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VORREDE. 


JL/ass eine neue Ausgabe der altpersischen Keilinschriften 
ein Bediirfniss für die er&nische Philologie sei, dürfte von Nie- 
mand bezweifelt werden, der mit der Lage der Dinge vertraut 
ist. Seitdem Benfey diese Inschriften mit einer kurzen Erklä- 
rung und Glossar veröffentlichte, sind nicht blos vierzehn Jahre 
verflossen, in diesen vierzehn Jahren ist auch in unserer Kenut- 
niss des Altpersischen eine grosse Wandlung vorgegangen, Vie- 
les, vom Alphabet angefangen, ist richtiger erkannt, neue Hülfs- 
mittel für die Erklärung sind zugänglich geworden. Wir besitzen 
nun allerdings zwei neuere treffliche Ausgaben dieser Inschriften 
von Rawlinson und Oppert, welche die Texte in einer dem 
heutigen Standpunkte dieser Studien angemessenen Weise be- 
handeln. Allein beide Ausgaben sind bändereichen Zeitschriften 
einverleibt, die, in Deutschland wenigstens, nur Wenigen zu- 
gänglich sein dürften, zudem konnte auch keine von ihnen die 
wichtigen Textverbesserungen berücksichtigen, welche sich aus 
Rawlinson’s erneuter Durchsicht des Felsens von Behistän er- 
gaben. Lange hatte ich gehofft, dass Andere bemüht sein wür- 
den, diese Lücke auszufülleu, da aber diese Hoffnung nicht in 


Digitized by Google 


IV 


VORREDE. 


Erfüllung zu gehen scheint, so entschloss ich mich endlich, die 
vorliegende Ausgabe zu veranstalten, die ich zum grossen Thcil 
schon längst, jedoch uiu^zu meinem eigenen Privatgebrauch, 
ausgearbeitet hatte. MununKj 

Es war natürlich _All«ri^nicine Absicht, den Text so 
rein herzustellen, als es die Cmstande gegenwärtig erlaubten. 
Die oben bereits angeführten Nachbesserungen •Rawlinson’s sind 
durchgängig benutzt und in die kritischen Noten eingetragen 
worden. Auch die sichern Resultate, die sich aus den Ueber- 
setzungen für den Text ergeben, und welche von Norris, Holtz- 
mann, Oppcrt und Westergaard herrühren, hoffe ich ziemlich 
vollständig eingetragen zu haben, dazu habe ich Einiges gefügt, 
wozu ich mich durch eigenes Studium des scythischen Textes 
berechtigt glaubte, für ein eindringendes Studium der Inschriften 
dritter Gattung fehlen mir leider die nöthigen Hülfsmittel. Eine 
zweite Absicht war: die Texte möglichst vollständig zu geben. 
Auch in dieser Hinsicht hatte ich etwas vor den früheren Her- 
ausgebern voraus, indem ich auch noch die kleineren von Tasker 
abgeschriebenen Inschriften, sowie das von Loftus' aufgefundene 
Bruchstück einer Inschrift des Artaxerxes Mnemon nachtragen 
konnte. Ausgeschlossen habe ich nur grundsätzlich die Inschrift 
von Tarku, denn auch Holtzmann’s scharfsinnige Bemerkungen 
haben mich noch nicht vollständig von der Existenz dieser In- 
schrift überzeugen können. Es wird genügen, diejenigen, welche 
sich für diese Inschrift interessiren, auf Holtzmann’s Abhandlung 
{Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft VI, 
379 flg.) zu verweisen. 

Nicht überflüssig erschien es mir auch, das grammatische 
Material der Inschriften einmal übersichtlich zusammenzustellen 
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und in eine Grammatik zu verarbeiten. Seitdem die grosse 
Inschrift bekannt gemacht worden ist, ist dies meines Wissens 
noch nirgends geschehen; die kurzen Bemerkungen, die sich 
in Oppert’s Schrift über das altpersische Lautsystem finden, 
sagen ausdrücklich, dass sie den Gegenstand nicht erschöpfen 
wollen. Ich habe mich bei meiner Darstellung absichtlich so- 
viel als möglich auf das Material beschränkt, welches mir 
die Sprache darbot, und nur hier und da das Altbaktrische, 
noch seltener aber das Sanskrit oder irgend eine andere der 
verwandten Sprachen . herbeigezogen. Ebenso nothwendig wie 
die Beigabe der Grammatik erschien mir die eines Glossars, 
schon darum, weil mehrere neue Wörter durch die neu hin- 
zugekommenen Inschriften nachzutragen waren. Auch im Glos- 
sar habe ich mich begnügt, blos die eränischen Sprachen zu 
vergleichen, der weitere Kreis der zu vergleichenden Sprachen 
konnte nicht berücksichtigt werden, da sonst das Buch zu weit- 
läufig geworden wäre. Auch glaubte ich mich bei der Erklä- 
rung der Inschriften selbst auf das Nothwendigste beschränken 
zu dürfen, weil eben Grammatik und Glossar dazu bestimmt 
waren, die gewöhnlichen Spracherscheinungen zu erklären. Es 
sollte mich freuen, wenn diese kleine Schrift etwas zur Er- 
reichung des Zweckes beitragen könnte, dem alle meine Bestre- 
bungen gewidmet sind: dem eränischen Stamme die ihm gebüh- 
rende Stellung in der Sprachwissenschaft und Geschichte zu 
verschaffen. 

Fr. Spiegel. 
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I. Cyriis. 

M. 

1. . Adam. K’ur'us. khsäya 

2. thiya. Hakhämanisiya 


II. Darius: 

Inschriften von Behistän. 

I. 

1. I. . Adam. Därayavus. khsäyathiya. vaaraka. khsäyathija. khsdyaihxy 

2. änäm. khsäyathiya. Pärgaiy. khsäyathiya. A&hyundtn. V (i)st 

3. ägpahyä. putra. Arsämahyä. napA. Ilakhämani.wy« II. . Thä tiy. 

4. Därayavus. khsäyathiya. manA. pitA. V’ (i)stägpa. V'(i)stägpahyA. 

pilä. Ars 

5. Ama. Arsämahyä. pitä. Ariyärämna. AriyäräninaAyrf. pitä. Caisp 

6. Ais. pitä. Hakhämanis III. . Tliätiy. Därayavus. khsäyathiya. 

amahywck 

7. (I iy . vayam. Hakhämanisiyä. thahvämahy . hacä. paru» tyata. Amätk. ama 

8. hy. hacä. paruv iyata. hyä. amäkham. taumä. khs kyathiyd. rfha 

IV. . Th 

9. ätiy. Därayavus. khsäyathiya. 8. manä. Imsakyd.'tyaiy. /raruvam 
10. . khsäyathiyä. äha.adam. navama. 9. duvkätaranam. vayam AAiäyathi 
11. yä. amahv V. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. vasnd. Aurai nazd 

M. Diese Inschrift ist häufig abgeschrieben. Cf. Moricr Iravcls I. p. XXX. n. 5. 
und pl. XXIX. Ousely Irav. Tom. IV. pl. XLIX. 5. Hieb. Babylon and Per- 
sepolis pl. XII. Ker Porter Vol. I. pag. 580. 

Bh. Zuerst milgelheilt von Hawlinson: Journal of the Koyal Asiatic Society 
T. X. Berichtigungen und Verbesserungen dazu ibid. T. XII. p. I — XVIII. 

I f. Die Ergänzungen für die Lücke, eine Beschädigung der Inschrift, die durch 
Herabtluss eines kleinen Baches entstanden ist, sind aus der kleinen In- 
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■är'i / 

"A»qü * ' 

I. Cyrus (Murghäb). 

M. 

Ich bin Kuru, der König, der Achämenide. 

II. Darius. 

Inschriften von Behist&n. , 

I. 

I. Ich, Darius, der grosse Köuig, der König der Könige. König in 
Persien, König der Provinzen, Sohn des Vistätjpa, Enkel des Arsäma, 
der Achämenide. 

II. Es spricht Darius der König: Mein Vater (ist) Vistä^pa, der 
Vater des Vistägpa (war) Arsäma, der Vater des Arsäma Ariyärämna, 
der Vater des Ariyärämna Caispis, der Vater des Caispis (war)Hakhätnanis. 

III. Es spricht Darius der König: Darum werden wir Achämeniden 
genannt, von Alters her sind wir erprobt, von Alters her waren unsre 
Familie Könige. 

IV. Es spricht Darius der König: Acht meiner Familie waren 
früher Könige, ich bin der neunte (9), von sehr langer Zeit her sind wir 
Könige. 

V. Es spricht Darius der König: Durch die Macht Auramazdas 
bin ich König, Auramazda übergab mir das Reich. 

Schrift A entnommen, die mit den ersten 10 Zeilen der vorliegenden Inschrift 
durchaus identisch ist. 

4. In dieser Inschrift findet sich immer V* (i)stüfpa geschrieben statt des sonst 
gewöhnlichen V*ista^pa. 

5. VorCaispäis fehlt der num. Caispis, der in A richtig steht und hier nur durch 
ein Versehen des Steinhauers ausgelassen sein kann. 

II. 12. Die reslituirten Worte vasnu Auramazdäha und manä fräbara sind nicht 

1* 
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ii. dahiüs. 


12. Aha. adain. khsäyathiya. am'iy. Auramazdä. khsatram. xavmä. fräbara 

VI. . Th 

1 3. ät.iy. Därayavus. khsäyathiya. imä. dahyäva. tyä. uia//rf. patiykisa.. vasn 
14. 4. Auramazdäha. adamsäm. khsäyathiya. Aham. PArga. Uvaja. 

Bdb\w&s>. A 

15. thurä. Arabäya. M udraya. tyaiy. darayahyä. Qparda, Yau tu). Mäda. 

Armna. Kata 

16. pat' uka. Parthava. Zaraka. Haraiva. Uvärazmiya. BäkhtrLv. Gwyuda. 

Gandara. (,1a 

17. ka. Thatagus. Harauvatis. Maka. fraharvam. dahyäva. 23 VII. . 77/rftiy 

Dära 

18. yavus. khsäyathiya. imä. dahyäva. tyä. manä. pati ytHsa. vasnä. Au 

19. ramazdähu. mauä. baiidakä. ähaiitä. manä. bäj’ im. abaraiitä. tyas&m. 

hacäma 

20. . athahya. khsapavä. raucapativä. ava. ak unavyatä VIII. . Thdtiy. 

* Därayavus. 

21. khsäyathiya. aiitar. imä. dahyäva. martiya. liya. ägatä. äha. avam. u 

22. bartam. abaram. hya. arika. älia. avam. ufragtam. apargiun. vas/tL 

Auramazdä 

23. ha. imä. dahyäva. tyanä.manä.dätä. apariyäya. yathäsrfm. Aacäma. athali 

24. ya. avathä. ak’unavvatä IX. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. 

.duramazdä 

25. . manä. khsatram. fräbara. Auramazdämaiy. upagtäm. abara. yätä. inm. 

khsatram. 

26. adh rv. vasnä. Auramazdäha. ima. khsatram. därayäm iy X. . Thä 

27. tiy. Därayavus. khsäyathiya. ima. tya. manä. kartam. pagäva. yathä. khs 

28. äyath\y&. abavam. Kambuj iya. näma. Kuraus. putra. amäkham. 

taumäy 

29. ä. haut), /wruvam. idä. khsäyathiya. Aha. avahyä. Kambuj’ iyahyä. brä 

30. tä. Barel iya. näma. äha. hamätä. hainapitä. Kambuj iyahyä. pagäva. Kam 

31. hujiy&. avam. Bard’iyam. aväja. yathä. Kambuj iya. Bardiyam. aväja. 

kärahy 

nur die hier allein passenden, sondern werden auch durch die scylhische 
llebersclzung bestätigt. 

13. Wegen der Ergänzungen manä patiyäisa cf. lin. 18. Oie scylhische Ueber- 
setzung ist an beiden Stellen ganz gleichlaulend, das Wort für patiyäisa igl 
auch dort verstümmelt. 
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VI. Es spricht Darias der König: Dieses (sind) die Provinzen, die 
mir untjrtkänig wurden, durch die Macht Auramazdas wurde ich ihr 
König: Persien, Susiana, Babylon, Assyrien, Arabien, Aegypten — die 
am Meere — Qparda, Ionien, Medien, Armenien, Cappadocien, Parthien, 
Drangiana, Aria. Choarasmia, Baktrien, Sogdiana, Gandära, die Qakas, 
die Sattagyden, Arachosien und Maka, im Ganzen 23 Länder. 

VII. Es spricht Darius der König: Dieses (sind) die Länder, welche 
mir unterthänig wurden, durch die Gnade Auramazdas wurden sie 
meine Diener, sie brachten mir Tribut, was ihnen von mir befohlen' 
ward, bei Nacht und bei Tag, das wurde vollführt. 

VIII. Es spricht Darius der König: Innerhalb dieser Länder — 
welcher Mann folgsam (?) war, den habe ich wohl beschützt, wer 
feindlich war, den habe ich schwer bestraft. Durch die Gnade Au- 
ramazdas wurden diese Länder nach diesem meinem Gesetze bewahrt (?), 
wie ihnen von mir befohlen ward, so wurde es gethan. 

IX. Es spricht Darius der König: Auramazda übergab mir das 
Reich, Auramazda brachte mir Hülfe, bis dieses Reich in Besitz ge- 
nommen wurde, durch die Gnade Auramazdas regiere ich dieses Reich. 

X. 'Es spricht Darius der König: Das ist was von mir gethan 
wurde, nachdem ich König war. Ein Kambujiya mit Namen, der Sohn 
des Kuru, von unserer Familie, der war vorher hier König; dieser 
Kambujiya hatte einen Bruder Bardiya mit Namen, von gleichem Vater 
und gleicher Mutter mit Kambujiya. Darauf tödtete Kambujiya jenen 
Bardiya. Als Kambujiya den Bardiya getödtet hatte, da (hatte) das Heer 

14. Die Lücke zwischen U -- r’us kann nur mit llvaja. Bäbi ausgcfülll werden. 

So will auch die scyth. Inschrift bezüglich Uvaja ; Bäbirüs ist dort verloren. 

15. Dass Yauna. Mäda. Ami'nia zu ergänzen sei, zeigt die scylhische Uebcrs. 

16. (jug’uda nicht (jug’da sieht hier auT dem Steine, wie Rawlinson nach wieder- 
holter Durchforschung versichert. 

17. Die Zahl 23 stellt gerade am Rande des Spaltes und ist deswegen etwas 
zweifelhaft. 

18. Cf. zu I. 13. 

19. Rawlinson halle zuerst yalhnsäm ergänzt, in Uebcreinsliinmung mit I. 23. - 
Später hat er jedoch wegen des folgenden avä (ef. I. 22. hya arika — avam) 
die Ergänzung lya vorgezogen, worin ich ihm, wie auch Opperl, folge. 

20 — 25. Die ergänzten Buchstaben lassen sich bei genauer Forschung auch auf 
. ij dem Steine erkennen, nur der Schlussbuclistahc von ägatä (1. 21) ist etwas 
undeutlich. 

26. Die Silbe ad in adäry und das mittlere y in därayämiy sind ergänzt. 

27. Pacäva stall des früher gegebenen pariva hat R. bei seiner zweiten Durch- 
forschung der Inschrift als die richtige Lesart gefunden. 
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II. DARIUS. 


32. d./mla. abava. tya.Bard'iya. avajata. pagäva. Kambuj iya. M udrAvam. 

33. onyava. yathä. Kambuj' iya. MudrAyam. asiyava. pagäva. kara. arika. 

abava 

M. . par/h A. drauga. dahvauvA. vagiy. abava. utA. PArgaiy. utA. Mädaiy. ut 
35. d. tf/nyäuvA. dahvusuvA XI. . Thatiy. DArayavus. khsAyathiya. pa 
iHi.pt/ra. l.martiya. Magus. Aha. Gaumäta. näma. hauv. udapatatA. 

haci’i. Pisi 

37. yduvAdäyä. Arakadris.nAma. kaufa. hacä. avadasa. V' iyaklinahya. m&h 

38. i/t). 14. raucabis. thakatA. Aha. yad'iy. udapatatA. hauv. kärahyä. avatha 

39. .«fd'uruj iya. adain. Bard'iya. amiy.hya. K uraus. putra. Kambuj iyahvA. 

br 

40. dtA. pagäva. kara. hahiva. hamitriya. abava. hacä. Kambuj iya. abiy. 

avam. 

41. asiyava. utA. PArga. utä. Mäda. utA. aniyA. dahyAva. khsatram. hauv 
42". . agarbAyatü. Garmapadahya. mähyä. 9. raucabis. thakatä. Aha. avatha. 

khsa 

43. tram. agarbAyatii. pagäva. Kambuj iya. uvAmarsiyus. amariyatä XII. 

. Thatiy 

44. . DArayavus. khsAyathiya. aita. khsatram. tya. Gaumäta. hya. Magus. 

ad' in 

• w 

45. A. Kambuj iy am. aita. khsatram. hacä. paruviyata. amakham. 

taumavA. A 

46. ha. pagäva. Gaumäta. hya. Magus, ad inA. Kambuj iyam. uti.PArgam. 

utä 

47. . MAdam. utä. aniyä. dahyAva. hauv. ayagtä. uväipasiyam. ak’uta. hau 

48. v. khsAyathiya. abava XIII. . Thätiy. DArayavus. khsAyathiya. naiy. 

Aha. martiya 

49. . naiy.PArga. naiy. MAda. naiy. amäkham. taumAyd. kasciy. hya. avam. 

Gau 

50. mätam. tyam. Magum. khsatram. d itam. cakhriyA. kärasim. hacA. 

darsama. a 

51. targa. käram. vagiy. aväjauiyä. hya. paranam. Bard'iyam. adAnä. 

avahyar 

52. ädiy. käram. avAjaniyä. mAtyamäm. khsnägätiy. tya. adam. naiy. 

Bard 

53. iya. aniiy. hya. K uraus. putra. kasciy. naiy. adarsnaus. cisciy. 

thagtana 
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keine Kunde, dass Bardiya getödtet worden sei. Darauf ging Kambujiya 
nach Aegypten. Als Kambujiya nach Aegypten gezogen war, da wurde 
das Heer aufrührerisch, darauf nahm die Liige zu in den Provinzen, 
sowohl in Persien als in Medien als auch in den übrigen Provinzen. 

XI. Es spricht Darius der König: Da war ein Mann, ein Mager, 
Gaumftta mit Namen, von Pisiyftuvädä aus lehnte er sich auf, ein Berg 
Arakadris mit Namen (ist dort) von da aus. Im Monate Viyakhna am 
14. Tage, da war es als er sich auflehnte; so- log er die Leute an: 
„Ich bin Bardiya, Sohn des Kuru, Bruder des Kambujiya.“ Darauf 
wurde das ganz^ Reich aufrührerisch gegen Kambujiya, es trat zu 
jenem Uber, sowohl Persien als Medien als auch die übrigen Provinzen. 

Er ergriff die Herrschaft; im Monate Garmapada am neunten Tage, 
da war es, da ergriff er die Herrschaft. Darauf starb Kambujiya in- 

. dem er sich selbst tödtete. 

XII. Es spricht Darius der König: Diese Herrschaft, die Gau- 
mäta der Mager dem Kambujiya wegnahm, diese Herrschaft war von 
Alters her in unserer Familie. Dann nahm Gaumdta der Mager dem ’ 
Kambujiya sowohl Persien als Medien als auch die übrigen Provinzen, 

er eignete sie sich siimmtlich an (?) er war König. 

XIII. Es spricht Darius der König: Es war Niemand, weder ein 
Perser nocheiu Meder, noch Jemand von unserer Familie, der Gaumata 
dem Mager das Reich entrissen hätte, das Volk fürchtete ihn wegen 
seiner Grausamkeit, er möchte (sonst) viele Leute tödten, die den 
frühem Bardiya gekannt hatten, deswegen möchte er die Leute tödten, 
„damit man mich nicht kenne, dass ich nicht Bardiya, der Sohn des 
Kuru bin“. Niemand wagte etwas zu reden über Gaumäta den Mager 

32. Die beiden ersten Buchstaben sind ergänzt. In seiner Erklärung des babylo- 
nischen (Textes (Joiirn. of the R. As. Soc. XIV, p. XLVill.) sagt R: „1 was, for 
a long time, owing to the mulitalion both of the Persian and Scythic texls, 
uncertain as to the meaning and etymology of Üie verb which is used in this 
and in similar passages: but 1 am now salisfied, lbat the Word naiy must be 
tost al the commencemcnl of 1. 32 of the Persian text“. Es ist indess hier 
kein Raum für dieses Wort, wie schon Bollensen bemerkt hat. 

37. yä ist nach III, 12. ergänzt. 

10. abiy ist sehr weitläufig auf dem Felsen eingehauen, aber Buchstaben dazwi- 
schen fehlen keine. 

50. Oer Buchstabe r in darsama ist undeutlich, ergiebt sieb aber aus IV, 37. 
und der zweiten Inschrift von NU. I. 14. 15. 


t 


Digitized by Google 


8 


II. DARIOS. 


• 54. iy. pariy. Gaumätam. tyam. Magutn. yätä. adam. aragam. pagäva. 

adam. Aura 

55. m&zdäm. patiyävahaiy. Auramazdämaiy. upagtäm. abara. Bägayädais. 
5b. mähvä. 10. raucabis. tbakatä. aha. avathä. adam. badä. kamanaibis. 

martiyaibi 

57. s. avant. Gaumätam. tyam. Maguui. aväjanam. utä. tyaisaiy. 

fratamä. mar 

56. tiyä. anusiyä. ähantä. (Jikathauvatis. nämä. d idä. Nigäya. na 

59. mä. dahyäus. Mädaiy. avadasim. aväjanam. khsatramsini. adam. 

adinam. va 

60. snä. Auramazdäha. adam. khsäyathiya. abavam. Auramazdä. 

khsatram. manä. fr 

61. äbara XIV. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. khsatram.- tya. hacä. 

amäkham. ta 

62. umäyä. paräbartam. äha. ava. adam. patipadam. ak'unavam. 

adamsim. gäth 

. 63. vä. avägtäyam. yathä. paruvamciy. avathä. adam. ak’unavam. äyadan 

64. ä. tyä. Gaumäta. hya. Mag us, v’iyaka. adam. niyaträr&yam. 

kärahyä. abä 

65. caris. gaithämcä. mäniyamcä. v (ij thibisrä. tyädis. Gaumäta. hya. 

66. Magus, ad inä. adam. käram. gäthvä. avägtäyam. Pärgamrä. Mädamr 

67. ä. utä. aniyä. dahyäva. yathä. paruvamriy. avathä. adam. tya. 

paräbar/a 

68. m. patiyäbaram. vasuä. Auramazdäha. inia. adam. ak'unavam. adam. 

hamatakhny. 

69. yätä. v(i)tham. tyäm. amäkham. gäthvä. avägtäyam. vathä. 

par«va/»ay. 

70. avathä. adam. hamatakhsiy. vasuä. Auramazdäha. yathä. Gaumäta 

h ya. Magu 

71. s. v‘(i)tham. tyäm. amäkham. naiy. paräbara XV. . Thätiy. Därayavus. 

- khsixyatk 

72. iya. ima. tya. adam. akunavam. pagäva. yathä. khsäyathiya. abavam 

XVI. . ThiXiy 

73. . Därayavus. khsäyathiya. yathä. adam. Gaumätam. tyam. Magum. 

a säjanam pa 

74. gäva. 1. martiya. Atrina. näma. Cpadarmahyä. putra. hauv. 

udapata/d. Uvajai 

i 
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bis ich kam. Dann rief ich den Auramazda um Hülfe an. Auramazda 
gewährte mir Beistand, im Monate Bägayädis am zehnten Tage, da 
war es, da tödtete ich mit ergebenen Männern jenen Gaumäta den Mager 
und die welche seine vornehmsten Anhänger waren. Es ist eine Fe- 
stung Qikathauvatis mit Namen, ein Bezirk Nigäya mit Namen, in 
Medien, dort tödtete ich ihn, ich nahm ihm die Herrschaft ab, durch 
die Gnade Auramazdas wurde ich König, Auramazda übergab mir 
das Reich. 

XIV. Es spricht Darius der König: Die Herrschaft die von un- 
serm Stamme hinweggenommen war, stellte ich wieder her, ich stellte 
sie an ihren Platz, wie es früher (war) so machte ich es. Die Plätze 
der Anbetung, welche Gaumäta der Mager zerstört hatte, bewahrte ich 
dem Volke, die Weideplätze (?) die Heerden, die Wohuuugen je 
nach Clanen, was Gaumäta der Mager ihnen weggenommen hatte. 
Ich stellte das Volk an seinen Ort, Persien, Medien und die anderen 
Provinzen. Wie es früher war, so brachte ich das was hinweggebracht 
war, wieder her, durch die Gnade Auramazdas habe ich das gethan, 
ich habe gewirkt bis ich diesen unsern Clan wieder an seinen Platz 
gestellt hatte, wie es früher war, so bewirkte ich es wieder, als Gau- 
mäta der Mager unsern Clan noch nicht beraubt hatte. 

XV. Es spricht Darius der König. Dies ist was ich tliat, als 
ich König war. 

XVI. Es spricht Darius der König: Als ich Gaumäta den Mager 
getödtet hatte, da war ein Mann Atrina mit Namen, ein Sohn Upa- 
darmas, der lehnte sich auf in Susiana, er sagte so zu den Leuten: 

64. Niyalrärayam (nicht niyapärayam wie man früher vcrmuthele) ist die richtige 
Lesart. Der Schluss der Zeile ist abä-, nicht abi wie früher angenommen 
wurde. 

65. v'ilhibiscä ist zweifelhaft. R. liest in seiner zweiten Umschreibung v'uhabiscä 
ohne eine Bemerkung darüber zu machen, während er früher v alhibiscä ge- 
schrieben hatte. 

66. c in Mädamcä und Päry-amcä ist unsicher, aber durch den Zusammenhang 
geboten. 

67. Auch in paruvamciy ist c unsicher, cf. indess I. 63. 69. Die Schlussbuchslaben 
rta sind nach I. 62. reslituirt. 

68. hamatakhsiy cf. I. 70. 

69. Das Wort paruvatne . . ist zwar nicht ganz deutlich, lässt sich jedoch her- 
stellen. Nur iy ist vollkommen ergänzt worden. 

70—76. Die Ergänzungen sind aus dem Zusammenhänge, können aber für voll- 
kommen sicher gehalten werden. 
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75. y. kärahvä. avathä. athaha. adam. Uvajaiy. khsäyathiya. aai iy. 

pa räva. Uva 

76. j'iyä. ham itriyä. abava. abiy. avam.* Atrinani. asivava. hauv. 

VhsdyatJuya 

77.. abava. Uvajaiy. ntA. I. martiya. Bäbiruviva. Nad'itabira. Aina - - hy 
'78. A. putfa. hnuv, udapatatä. BAbirauv. käram. avathä. ad’ufuj'iva. 

adam. Nab 

79. uktujdracara. amiy. hya. Nabunituhyä putfa. pa^Ava. kära. hya. 

BAbiruviya. 

ho. haruva. abiy. avam. Nad' itabiram. asivava. BAbirus. hamitfiva. 

abava. kb 

Hl. satram. tya. BAbirauv. hauv. agarbAvatä XVII. . Thätiv. Därayavus. 

khsäya 

H2. thiya. pacava. adam. (käram). fräisayam. Uvajain. hauv. A tri na. 

bai;ta. anayatä. abiy. mä 

83. m. adamsim. aväjanam XVIIT. . Thätiv. Därayavus. khsäyathiya. 

pafäva. adam Bä 

84. birum. asiyavam. abiy. avam. Nad itabiram. hya. Nabuk'(u)dracara. 

agau bald 

85. . kära. hya. Nad* itabirahyä. Tigräm. adäraya. avadä. aTstatä. utä. 

86. abis. nävivä. äha. pagäva. adam. käram - - makäuvä. aväkanam. 

aniyam. dasa 

87. bärim. ak unavam. auiyahyä. asm . . . anayam. Auramazdämaiy. 

upagt dm 

88. . abara. vasnä. Auramazdäha. Tigräm. viyatarayäm. [pardva], avadä. 

käram. 

89. tyam. Nad' itabirahyä. adam. ajanam. vagiy. ÄtrivAcf \jdJtya. mähvä. 

27. rau 

90. cabis. thakatä. Aha. avathä. hamaranam. ak’umä XIX. . Thätiy 

Därayavus. kh 

91. säyathiva. pa^äva. adam. Bäbiruiu. asiyava»». a/töiy. BAbirum. 

yathä - 

92. äyam. Zäzäna. näma. vardanam. ahuv. Ufräfcauvä. avadä. hauv. 

.\'ad ito 

93. bira. hy^. Nabuk(ujdracara. agaubatä. alsa. hadä. kärä. patis. 

in Am. hamaranam. 


Digitized by Google 



INSCHRIFTEN VON BEH1STAN. 


11 


Ich bin König in Susiana. Darauf waren die Bewohner Susi alias aufrüh- 
rerisch, sie gingen zu jenem Ätrina Uber, er war König in Susiana. 
Ferner war ein Mann, ein Babylonier, Naditabira, der Sohn des Aina.., 
der lehnte sich in Babylon auf, also belog er die Leute: ich bin 
Nabukudracara, der Sohn des Nabunita. Dann ging das babylonische 
Volk ganz zu jenem Naditabira über, Babylon wurde aufrührerisch, 
er ergriff die Herrschaft in Babylon. 

XVII. Es spricht Darius der König: Darauf schickte ich (ein 
Heer) nach Susiana, dieser Ätrina wurde gebunden zu mir liergeführt, 
ich tödtete ihn. * 

XVIII. Es spricht Darius der König: Darauf zog ich nach Ba- 
bylon gegen jenen Naditabira, der sich Nabukudracara nannte. Das 
Heer des Naditabira hielt den Tigris, dort stellte es sich auf und war 
auf Schiffen. Darauf warf ich mein Heer aul .... Ich machte einen 
Theil von .... getragen und brachte .... eines Theiles, Aurauiazda 
brachte mir Beistand, durch die Gnade Auramazdas setzte ich über 
den Tigris, dort schlug ich das Heer des Naditabira sehr. Am 27. 
des Monats Ätriyädiya, da war es, da lieferten wir die Schlacht. 

XIX. Es spricht Darius der Köhig: Darauf zog ich nach Baby- 
lon. Als ich gegen Babylon herankam , da ist eine Stadt mit Namen 
Zäzdna am Euphrat, dorthin war dieser Naditabira, der sich Nabukudra- 
cara nannte, mit dem Heere gegangen, um gegen mich eine Schlacht 

77. Der leere Raum in Aina--hy reichl für zwei Huchslaben aus; die scy- 
thisclic Uebcrs. I, 59 hat (A) hinahira. 

7 9. Bäbiruv'iya ist nicht ganz klar, cf. jedoch 1, 77. 111, 77 SO. IV, 13. 

82. Die Schlussworte: bacta anayatä abiy mäm, die R. früher zweifelhaft erschie- 
nen waren, haben sich bei wiederholter Durchsicht als sicher erwiesen. 

84. Zu agaubalä cf. III, 54. IV, 82. 

85. Die Buchstaben r und y in adäraya sind nur Iheilweise sichtbar. 

86. In-makauvä fehlt nur ein einziger Buchstabe, das Uebrige, so wie die ganze 
Zeile, ist durch die zweite Revision R's vollkommen gesichert. 

87. Zwisehen asm — und anayam ist der Fels gänzlich zerstört, so dass nicht 
gesagt werden kann, wie viele Buchstaben ursprünglich da waren. 

88. v iyalarayäin und avadä hat R. erst bei der erneuten Durchsicht genau 
erkannt. Das früher eingesetzte pa^äva scheint zu tilgen, obwol sich R. nicht 
ganz genau darüber geäussert hat. 

91. Die Buchstaben, d in adam, m in asiyavam, ih in athiy sind nicht mehr genau 
zu erkennen. Auch der Anfangsbuchstabe von yathä ist undeutlich , nachher 
fehlen noch sieben Buchstaben. 

93. Die Ergänzung ergiebl sich mit Sicherheit aus dem Zusammenhänge 
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n. TURItTS. 


94. cartanaiy. pagAva. hamaranam. akumä. Auramazdämaiv. upagtäm. 

a bara. vasnä. Auron la 

95. zrfAha. kAratn. tyani. Nad itabirahvä. adain. ajanam. vagiy. aniya. 

ApiyA . - li - - ä. A 

9«. pisitn. parAbara. AnAmakahya. mähvA. 2. raucabis. thakatA. Aha. 

a rathd. hamaranam. akumä 


II. 

* 

I 

1. . ThAtiy. DArayavus. khs&ynfhiya. parära. Sad /'tabira. ha 

2. da. kamanaibis. nganbAraibis. a hip. ßäbirnm. asiya 

3. va. pagAva. adam. BAbirum. nsiyavam. vasnä. Auramazdk ha. utä. Bä 

4. biruiu. agarbäyam. utä. avam. Naditabir«*». ayarbdytnw. pagAva. ava 

5. m. Nad itabiram. adam. Bäbirauv. aväjamm II.. Thatiy. Darayavus. kh 

6. säyathiya. yätA. adam. Bäbirauv. Aham. imä. dahyäva. tyk. hacäma. ha 
7 mitriya. abavu. PArga. Uvaja. MAda. AthurA. Armin« (Mudräya?) 

Parthav&. Markus. Tha 

8. tapus. ^aka III. . Thatiy. Darayavus. khsAya/A/V/r/. 1. martiya. 

Martiya. nä 

9. im. Cicikhräis putra. K upanakA. nAma. var danam. Pärpaiy. avadä. 

adäraya 

10. hauv. udapatatä. Uvajaiy. kärahya. avathä. alhaha. adam. Imanis. 

atniy. U 

11. vajaiy. khsäyathiya IV. . Thatiy. Darayavus. khsAya/Arytf. adak&iy 

adam. asan 

12. aiy. Aham. abiy. Uvajam. pagAva. hacäma. Ut’ff/"iyÄ. avam. 

Marti 

95. In dem verstümmelten Worte scheint ein Buchstabe vor h und zwei zwischen 
demselben und dem schliessenden ä gestanden zu haben. 

Mb. Zu dem schliessenden ak umä cf. 11, 48. D, 17. Der untere Th*il dieser 
Colunme ist mehr oder weniger verletzt, in der rechten Ecke an manchen 
Stellen gänzlich verwischt. 

Bh. II. Ein Spalt von wechselnder Breite, der durch den Abfluss des Wassers 
\on oben entstanden ist, thcilt diese Colunme in zwei Theilc und zerstört den 
Zusammenhang des Textes derselben in ihrer ganzen Ausdehnung. Glück- 
licher Weise ist jedoch der Text sehr einfach erzählend und leicht zu ergän- 
zen, von I. 29 an hilft die vollständig erhaltene scylbische Uebersetzung aus. 
4. Von agarbäyam ist wenigstens das schliessende m noch deutlich. 
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zu liefern. Darauf lieferten wir eine Schlacht, Auram&zda brachte mir 
Beistand, durch die Gnade des Auramazda schlug ich das Heer des 
Naditabira sehr. Der Feind wurde in das Wasser getrieben, das 
Wasser riss ihn fort, am zweiten Tage des Monates Anämaka, da war 
es, da lieferten wir die Schlacht. 

II. 

I. Es spricht Darius der König: Darauf ging Naditabira mit 
seinen getreuen Soldaten nach Babylon, dann ging ich nach Babylon, 
durch die Gnade' Auramazdas nahm ich Babylon ein und jenen Na- 
ditabira gefangen, hierauf tödtete ich jenen Naditabira in Babylon. 

II. Es spricht Darius der König: Während ich in Babylon war. 
wurden diese Provinzen von mir abtrünnig: Persien, Susiana, Medien, 
Assyrien, Armenien (?), Parthien, Margiana, die Sattagvden, die £akas. 

III. Es spricht Darius der König: Es war ein Mann, Martiya 
mit Namen, Sohn des Cicikhris, es giebt eine Stadt in Persien mit 
Namen Kuganakä, dort hielt er sich auf. Dieser lehnte sich auf in 
Susiana, also sprach er zu den Leuten: ich bin Imanis, König in 
Susiana. 

IV. Es spricht Darius der König: Darauf setzte ich mich in Be- 
wegung (?) gegen Susiana, da wurden die Susianer von mir (erschreckt), 
die Einwohner von Susiana ergriffen jenen Martiya, der ihr Oberster 
war, und sie tödteten ihn. 

7. R. hal Arm' ina, die scyllüsche Ucbersctzung hal aber Mulsariya, Aegypten, 
hoch isl allerdings zu bedenken, dass von einam ägyptischen Aufstande 
später nicht mehr die Hede ist, während dagegen Armenien in diesen Aursland 
verwickelt war, wie aus dem Folgenden ersichtlich ist. 

8. (jaka statt Qakä steht durchgängig in der Inschrift von Behislän. Martiya isl 
ohne Zweifel richtig ergänzt, obwol es etwas hart lautet, wenn das Wort 
sogleich wieder als n. prop. fidgt, allein das schliessende ya ist noch deutlich 
vorhanden. 

!). Päryaiy nach IV, 16, auch die scythischc Ueberselzung giebt das Wort. 

10. Der Anfangsbuchstabe des Namens lmanis ist nicht ganz sicher. Hier und 
IV, 16 sieht er einem i oder d ähnlich, in der kleinen Inschrift b glaubte K. 
früher U herstellen zu können, es steht aber dort sicher lmanis, wie er bet 
seiner neuesten Durchsicht fand. Auch die scythischc Uebers. hal Immanis. 

11. Wegen der Buchstaben ada in adakaiy cf. 11, 24. IV, 81. 82. Zwischen 
khsäyalhiya und adakaiy ist noch Kaum für zwei bis drei Buchstaben. 

12. Die Lücke fasst etwa sieben Buchstaben. Benfey ergänzt nicht unwahrschein- 
lich alar^a. 
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II. DARIUS. 


13. yam. agarbäya. hvasäm. mathista. Aha. utdsim. aväja ma V. . ThAtiv. D 

14. ärayavus. khsäyathiya, 1. martiya. Ynxartis. ndma. Mäda. hauv. 

udapatat 

15. ä. Mädaiy. k&rahyA. avathA. athaha. adam. Khsathrita. am iy. 

Uvakhsatarah 

16. yä. taumäyä. pagäva. kära. MAda. hya. v (i)lhdpatiy. äha. A«rcäma. 

ham itriya. a 

17. bava. abiy. avam. Fravartira. asiyava. hauv . khsäyathiya. «bava. 

Mädaiy 

18. VI. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. kära. Pärpa. utä. Mäda. hya. 

upä. mäm. ä 

19. ha. hauv. kamauauia. äha. pagäva. adam. kära«. fräisayam. V idarna. 

uäma. Parga. man 

20. ä. baiidaka. avamsäm. matbistam. akunavam. avathäsäm. athaham. 

paraitä. avam. k 

21. äram. tyam. Mädam. jatä. hya. manä. naiy. gaubataiy. papäva. hauv. 

V idarna. ha 

22. dä. kärä. asiyava. vathä. Mädam. paräraga. Ma . . . . nä ma. 

vardanam. Mä 

23. daiv. avadä. hamarauam. akunaus. hadä. ilidaibis. hya. Mädaisuvä 

24. mathista. äha. hauv. adakaiy. naiy adäraya 

Auramazdämaiy. u 

25. pagtäm. abara. vasnä. Auramazdäha. kära. hya. 1 idarnahyä. avam. 

käram. t 

26. yam. ham itnyam. aja. vagiy. Anämakahya. m »hy/i. 6(V)raucabis. thakat 

27. ä. äha. avathäsäm. hamurnnaiu. kartam. pagäva. hauv. kära. hya. 

manä. Kampada. näm 

28. ä. dahyäus. Mädaiy. avadä. mäm. citd. antänaya. ydtd. adam. aragam. 

Mäda 

29. m VII. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. pardva. Dddarsis. «dma. 

Arm iniya. man ‘ 

■ 30. ä. bandaka. avam. adam. fräisayam. Arm inarn. avathdsaiy. athaham. 

puraiti iy. kä 

13. ln der Lücke standen wahrscheinlich die Worte uläsim aväjana. Nach na ist 
noch leerer Kaum, es scheint aber nicht, dass derselbe je Buchstaben enthal- 
ten hat. 

14- — 15. Die Ergänzungen R's sind allerdings durch den Zusammenhang geboleu 
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V. Es spricht Darius der König: Es war ein Mann Fravartis 
mit Namen, ein Meder, dieser lehnte sich auf in Medien, also sagte 
er zu den Leuten: Ich bin Khsathrita, aus der Familie des Uvakh- 
satara. Darauf wurde das medische Volk, das in den Clanen war, von 
mir abtrünnig, es ging zu jenem Fravartis über, er war König in 
Medien. 

VI. ’ Es spricht Darius der König: Das persische und medische 
Heer das bei mir war blieb treu, darauf entsandte ich ein Heer; 
Vidarna mit Namen, ein Perser, mein Diener, den machte ich zu 
ihrem Obersten, also sagte ich ihnen: Ziehet hin und schlaget jenes 
medische Heer, das sich nicht mein nennt. Darauf zog Vidarna mit 
dem Heere fort. Als er nach Medien kam, da ist eine Stadt Ma(rus) 
mit Namen in Medien, dort lieferte er eine Schlacht mit den Medern. 
Der welcher der Oberste bei den Medern war hielt dicht . . . . 
aus, Auramazda brachte mir Beistand, durch die Gnade des Aura- 
mazda schlug das Heer des Vidarna jenes aufrührerische Heer gar sehr. 
Am sechsten (?) Tage des Monates Anämaka, da war es, da wurde 
ihnen die Schlacht geliefert. Es ist eine Gegend in Medien mit Na- 
men Kampada, da erwartete luich mein Heer, so lange bis ich nach 
Medien kam. 

VII. Es spricht Darius der König: Dädarschis mit Namen, ein 
Armenier, mein Diener, den schickte ich darauf nach Armenien, so 
sprach ich zu ihm : Ziehe hin und schlage jenes aufrührerische Heer, 

und werden durch die seythische Inschrift bestätigt , doch scheint in letzlercr 
das Wort Mäda zu fehlen. 

1 0. Ob Uvakhsalarahya mit a oder ä schliesst, kann nicht mit Bestimmtheit gesagt 
werden, ln seinen krit. Noten iiusserl sich R. zweifelhaft über die Genauigkeit 
seiner verschiedenen Abschriften in diesem Punkte, bei seiner neuern Durch- 
sicht scheint er auf die Steile nicht wieder geachtet zu haben, denn er spricht 
nicht über sie. Für die Kürze des a sprechen übrigens die Steilen IV, 19. 22. 
und die kleinern Inschriften e, 7. g, 9. In II, 81 ist aber Uvakhsatarahya 
sicher. Die Wiederherstellung von v ilhapalty äha ist rein conjccturnl. 

I 8. Die Ergänzungen R’s werden durch die seythische Inschrift bestäügl. 

19. V'idarna nach II, 21; die Ergänzung vom scylhischen Texte bestätigt. 

22. Der Name der Stadt ist verloren, im scylhischen Texte wird er marus gelesen. 

Es scheinen acht Zeichen gewesen zu sein. 

24. Die erste Lücke enthält 5, die spätere 1 Zeichen, 

26. Auf die Zahl 6 kann man sich nicht verlassen. Die scythischc Uebers. giebl 
die Zald 28. 

27 — 28. Die Ergänzungen sind nach dem Schlüsse von §§ 9. II. Cilä ist hier 
zweifelhalt, doch besser als das früher ergänzte kärAt. 
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31. ra. hya. ham itriya. manä. naiv, gaubataiy. avain. jadiy. pacthi a. 

Dädarei 

32. a. asiyava. yathä. Arm inam. paräraga. pagäva. ham itriyä. hanginatä. 

parai 

33. tä. patis. Dädarsim. hainaranam. cartanaiy .... näma. ävahanam. A 

34. rmaniyaiv. avadä. haraaranam. ak unava. hnramazdämaiy . upagtäm. a 

35. bara. vasnä. Auraraazdäha. kära. hya. m&nä. avam. kärdm. tyam. 

ham itriyam 

3G. . aja. vagiy. Thuraväharahya. mähyä. 6(i)r&urabis. thakatä. äha. avath 

37. äsäm. hamaranain. kartaiu VIII. . Thätiy. Dhrayavus. khsäyafhtya.. 

patiy. d’uv 

38. itiyam. ham itriyä. hanginatä. paraitä. put«. Dädarsim. hamaranam. 

carta 

39. naiy. Tigra. nämä. d idä. Armaniyaiy. avadä. hamaranam. ak' unava. A 

40. uramazdäm&iy. upagtäm. abara. vasnä. Auramazdäha. kära. Aya. 

manä. a 

41. vam. käram. tyam. ham itriyam. aja. vagiy. Thuraväharahya. 

mähyä. 18 

42. . raucabis. thakatä. äha. avathäsäm. hamara/wm hart am IX. . 7Ä<ftiy, 

Däraya 

43. vus. khsäyathiya. patiy. tritiyam. ham itriyä. hahgmalä. paraitä. pat 

44. is. Llädarsim. hamaranam. cartanaiy. U (hy) äma. nämä. d idä. 

Armaniyaiy. a 

45. vadä. hamaranam. ak' unava. Auramazdämö/y. upartäm. abara. rasnä. 

Aurama 

4G. zdäha. kära. hya. manä. avam. käram tyam. harn itriyam. aja. vaciy. 

Thäigarca 

47. is. mähyä. 9. raucabis. thakatä. äha. avathäsäm. hamaranam. 

kartam. pagäva. 

48. Dädarsis. citä. mäm. amänaya . a . . . yäih. adam. aragam. Mä 

49. dain X. . Thätiy. Därayavus. khsäyath iya. paräva . Vaumipa. näma. 

„ Pärga. manä. bau 

50. daka. avam. adam. fräisayam. Arm inam. avathäsaiy. athaham. 

paraid iy. kära. 

51. hya. hani itriya. manä. naiy. gaubataiy. avam. jad iy. pacäw a. 

Vaumiga. a 
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das sich nicht mein nennt. Darauf zog Dädarschis fort, als er nach 
Armenien kam, da sammelten sich die Aufrührerischen und zogen 
gegen den Dädarschis, um eine Schlacht zu liefern. Es giebt einen 
Platz (Zuza) mit Namen in Armenien dort lieferten sie die Schlacht 
Auramazda brachte mir Beistand, durch die Gnade Auramazdas schlug 
mein Heer jenes aufrührerische Heer gar sehr. Am sechsten (?) Tage 
des Monats Thuravähara da war es, da wurde die Schlacht geliefert 

VIII. Es spricht Darius der König: Zuni zweiten Male sammelten 
sich die Aufrührer und zogen gegen den Dädarschis, um eine Schlacht 
zu liefern. Es giebt eine Feste mit Namen Tigra in Armenien, dort 
lieferten sie die Schlacht. Auramazda brachte mir Beistand, durch 
die Gnade des Auramazda schlug mein Heer jenes aufrührerische Heer 
gar sehr. Ara 18. Tage des Monats Thuravähara da war es, da wurde 
die Schlacht geliefert. 

IX. Es spricht Darius der König: Zum dritten Haie sammelten 
sich die Aufrührer und zogen gegen den Dädarschis um eine Schlacht 
zu liefern. Es giebt eine Feste in Armenien Uhyäma mit Namen, 
dort lieferten sie die Schlacht. Auramazda brachte mir Beistand, 
durch die Gnade des Auraraazda schlug mein Heer jenes aufrührerische 
Heer gar sehr. Am neunten Tage des Monates Thäigarschis, da war 
es, da lieferten sie die Schlacht. Dort erwartete mich Dädarschis 
so lange, bis ich nach Medien kam. 

X. Es spricht Darius der König: Es ist ein Perser, Vaumiga 
mit Namen , mein Diener, den schickte ich darauf nach Armenien, 
also sprach ich zu ihm: Ziehe hin und schlage jenes aufrührerische 
Heer, das sich nicht mein nennt. Darauf zog Vaumiga aus, als 


33. Der Name des OrCcs woDädarsis seinen Sieg erfocht, ist nicht mehr zu sehen, 
es scheint Kaum für seehs Buchstaben gewesen zu sein. Die scylhische 
Uebers. bei Norris hat Sul'sa. , 

36. Statt des unsichern 6 hat die scylhische Uebers. hier die Zahl b. 

41. Der Name Thuraväharahya ist aus der scythischen Uebersetzung. 

44. Die Buchstaben U . . äma sind deutlich auf dem Felsen, dazwischen standen 
zwei Buchstaben , die nach der scythischen und babylonischen Ucberselzung 
hy zu sein scheinen. 

48. Das mit a beginnende Wort ist unsicher. Oppcrt vermulhele Armaniyaiy, 
aber der scylhische Text bestätigt dies nicht. Auch yälä ist nicht ganz sicher 
im Texte und nur der scythischen Ucberselzung zu lieb aufgenommen. 

2 
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II. I1ARIUS. 


52. siyava. yathä. Arm' intim, paräragn. pagrfp«. hamitriyA. /tangmatä. 

pnraitA. pa 

53. tis. Vauniigam. hamaranam. cartanaiy. - - i - - - nAmA dahykua. 

AthurAy 

54. A. avadA. hamaranam. akunava. k\XTZmazddmaty. upaftAm. abara. 

vasnä. Au 

55. ramazdaha. kAra. hya. manä. avam. kür am. tyam. /tarn itriyam. aja. 

va^iy 

5ß. . Anämakahyn. nmlnA. 15 raucabis. thakalA. Aha. avathAskm. 

hamaranam. 

57. ’kartam XL . Thätiy. DArayavus. khsAyathiya patiy. duvitiyam. ha 

58. ni itriyA. hangmatü. paraitä. pati.v. / (tum icam. hamaranam. cartanaiy. Au 

59. tiyAra. nAmA. dahyäus. Armina/y. avadA. hamaranam. akunava. 
GO. AuramazdAmaiy. upaftAm. abara. vasnt). Auramazdä ha. kära. hya. uia 
61. nA. avam. kArain. tyam. h&ni itriyam. aja. vaciy. 7’/wrovAharahya. mAh 
G2. yA. - iyamanam. patiy. avathAsAm. hamaranam. kartam. pafAva. 

Vaumi iga 

G3. . citA. mAm. amänaya. Arm inaiy . y <)(<). adam. aragain. Madam 
G4. XII. . ThAtiy. DArayavus. khsAyathiya. pacAva. adam. nijAyam. hacA. 
65. BAbiraus. asiyavam. Madam, yathä. MA dam. parAruram. K ud (u)rus. 

nAma. 

CG. vardanam. MAdaiy. avadA. hauv. Fravartis. hya. -l/ädaiv 

khsdyathiya. a 

G7. gaubat A. a'i.sa. ItadA. kAra. patis. mäm. hamaranam. rartatmiy. 

pagAva. hamarana 

G8. m. akumä. Auramaztlämaiy. upaftAm. abara. vasnA. . /uramazdäha. 

kArain. 

69. tyam. Fravartais adam. ajanam. vafiy. Adukanais. mähyA. 26 r 

70. aucabis. thakatä. A ha. zrvathA. hamaranam. ak amA XIII. . 'ThAtiy. 

DArayavus. kh 

71. sayathiya. paf Ava. hauv. Fravartis. hadA. Viunanaibis. arahhtir&ihis. 

ainutha. Ra 

72. gA. namA. dahyAuf. tVAdaiv. avadrA asiyava. parA\ a. adam. kAram. f 

73. r hisayam. tyaipatiy. Fravartis. agarbAyata. anayatä. abiy. mAm. ada 

53. Iler Buchstahe i ist zweifelhaft, der Name scheint aus 5 Buchstaben bestanden 
zu haben, ist aber ganz unleserlich. In der scylhischen Uebersclzuug liest 
ihn Norris Ateitu. 
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er nach Armenien kam, da sammelten sich die Aufständischen und 
zogen aus gegen Vaumiga um eine Schlacht zu liefern. Es ist eine 
Gegend (Atcitu) mit Namen in Assyrien, dort lieferten sie die Schlacht. 
Auramazda brachte mir Beistand, durch die Gnade Auramazdas 
schlug mein Heer jenes aufrührerische Heer gar sehr. Am 15. Tage 
des Monats An&maka, da war es, da wurde ihnen die Schlacht ge- 
liefert. 

XI. Es spricht Darius der König : Zum zweiten Male sammelten 
sich die Aufrührer und zogen dem Vaumiga entgegen, um eine Schlacht 
zu liefern. Es ist eine Gegend Autiyärä mit Namen in Armenien 
dort lieferten sie die Schlacht. Auramazda brachte mir Beistand, 
durch die Gnade des Auramazda schlug mein Heer das aufrührerische 
Heer gar*' sehr. Am letzten des Monates Thuraväharn, da wurde die 
Schlacht geschlagen. Dort erwartete mich dann Vaumiga so lange 
in Armenien bis ich nach Medien kam. 

XII. Es spricht Darius der König: Darauf ging ich von Babylon 
heraus und zog nach Medien. Als ich nach Medien kam da ist eine 
Stadt mit Namen Kudurus in Medien, dahin zog jener Fravartis der 
sich König in Medien nannte, gegen mich mit dem Heere, um eine 
Schlacht zu liefern. Darauf lieferten wir eine Schlacht, Auramazda 
brachte mir Beistand, durch die Gnade Auramazdas schlug ich das 
Heer des Fravartis gar sehr. Am 26. Tage des Monats Adukani, da 
war es, da lieferten wir die Schlacht. 

XIII. Es spricht Darius der König: Darauf zog dieser F’ravartis 
mit seinen getreuen Soldaten dahin, wo eine Gegend mit Namen Raga 
in Medien ist. Darauf sandte ich ein Heer gegen diese, Fravartis 


59. Arm inaiy hier und unten I. 63. Dagegen oben I. 34, 39, 44. Armaniyaiy. 

62. Das vierte Zeichen fehlt ganz und lässt sich nicht ergänzen. 

64. Die Buchstaben n und j in nijäyam sind unsicher. 

65. Bäbir’us das Facsimilc, ich habe unbedenklich Bäbiraus corrigirl. Küd(u)rus 
ist nach Hawlinson's neuen Correeturen sicher zu schreiben slatt des frühem 
G’ud’urus. 

6'). Kravarlais ist deutlich zu lesen, auch der Monatsname Ad’ukanais kann 
jetzt sicher hergeslellt werden. 

70. Zu ak’uina cf. I, 90. 94. 11, CS. 

73. Diese etwas beschädigte Zeile bat ganz so gelautet wie sie in unserin Texte 
steht ,• wiederholte Untersuchungen haben dies erwiesen. Zweifelhaft bleibt 
blos noch, ob ugarbäyatä oder agurbäyata auf dem Felsen geschrieben stand. 

2 * 
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II. DARIOS. 


74. m saiy. ulk. näham. utA. gausä. ult), izkv am. fräjanam. utäsa 

75. i y. - - r m. avajam. d'uvarayäma/y. bn^ta. adäriy. har'uvasim. k 
70. ära. avaina. pa^äva. adam. Hangniatänaiv. uzmaväpatiy. akunavam 

77. . ut/J. marfiyk. tyaisaiy. fratamrf. arimiyä. AhaiitA. atariy. Han 

78. gmatä»<wy. ahtax. d idäm. frähanjam XIV. . Thfitiy. DArayavus. khs 

79. Ayathiya. I mnrtiy a. Citratakhma näma. Aragartiya. haus maiy. 

Imin itriya. 

80. abava. kAntbyrf. «zvathA. athaha. adam. khsdyalhivn. amiy. Acayar ta 

81. iy. Uvakh«ff/ff/'tfhyA. taumAyä. parAva. adam. kAram. P krcam. ut 

82. A. Madam. /hWsayam. 7'(7khmai;/>Ada. näma. MAda. man.A. ba iidaka. 

avant 

83. sAm. math/s/ffin. akunavam. ara/htlskm. atbaham. paraitA. k 

84. Aram. .tyam. hum itriyam. hva. manA. naiy. gaubAtaiy. avamf jatä. pai; 

85. Ava. 7r/kh»ia<;pAda. hadA. kArä. «w/yava. haraaranam. ak’unaus. had 

86. A. Citratakhmä. Auramaz ddmaiy. upa^tAm. abara. vasnä. Auramazd 

87. Aha. kkra. hya. manA. avani. kAraw. tyam. bam itriyam. aja. utA. C 

88. itratakhmam. agarbAya. anaya. abiv. mAm. papks asaiv adam. utA. n 

89. Aham. utA. gausA. frAjannm. utAsaiy - - sam. avajam. duvarayä 

90. maiy. bagta. adäriv. haruvasim. kAra. swaitta. packsimm. Arbirävä. 

91. uzmayäpatiy. akunavam XV. . Thätiy. Dkrayavus. khsayathiya. ima 

tya. ma 

92. nä. kartam. Mädaiy XVI. . Thätiy. DArayavus. khsayathiya. Parthava. 

utA. Var 

93. kAna va Fravartais. agaubatä. V (i)stA$pa. manA. 

pitA. h 

94. - - - - - kAra. nvahar ----- Atara. pa?ava. V (i)stäQpa. ab 

74. Wegen ilor Ergänzung von saiy cf. die ähnliche Conslruction in I. 88. Von 
dem Worlc izävam sind die beiden erslen Buclislaben eine Ergänzung Opperts, 
Avant steht deutlich auf dem Felsen. 

75. Das Wort avajam ist durch genaue Untersuchung sicher gestellt. 

70. Die Lesung avaina lur das zweite Wort der Zeile giebl R. nach seiner neu- 
esten Durchsicht der Inschrift als gewiss. Durch diese erneuerte Durchsicht 
sind auch die Lesarten haiigmatänaiy und uzmayäpaliy gewiss geworden. 
Das früher vor dem letztem Worte eingeschaltete avadäsim ist zu streichen. 

77. äharilü steht hier mit schliessendemä, an andern Stellen mit n, es scheint in dic- 
semWorlderSteinmelze nach Belieben die Orthographie gewechselt zu haben. 

78. Die Zeichen für .. naiy a sind ganz verschwunden, la ist noch theilweise 
sichtbnr. Diis Schlusswort von § 13 heisst gewiss frähanjam, früher war die 
Lesung zweifelhaft, 

79. Ayagarliya ist nach der scylhischcn Ucbersetzung hergeslelll. 


Digitized by Google 


INSCHRIFTEN VON BEHISTAN. 


21 


wurde ergriffen und zu mir geführt, ich schnitt ihm Nase, Ohren und 
Zunge ab, ich führte sein .... an meinem Hofe wurde er gefesselt 
gehalten, alles Volk sah ihn. Hann liess ich ihn in Ekbatana kreu- 
zigen , die Männer, die seine vorzüglichsten Anhänger waren, setzte ich 
in Ekbatana in die Feste gefangen. 

XIV. Es spricht Darius der König: Ein Mann, Citratakhma mit 

Namen, aus Sagartien, wurde mir abtrünnig, also sprach er zu deu 
Leuten : Ich bin König in Sagartien, von der Familie des Uvakhsatara. 
Darauf schickte ich ein persisches und medisches Heer, Takhma(;päda 
mit Namen ein Meder, war mein Diener, ihn machte ich zum Obersten 
über sie, also sprach ich zu ihnen: Ziehet hin, schlaget das auf- 

rührerische Heer, das sich nicht mein nennt. Darauf zog Takhrna- 
l'päda mit dem Heer aus und lieferte eine Schlacht mit Citratakhma, 
Auramazda leistete mir Beistand, durch die Gnade des Auramazda 
schlug mein Heer das aufrührerische Heer gar sehr und es ergriff 
den Citratakhma und führte ihn her zu mir, darauf schnitt ich ihm 
die Nase und die Ohren ab und führte sein . . . . , an meinem Hofe 
wurde er gefesselt gehalten, alle Leute sahen ihn, dann kreuzigte ich 
ihn in Arbira. 

XV. Es spricht Darius der König: Dies ist es was ich gethan 
habe in Medien. 

XVI. Es spricht Darius der König: Die Parther und Hyrcanier 
wurden von mir abtrünnig und schlugen sieh zu Fravartis. Vistä^pa, 
mein Vater, war in Parthien, ihn verliessen die Leute und empörten 
sich. Dann nahm Vistägpa die Leute welche zu ihm hielten und zog 

81. cf. wegen Uvakhsalarahyä oben zu II, 16. 

82. Takhmncpäda ist naeli der scythischen Ueberselzung aufgenonunen. Das Wort 
erscheint im Texte nicht unvcrslümmelt. 

84. Das m in iyam und ham' in hain'itfiyam sind nicht ganz sicher. CT. unten im 
Coinmentar. (iaubälaiy mit ä hat It. in seiner Copie besonders hervor- 
gehoben , bei seiner letzten Durchsicht scheint er diesen Worten keine er- 
neute Auliuerksumkeil geschenkt zu haben, denn er äussert sieh nicht weiter. 
88. Das Wort utä, welches It. früher zwischen agarbäya und auaya eingeschaltet 
hat, ist zu streichen. 

8!). Das verstümmelte Wort nach utäsaiy besteht aus vier Buchstaben, die beiden 
letzten sind sam. 

'JO. Die Ergänzung avaina ist durch die scylhische Uebcrselzung bestätigt 
82. flg Den Text, wie er hier gegeben ist, hat K. erst bei seiner letzten Unter- 
suchung des Felsens ermittelt. Er bestätigt vollkommen die Ueberselzung wie 
sie schon früher nach der scylhischcn Ueberselzung gegeben wurde. 
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95 . .... - anusiyä. - - - äya. V’igpauz - - tis. näma. vurda 
90. nam. - da. hamaranam akunava. 

97. 

98. avathäsäm. hamaranam. kartam 


III. 

1. I. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. pagäva. adani. kära 

2. m. Pärgam. fräisayani. abiy. V'(i)stägpam. hacä. Ha % ä 

3. yä. yathä. hauv. kära. paräraga. abiy. V'(i)stägpam. 

4. pagäva. V’(i)stägpa. ayagtä. avam. käram. asivava. Patipraba 

5. nä näma. vardanam. Parthavftiy. avadä. hamaranam. ak’unaus. hadä. 

ham itriyaib 

6. is. Auramazdämaiy. upagtäm. abara. vasnä. Auramaz 

7. däha. V (i)stägpa. avam. käram. tyam. hamitfiyam. aja. vagiy. Ga 

8. rmapadaliva. mähyä. 1 rauca. thakatä. äha. avathäsäm. hamaranam. 

9. kartam II. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. pagäva. dahyäus. 

10. manä. abava. ima. tya. manä. kartam. Parthnvaiy III. . Thätiy. 

Därayavu 

11. s. khsäyathiya. Marp’us. näma. dahyäus. hauvmaiy. hasitiyä. abava 

12. . 1 martiya. Fräda. näma. Märgava. avam. mathistam. akunavantä. 

pagä 

13. va. adam. fräisayani. Dädarsis. näma. Pärga. manä. b&ndaka. 

Bäkhtraiy 

14. ä. khsatrapävä. abiy. avam. avaihäsaiy. athaham. paraid iy. ava 

15. m. käram. jad iy. hya. manä. naiv, gaubataiy. pagäva. Dädarsis. 

hadä. k 

16. ärä. asiyava. hamaranam. ak’unaus. hadä. Märgayaibis. Auramazd 

17. ämaiy. upagtäm. abara. vasnä. Auramazdäha. kära. hya. manä. avam. 

käram 

18. . tyam. hamitriyam. aja. vagiy. Atriyäd'iyahya. mähyä. 23 raubabi 

19. s. thakatä. äha. avathäsäm. hamarauam. kartam IV. . Thätiy. 

Därayavu 

20. s. khsäyathiya. pagäva. dahyäus. manä. abava. ima. tya. ma 

111. Dieser Theil der Inschrift ist sehr gut erhallen und bcdarl darum nur 
wenig Bemerkungen. 
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aus. Es ist eine Stadt Vit;pauzatis mit Namen in Parthien, dort 
wurde eine Schlacht mit den Aufständischen geliefert. Auramazda 
brachte hiir Beistaud, durch die Gnade Auramazdas schlug Vistagpa 
die Aufrührer gar sehr. Am 22. Tage des Monats Viyakhna da war 
es, da wurde die Schlacht geliefert. 

m. 

I. Es spricht Darius der König : Darauf schickte ich ein persisches 
Heer zu Vistä^pa von Raga aus. Als dieses Heer zu Vistägpa ge- 
kommen war, da zog Vistägpa samrat diesem Heere fort Es giebt 
eine Stadt Patigrabana mit Namen in Parthien da lieferte er eine 
Schlacht mit den Aufrührern. Auramazda brachte mir Beistand, durch 
die Gnade des Auramazda schlug Vistä^pa jenes aufrührerische Heer 
gar sehr. Am ersten Tage des Monats Garmapada, da war es, da 
wurde die Schlacht geliefert 

II. Es spricht Darius der König : Darauf war die Provinz mein. 
Dies ist was ich gethan habe in Parthien. 

III. Es spricht Darius der König : Es giebt eine Gegend Margiana 

mit Namen, diese wurde mir abtrünnig. Ein Mann, Fräda mit Namen, 
aus Margiana , den machten sie zum Obersten. Darauf sandte ich mei- 
nen Diener, IMdarschis mit Namen, einen Perser, Satrapen in Baktrien, 
gegen ihn, also sprach ich zu ihm: Ziehe aus und schlage jenes 

Heer das sich nicht mein nennt Darauf zog Dädarschis mit dem 
Heere hin und lieferte eine Schlacht mit den Bewohnern Margiana’s. 
Auramazda brachte mir Beistand, durch die Gnade Auramazdas schlug 
mein Heer das feindliche Heer gar sehr. Am 23. Tage des Monats 
Atriyädiya da war es, da wurde ihnen die Schlacht geliefert 

IV. Es spricht Darius der König: Darauf war die Provinz mein. 
Dies ist was ich gethan habe in Baktrien. 

2. (’■ in Ragä ist etwas undeutlich, aber unbedenklich zu ergänzen, da auch die 
scylhische Inschrift den Namen Rasa enthält. 

4. Der Name der partbischen Stadt lautet sicher Paligrabanä nach R's neuesten 
Bemerkungen. R. sieht darin das Paligran bei Antmianus Marccllinus. 

1 1 . hasiliyä statt des gewöhnlichen ham'ilriyä könnte aulTallen, ist aber ganz sicher. 
14. 18. Es mag hier bemerkt werden, dass R's frühere Angabe, als ob in den 
Worten paraitf iy und AtfiyÄifiya die Seltrcibarlen ti und d'i abwechselten, 
nach seinen eigenen neuern Untersuchungen eine irrige ist und dass die- 
selben immer mit d i geschrieben wurden. 
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21. nä. kartam. Bäkhtraiyä V. . Thätiy. Därayavus. khsäva 

22. thiya. I martiva. Vahyazdäta. näma. Täravä. näma. vardanam 

23. . Yutiyä. näma. dabyäus. Pärgaiy. avadä. adäraya. ha 

24. uv. d'uvitiyam. udapatatä. Pärgaiy. kärahyä. avathä 

25. . athaha. adnin. Bardiya. aniiy. hva. K’uraus. putfa. pagäva. 

2t;. kära. Pärga. hva. v (i)thäpatiy. hacä. yadävä. fratarta. ha 

27. uv. hacäma. haniitriya. abava. abiv. avam. Vahyazdäta 

28. m. asiyava. hauv. khsäyathiya. abava. Pärgaiy VI. . Thä 

29. tiy. Därayavus. khsäyathiya. pagäva. adara. käram. Pärga 

30. m. utä. Madam, fräisayam. hya. upä. mäm. Aha. Artavard 

31. iya. näma. Pärga. inanä. bandaka. avamsäm. mathistam. ak’u 

32. navam. hya. aniya. kära. Pärga. pagä. manä. asiyava. Mä 

33. dam. pagäva. Artavard' iya. hadä. kära. asiyava. Pärgam. 

34. yathä. Pärgam. paräraga. Kakliä. näma. vardanam. Pärgaiy. a 

35. vadä. hauv. Vahyazdäta. hya. Bard iya. agaubatä. alsa. 

36. hadä. kära. patis. Artavard' iyam. hnmaranam. cartanaiy. pag 

37. äva. hamaranam. äk’unava. Auramazdämaiy. upagtäm. abara. va 

38. snä. Auramazdäha. kära. hya. manä. avam. käram. tyam. Valiya 

39. zdätahya. aja. vagiy. Thuraväharahya. mähyä. 12 raucabis. thakatä 

40. äha. avathäsäm. hamaranam. kartam VII. . Thätiy. Därayavus. 

khsäyathi 

41. ya. pagäva. hauv. Vahyazdäta. hadä. kamanaibis. aganbäraibis. a 

42. m'utha. asiyava. Pisiyäuvädäm. hacä. avadasa. käram. ayag 

43. tä. hyäparam. aisa. patis. Artavard" iyam. hamaranam. cartana 

44. iv. Paraga. näma. kaufa. avadä. hamaranam. ak unava. Auramazdanta 

45. iy. upagtäm. abara. vasnä. Auramazdäha. kära. hya. manä. ava 

46. m. käram. tyam. Vahyazdätahya. aja. vagiy. Garmapadahya. mäh 

47. yä. 6 raucabis. thakatä. äha. avathäsäm. hamaranam. kartam. utä. ava 
46. m. Vahyazdätam. agarbäya. utä. martiyä. tyaisaiy. fratam 

49. ä. an usiyä. ähanta. agarbäya VIII. . Thätiy. Därayavus. khsä 

50. yathiya. pagäva. adam. avam. Vahyazdätam. utä. martiyä. 

51. tyaisaiy. fratamä. an usiyä. ähanta. Uvädaidaya. näma. var 

52. danam. Pärgaiy. avadasis. uzmayäpatiy. akunavam IX. . Thä 

32. payä ist unzweifelhaft. 

42. Statt des schliesscmicn m in käram findet R. in zwei seiner Copien den Buch- 
staben d\ dies ist aber gewiss fehlerhaft, selbst wenn es wirklich in der In- 
schrift so stellt. 
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V. Es spricht Darius der König: Es war ein Mann Vahyazdäta 

mit Namen, es giebt eine Stadt Namens Täravä, eine Gegend Namens 
Yutiyä in Persien, dort hielt er sich auf. Dieser lehnte sich zweitens 
in Persien auf, also sprach er zu den Leuten: ich hin Bardiya der 
der Sohn des Kyrus. Darauf verliess das persische Volk, das in den 
Clanen war, die Weideplätze (?). Es wurde von mir abtrünnig, es 
ging zu dem Vahyazdäta über, dieser war König in Persien. 

VI. Es spricht Darius der König: Darauf schickte ich das 

persische und medische Heer aus, das bei mir war. Es ist ein Perser 
Namens Artavardiya, mein Diener, ihn machte ich zu ihrem Obersten. 
Das übrige persische Heer zog mir nach, nach Medien. Artavardiya 
mit dem Heere zog nach Persien. Als er nach Persien gekommen 
war, da ist eine Stadt mit Namen Rakhä in Persien, dahin zog jener 
Vahyazdäta, der sich Bardiya nannte, mit dem Heere, gegen Artavar- 
diya um eine Schlacht zu liefern. Darauf lieferten sie die Schlacht, 
Auramazda brachte mir Beistand, durch die Gnade des Auramazda 
Schlug mein Heer jenes Heer des Vahyazdäta gar sehr. Am 12. des 
Monats Thuravähara, da war es, da wurde ihnen die Schlacht geliefert. 

VII. Es spricht Darius der König: Darauf zog Vahyazdäta mit 
seinen getreuen Soldaten nach Pisiyäuvädä, von dort zog er mit einem 
Heere noch ein anderes Mal gegen den Artavardiya um eine Schlacht 
zu liefern. Es giebt einen Berg Paraga mit Namen, dort lieferten 
sie die Schlacht, Auramazda brachte mir Beistand, durch die Gnade 
des Auramazda schlug mein Heer jenes Heer des Vahyazdäta gar sehr. 
Am 6. Tage des Monats Garmapada da war es, da wurde von 
ihnen die Schlacht geliefert und sie ergriffen den Vahyazdäta und 
die Männer die seine vornehmsten Anhänger waren, ergriffen sie 
auch. 

VIII. Es spricht Darius der König: Darauf liess ich den Va- 
hyazdäta und die Männer die seine vornehmsten Anhänger waren, 
kreuzigen. Uvädaidaya mit Namen ist eine Stadt in Tersien, dort 
(liess ich sie kreuzigen). 

IX. Es spricht Darius der König: Dieser Vahyazdäta, der sich 


49. 51. Ähata, nicht ähalä stellt an beiden Stellen. Cf. oben zu II, 77. 

52. Es mag hier bemerkt werden, dass nach K's neuesten Untersuchungen die 
Lesart uzmayäpatiy die einzig richtige ist; s in avadasis ist sicher. 
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II. DARIOS. 


53. tiy. Därayavus. khsäyathiya. hauv. Vahyazdäta. hya. Bard iya. 

54. agaubatä. hauv. käram. fräisaya. Harauvatim. V'iväna. 

55. näma. Pär$a. manä. bandaka. Harauvataiyä. khsatfapävä. abiy. ava 

56. m. utäsäm. 1 martiyam. mathistam. akunaus. avathäsäm. a 

57. thaha. paraitä. Vivänani. jatä. utä. avara. käram. hya. Däraya 

58. vahus. khsäyathiyahyä. gaubataiv. pagäva. hauv. kära. asiya 

59. va. tvam. Vahyazdäta. fräisaya. abiy. V ivänani hamaranam. 

cartanaiv. K 

60. äpisakänis. näma. d idä. avadä. hamaranam. akunava. Auramazdämai 

61. y. upagtäm. abara. vasnä. Auramazdäha. kära. hya. manä. avam. 

käram. tya 

62. m. hiuri itriyam. aja. vagiv. Anämakahya. mähyä. 13 raucabis. thakatä 

äha. a 

63. vathäsäm. hamaranam. kartam X. . Tliätiy. Därayavus. khsäyathiya. 

patiy. h 

64. yäparam. hain itriyä. hangmatä. paraitä. patis. Vivänam. hamaranam. 

cartana 

65. iy. Gand utava. nämä. dahyäus. avadä. hamaranam. akunava. 

Auramazdäma 

66. iy. upaytäm. abara. vasnä. Auramazdäha. kära. hya. manä. avam. 

käram. t 

67. yam. harn itriyam. aja. va?.iy. V'iyaAA/rahya. mähvä. 7 raucabis. 

thakatä. 

68. äha. avathäsäm. hamaranam. kartam XI. . Thätiv. Därayavus. 

khsäyathiya. 

69. pa^äva. hauv. mar tii/a. hya. avahyä. kärahyä. matkisla. äha. tvam. Va 

70. hyazdäta. fräisaya. abiy. V ivänarn. hauv. mathikto. hadh. kamanaib 

71. is. aganbäraibis. av/yava. Arsärfä. nämä. d i dä. HarauyeXaiyh. a 

72. vaparä. atiyäisa. /wräva. V iväna. hadä. kärä. nipad iy. tvaiy. asiya 

73. va. avadäsim. agarb äya. utä. martiyä. tyaisaiy. fratämä. anus/yä. 

74. ähantä. aväja XII. . Thrftiy. Därayavus. khsäyathiya. pa^äva. 

dahyäus ma 

75. nä. abava. ima. tya. manä. kartam. Harauvataiyä XIII. . Thätiy. 

Därayavv/.v. khsä 


67. ln Viyakhna ist der Buchstabe kh verschwunden und na Ihcilweise sichtbar 
cf. I, 37 
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Bardiya nannte, hatte ein Heer nach Arachosien geschickt. Es ist 
ein l’erser Viväna mit Namen, mein Diener, Satrape in Arachosien 
gegen ihn. (hatte er es geschickt). Er machte einen Menschen zum 
Obersten derselben, also sprach er zu ihnen : Ziehet hin, schlaget 
den Viväna und das Heer welches sich das des Königs Darius nennt. 
Darauf zog das Heer, welches Vahyazdäta geschickt hatte hin zum 
Viväna um eine Schlacht zu liefern. Es giebt eine Feste Käpisakänis 
mit Namen, dort lieferten sie die Schlacht. Auramazda leistete mir 
Beistand, durch die Gnade Auramazdas schlug mein Heer das auf- 
rührerische Heer gar sehr. Am 13. Tage des Monates Aüämaka da 
war es, da wurde von ihnen die Schlacht geliefert. 

X. Es spricht Darius der König: Zum zweiten Male sammelten 
sich darauf die Aufrührerischen und zogen aus gegen den Viväna um 
eiue Schlacht zu liefern. Es giebt eine Gegend Garidutava mit 'Namen. 
Dort lieferten sie die Schlacht. Auramazda brachte mir Beistand, 
durch die Gnade Auramazdas schlug mein Heer das aufrührerische 
Heer gar sehr. Am siebenten Tage des Monats Viyakhna, da war 
es, da wurde die Schlacht geliefert 

XI. Es spricht Darius der König: Der Mann welcher der Oberste 
dieses Heeres war, das Vahyazdäta gegen d*n Viväna geschickt hatte, 
dieser Mann zog darauf mit den treuen Soldaten fort Es giebt eine 
Feste Arsädä mit Namen in Arachosien, da zog er dagegen. Darauf 
folgte ihm Viväna mit dem Heere auf dem Fusse nach, dort ergriff 
er ihn und die Männer, die seine vorzüglichsten Anhänger gewesen 
waren tödtetc er. 

XH. Es spricht Darius der König: Darauf war die Provinz mein. • 
Dies ist was von mir gethan wurde in Arachosien. 

XIH. Es spricht Darius der König: Während ich in Persien 

60 — 70. Die Ergänzungen sind kaum sulche zu nennen, denn obwol der Felsen 
an dieser Stelle beschädigt ist, so sind doch die Buchslaben noch mehr oder 
* weniger sichtbar. 

71. Arsädä ist hinsichtlich des vorlclzlen Buchstabens nicht ganz sicher, er kann 
d oder i sein. Doch lautet nach Norris der Name in der scylhischen Ucber- 
selzung Irsata. 

72. Der Schluss der Zeile lautet wie in unserm Texte steht. 

73. R. ist über die Richtigkeit des ä in avadäsim in Zweifel, da das Wort sonst 
mit ä geschrieben wird, wenn Suffixe an dasselbe treten. Cf. 1,50. IV, 52. Es 
finden sich jedoch Schwankungen auch sonst. 

74. Das schlicsscnde ä in ähanlä ist sicher. 
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II. DARMS. 


76. yathiya. vätä. adam. Pärgaiy ntd. Mädaiy. äham. patiy. d uvitiyam. 

77. Bäbiruviyä. ham itriyä. abava. haeänia. 1 martiva. Arakha. näma. 

Arni i 

78. niya. Handitahva. putra. hauv. udapatatä. Bäbirauv. Dubäna. nämä. 

dahyä 

79. us. hacä avadasa. hauv. udapatatä. avathä. ad uruj'iva. adam. 

Nabuk’udra 

80. cara. aniiy. hya. Nabunitahyä. putra. pagäva. kära. Babiruviya. 

hacäma. ha 

81. mitriya. abava. abiy. avain. Arakhim. asiyava. Bäbirum. hauv 

agarbäyat 

h'2. ä. hauv. khsäyathiya. abava. Bäbirauv XIV. . Thätiy. Därayavus. 

khsävathi 

83. ya. pagäva. adam. käram. fräisavam. Bäbirum. V iiidafrä. näma. Mäda. 

manä. 

84. baiidaka. avam. mathistam. ak unavam. avathäsäm. athaham. paraitä. 

avam. käram. 

85. tyam. Bäbirauv. jatä. hya. manä. naiy. gaubataiy. pagäva. V ihdafrä. 

hadä. kär 

86. ä. asiyava. abiy. Bäbirum. Auramazdämaiy. upagtäm. abara. vasnä. 

Auramaz 

87. däha. V iiida/rä. Bäbirum. agarbäya. ----- mähvä. 2 ra 

88. ucabis. thakatä. äha. avathä. ava — — — — . — 

89. — — — — — — — — — — — 

90. — — — — — - - — — 

91. — — — — — — — — — — äpatiy. agariyatä 


IV. 

1. I. . Thätiy. />rfraya \us. Xr/i.väyathiya. ima. t 

2. ya. manä. Affrtam. Bdbirauv II. . Thätiy. I) 


76. Oie verstümmelten Buchstaben sind alle noch thcilwcisc sichtbar. 

77. Oie Buchstaben Arm'i sind verstümmelt, aber noch sichtbar. 

78. Handitahya ist die einzig richtige La. nach R’s neuesten Bemerkungen. 

79. Hier und IV, 14. 30. findet sich Nabuk’udracara vollständig geschrieben, da- 
gegen 1,79,84. und in der kleinen Inschrift d, 4. i, 5. steht Nabuk dracara, so 
dass das vor u stehende k (<T) allein die Silbe k’u vertritt. 

80. Oer Buchstabe r' in Bäbir’uviya ist etwas verwischt. 
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und Medien war, da wurden zum zweiten Male die Babylonier von 
mir abtrünnig. Ein Mann, Arakha mit Namen ein Armenier, Sohn 
des Handita, der lehnte sich auf. Es ist eine Gegend in Babylon 
mit Namen Dubäna von dort aus lehnte er sich auf, also log er: 
Ich bin Nabukadracara der Sohn des Nabunita. Darauf wurden die 
Babylonier von mir abtrünnig und gingen zu diesem Arakha über, er 
nahm Babylon, er war König in Babylon. 

XIV. Es spricht Darius der König: Darauf schickte ich ein 

Heer nach Babylon. Vimlafrä mit Namen, ein Meder, mein Diener, 
den machte ich zum Obersten, also sprach ich zu ihnen: Ziehethin, 
schlaget das Heer in Babylon, das sich nicht mein nennt. Darauf 
zog Viiidafrä mit dem Heere nach Babylon, Auramazda brachte mir 
Beistand, durch die Gnade Auramazdas nahm Viiidafrä Babylon ein 
(und nahm das Heer gefangen). Am 2. des Monates (Markazana) da 
war es. (So wurde Arakha der da sagte, ich bin Nabukudracara, er- 
griffen und auch die Männer die seine vorzüglichsten Nachfolger 
waren, wurden ergriffen, gefesselt Arakha und seine vornehm- 

sten Anhänger, wurden in Babylon von mir getödtet.) 


IV. 

I. Es spricht Darius der König: Das ist was von mir getlian 

wurde in Babylon. 

83. In V'iridafrä sind die beiden Endbuchslaben etwas verwischt. Cf. jedoch III, 
87. IV, 83. 

85. DerName Viiidafrä isl gänzlich verloren und nur nach den obigen unter 1.83. 
erwähnten Stellen hergcstetlt. 

87. Der senkrechte Keil des r in V iridafrä ist noch deutlieh. Den grossen Zwi- 
schenraum darf man vielleicht, wie R. glaubt, mit utä. avam. Arakham und dem 
Monatsnamen ausfüllen. Letzterer heisst in der scythischen Ueberselzung 
Markasanas. 

88. flg. Der Rest der Cotumnc, welche nur 92 Zeilen enthalten zu haben scheint, 
isl so sehr beschädigt, dass R. auch bei seiner neuern Durchforschung keine 
neuen Ergänzungen finden konnte. Zu bemerken isl noch, dass Cot. III. IV. 
obwol sie nur 92 und 93 Zeilen enthalten, doch ebensoviel Raum einnehmen, 
als Col. I. II. mit 96 Zeilen. 

IV. Sehr verstümmelt und dunkel. Ein Spall theill diese Columne ebenso 
wie die zweite , in der zweiten Hälfte isl der Felsen mehr oder weniger zer- 
brochen. Doch hat Rawlinson’s erneuerte Durchsicht gerade lür diesen Theil 
der Inschrift gute Früchte gebracht. 

2. Die Ergänzung Bäbirauv wird jetzt auch durch den scythischen Text bestätigt. 
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II. DARIUS. 


3. Arayavus. khsA yathiya. ima. tya. adam. ak’una 

4. vam. vasnA. Au ramazddha. rfha. hamahyAyA thar 

5. da. pa^Ava. yathA. khsAyathiya. hamitriya. abava. adam. 19 hamaran 

6. A. ak’unavam. vasnrf. Aurama zdAha. adamsAm. a 

7. janam. utA. 9 Vhsäyathiyü. agarhAyam. 1 Gaumäta 

8. nAma. Magus. Aha. hauv. ad //rujiya. avathA. athaha. adam. 

9. Bard’iya. am’iy. hya. Kur ans. putra. hauv. PAreuin. ha 

10. m’itrivam. akunaz/.f. 1. Al rinn. nAma. Uvajaiy. hauv. ad’u 

11. ruj iya. avathA. a Ihahu. adam. ^7/säyathiya. am’iy. Uvajaiy 

12. . hauv. Uvajam. haiii Uriyam. a/cwums. manA. 1 Nad’itabira. uA 

13. ma. BAbir'uv iva. hauv Wuruj’iya. avathA. athaha. 

14. adam. Nabuk’udrarwvr. at/iiy. hya. Nabunitahva. putra. 

15. hauv. BAbiruw. ham Uriyam. ak'unaus. 1 Martiya n& 

10. ma. PAr(,a. hauv. adu'ruj /ya. avathA. athaha. adam. Imani 

17. s. am’iy. Uv aj a \y .khs ayath iya. hauv. Uvajam. hamitriya 

18. in. ak'unaus. 1 Vmvartis. nAma. MAda. hauv. ad'ur’uj’iya. 

19. avathA. athaha. a dam. Khsathrits.. am’iy. Uvakhsatarahya. taumAy 

20. A. hauv. MAdam. ham Uriyam. ak'unaus. 1 Citratakhma. nAma. A^a 

21. gartiya. hauv. ad ur uj’iya. avathA. athaha. adam. khsdyath 

22. iya. am’ iy. Agagar/a/y. imkhsatarahya. taumAyA. hauv. 

23. Agagartam. ha ui Uriyam. ak’unaus. 1 FrAda. nAma. 

24. MArgava. liaur. av/’t/ruj'iya. avathA. atlialia. adam. 

25. khsAyathiya. &m iy. Afarymv. hauv. Marg’um. hamitri 
20. yam. ak’unaus. I Vahyaz dAta. nAma. PArga. hauv. a 

27. d’uruj’iya. avathA. al/ia/ia adam. Bard iya. am’iy. hya. K u 

28. raus, putra. ha«u. Pur f am. ham itriyam. ak'unaus. 1 Ara 

29. kha. nAma. Arni iniya. hauv. «rf’ur’uj’iya. avathA. athaha. adain. Nabu 

30. k’udracara. am’iy. hya. .Y«^?///itahya. putra. hauv. BAbir’um. hani 

31. itriyam. ak'unau.v III. . ThA tiy. DArayavus. khsAyathiya. imaiy. 

32. 9 khsAyathiy/?. adam. ayarbAyam. ahtar. imA. hamaranä 

33. IV. . ThAtiy. DArayam«-. khsAyatiäym dahyAva. imA. tyä. ham’itriy 

34. A. abava. draugad k. hamitriya.. ak’unaus. tya. imaiy. käram. ad’ur 

5. Diese Zeile die früher fehlerhaft ergänzt war ist jetzt durch die erneute Prü- 
fung des Felsen vollkommen sicher gestellt. Der Text von 1. 5—31 enthält 
blos eine Kccapilulalion des Inhalts der drei ersten Columtien , die nölhigen 
Ergänzungen sind daher aus diesen genommen. 

3. Alm ist verdächtig, in seiner ersten Copie jedoch findet K. dasNVort als sicher 
angegeben, später üusserl er sich nicht mehr darüber. 
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II. Es spricht Darius der König : Das was ich that, das geschah 
durch die Gnade Auramazdas in aller Weise. Nachdem die Könige 
abtrünnig geworden waren, da lieferte ich 19 Schlachten, durch die 
Gnade Auramazdas schlug ich sie, neun Könige nahm ich gefangen: 
Einer war Gaumäta mit Namen ein Meder, dieser log, also sprach 
er: Ich bin Bardiya.der Sohn des Kyrus, dieser machte Persien 
abtrünnig. Einer war Atfina mit Namen dieser log in Susiana, also 
sprach er: Ich bin König in Susiana, dieser machte Susiana abtrünnig 
von mir. Einer war Naditabira mit Namen ein Babylonier, dieser 
log, also sprach er: Ich bin Nabukudracara der Sohn des Nabunita, 
dieser machte Babylon abtrünnig. Einer war Martiya mit Namen, 
ein Perser, der log, also sprach er: Ich bin Iinanis, König in Susiana, 
dieser machte Susiana abtrünnig. Einer war Fravartis mit Namen, 
ein Meder, dieser log, also sprach er: Ich bin Khsathrita, aus der 
Familie des Uvakhsatara, dieser machte Medien abtrünnig. Einer 
war Citratakhma mit Namen, ein Sagartier, der log, also sagte er: 
ich bin König in Sagartien, aus der Familie des Uvakhsatara, dieser 
machte Sagartien abtrünnig. Einer Fräda mit Namen aus Margiana, 
dieser log, also sagte er: Ich bin König in Margiana, er machte 
Margiana abtrünnig, Einer Yahyazdäta mit Namen ein Perser, der 
log, also sprach er : ich bin Bardiya der Sohn des Kyrus, der machte 
Persien abtrünnig. Einer Arakha mit Namen, ein Armenier, der log, 
also sprach er: ich bin Nabukudracara, der Sohn des Nabunita, dieser 
machte Babylon abtrünnig. 

III. Es spricht Darius der König: Diese neun Könige habe ich 
gefangen in jenen Schlachten. 

IV. Es spricht Darius der König : Diese Provinzen, welche ab- 

trünnig wurden, die Lüge hat sie abtrünnig gemachi, so dass sie die 


12. Das Wort manä, das R. früher als unsicher bezeichnet halle kann jelzl als 
vollkommen gesichert betrachtet werden. 

H. Nabdk'udracara ist vollkommen sicher. Cf. zu III, 79. — In Nabunilahya ist 
das schlicssende a kurz. 

16. I in Imanis ist zweifelhaft. Cf. zu II, 10. 

19 — 22. Uvakhsalarahya. Cf. die Bern, zu II, 16. 

24—25. Für ä in Mdrgava cf. III, 12. 16. für a in Margauv: II, 7. III, I I. I. 5. 

34. draugad'i . . ist deutlich auf dem Felsen als ein Wort, unzweifelhaft soll das 
Wort draugaiTis heissen, darauf leitet die scythische lleberselzung. Dann folgt 
ein Wort von fünf Buchstaben, die zwei letzten sind yd oder dä, wol mit 
Sicherheit ham ilriyä zu ergänzen. 
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II. DARIUS. 


35. uj iyasa. pa<;Ava. d is. Auramazdt) . inanä. daijtayä. ak'unaus. vathä. 

iiiAiii. k 

36. Ama. avathä. di-- V. . Th&tiy. Därayavus. khsäyathi 

37. ya. t'uvm. ka. kh siiyathiya. hya. aparam. ahy. hacä. draugA. darsam. 

38. patipayauvä. mart/yr/. hya. draujana. ahatiy. avain. ufragtaii). 

pari;*, ya 

39. d’iy. avathA. ina jtiyähy. dahyäusinaiy. duruqä. ahati 

40. y VI. . Thätiy. Dürayavus. khsäyathiya. inm. tya. adam. ak’unavain. 

41. vasnä. AurainazrM/r«, hamah\k\>\. tharda. nk'unavom. t'uvm. kA. hya 

42. . aparam. imAm. d'ipm. /»a//pari;Ahy. tya. nianA. kartam. varuavatAm 

43. . thuvAm. niAtya. d uruj iy&hy VII. . Thätiy. DArayavua. khsä 

44. yathiya. Auramazrfrf. taiyiyft. vathä. ima. hasiyam. naiy. d'uru 

45. khtam. adam. ak una/ws/i. kamah yäyä. tharda VIII. . Thätiy. 

DArayavus. khsaya 

46. thiva. vasnä. kxx&mazdüha. -- ämaiy. anivasriy. vagiy. a$tiy. karta 

47. in. ava. ahyäyd. <1 ipiyit. naiy. nipistain. avahyarAd iy. naiy. n 

48. ipistnm. luätya. hya. aparam. imAm. d'ipim. patiparijätiy. avah 

49. yä. paruva. thä . . . tya manä. kartam. nisam. varnavätiy. d' 

50. urukhtam. inanivcMy IX. . Thätiy. DArayavus. khsäyathiya. tyaiv. 

51. paruvä. khsAyathiyz?. - A äha. avaisAm. naiy. a?tiy. kar 

52. tarn, vathä. manä. va snä. /luramazdäha. hamahyävä d'uvartam X . Th 

53. ätiy. Därayavus. A/urfyathiya. - - - n’uram. thuvAui. varnavatäni. 

tva. man 


35- 36. sind nach H's neuesten Bemerkungen corrigirl. Kür das früher ergänzt«' 
Wort ak'unaus findet sich nicht Kaum genug auf dem Felsen. Vgl. übrigens 
meine Bein, zu d. St. 

37. Khsäyathiya ist nach IV, 67. ergänzt, man vergleiche auch die ähnliche Conslr. 
IV, 41. 70. 

38. Oraujana statt des früher coujeclurul ergänzten arika kann, wenn auch 
unvollkommen, noch auf dem Kelsen erkannt werden, auch geben die scy- 
thische und babylonische Ucberselzyng an dieser Stelle ein Wort, das nahe 
verwandt ist mit denen, durch welche drauga, ad'ur'uj'iya ausgcdrückl wird. 

39. Die Herstellung von maniyühy ist aus I. 20 erschlossen. 

II. hamnhyäyü. Cf. IV, 4. 15. 52. 60. 

42. Die Ergänzung d'ipim ist durch den Zusammenhang geboten und daher wol 
sicher, für die Ergänzung von pali vor pareähy spricht IV, 48. 

43. D'uruj iyühy ist ziemlich sicher, wenigstens ist uj'iyähy ganz deutlich. 

44. Das Wort zwischen Auramazdä und yathä ist gewiss maiyiy oder taiyiy, nur 
der Anfangsbuchslabe ist einigem Zweifel unterworfen. 

45. Hamahyäyä cf. IV. 41. 

46. Das Wort nach Auramazdüha kann nicht tyamaiy sein, wie II. früher ver- 
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Leute belogen. Dann gab sie Auramazda in meine Hand, wie es 
mein Wille war so geschah ihnen. 

V. Es spricht Darius der König: Du, der du nachher König 

sein wirst, wahre dich sehr vor der Lüge, den Menschen der Lügner 
sein wird, den bestrafe strenge, wenn du so denkst: „mein Land soll 
unversehrt sein“. 

VI. Es spricht Darius der König: Das was ich that, das that 
ich durch die Gnade Auramazdas auf alle Weise. Du, der du nach- 
her diese Inschrift lesen wirst, möge sie dir dies, das was ich gethan 
habe, verkünden, halte es nicht für eine Lüge. 

VII. Es spricht Darius der König: Auramazda möge dir bezeugen (?), 
wie ich diesen Gericht (?) nicht auf lügnerische Art gemacht habe 
in aller Weise. 

VIII. Es spricht Darius der König: Durch die Gnade Auramaz- 

das ist auch noch vieles Andere von mir gethan worden was nicht 
in dieser Inschrift geschrieben steht, deswegen ist es nicht ge- 
schrieben worden, damit nicht der, welcher spätfer diese Inschrift 
liest für Lüge halte. 

IX. Es spricht Darius der König : Die früheren Könige solange (?) 
sie waren , haben nicht gethan , wie was ich durch Auramazdas 
Gnade auf jegliche Art vollbracht habe. 

X. Es spricht Darius der König: (Diese Tafel) möge dir ver- 


mulhel hatte, die vier letzten Buchstaben sind gewiss dmaiy, aber der Anfang 
lässt sich nicht sicher hcrstcllen. 

47. D'ipiyä lässt sich nach dem ganzen Zusammenhänge leicht herslcllen, durch 
das vorhergehende ahyäyä ist ein Feminin geboten. Wegen der Construction 
cf. K, fin. 

48. mätya. hya. aparam hat R. Iheils nach dem Zusammenhänge, Iheils nach der 
Construction von IV, 41. 12. ergänzt. 

49. Nisma oder Nisam steht wahrscheinlich auf dem Felsen, der letzte Buchstabe 
sieht einem m am ähnlichsten, allein sonst ist das Wort durchaus dunkel. 

50. Zwei oder drei Buchstaben fehlen nach maniya. H’s Ergänzung ist sehr 
wahrscheinlich. 

51. Zwei ä sind deutlich zu bemerken, vor avaisäm scheint ha zu sichen, äha ist 
hierdurch und durch die scythische Ucbcrsetzung ziemlich gesichert. Der 
Schluss der Zeile ist gewiss naiy. aeüy. kar . . 

52. Auf hamahyäyä folgt unmittelbar d’uvarlam , es ist kein Raum für eine Ein- 
schaltung vorhanden. 

53. Die Buchstaben n'uram können sicher auf dem Felsen gelesen werden, aber 
der Anfang des Wortes ist verloren. 
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II. PARIUS. 


54. A. kartnm. avathA. — <7P«AyarAd’iy. mA. apagaudava. yad’iy. imani 

55. . had'ugdm. naiy.apagaudayAhy. kArahvA. thAhy. AuramazdA. thuvAm 

56. . dauatA. liiyA. u tfttaiy. taumh, vagiy. biyA. ntA. drangani. j iva 

57. XI. . ThAtiy. I)Ar;iyr7U«.v. khsäya\.\tvya. yad'iy. imAm. had’ugAni. 

apagaudayA 

58. hy. naiv. thAhy. kArahvA. Auramaz dAtay. jatA. biyA. utAtaiy. taum 

59 . A. mA. biyA XII. . ThAtiy. Därayas us. khsäyathiya. ima, tva. adam. 

ak’unavam 

60. . hamahvAyA. tharrfa. vasnt). /<«r«iuazdAha. uk’unuvam. AuramazdAmaiy. 

upag 

61. tAm. abara. uta. aniyA. bagt\hn. tyaiy. hantiy XIII. .ThAtiy. DArayavu 

62. s. khsAyathiya. avahyaräd iy. AuramazdA. upartkva. abara. uta. ani 

63. yA. bagAha. tyaiy. hantiy. yathä. naiy. arika. Aham. naiy. draujana. 

Aham, n 

64. aiy. zurakara. Aha/». imaiy. taumA. upariy. abastäm. upariy. 

65. mäm. naiy. sakaurim huvatam. zura. ak’unavam. tyamaiy. 

hya. hamnta 

66. khsatA. manä. vithiyA. avam. ubartam. abaram. hya. iyani . . avara. 

ufragta 

67. m. apargam XIV. . ThAtiy. DArayawis. khsAyathiya. t’uvm. ki 

khsäyathiya. 

68. hya. aparam. ahy. martiya. hya. draujaua. ahatiy. hyavA. - tar 

ahnt 

69. iy. avaiy. mA. daustA(?). avaiy. ahifrastäd'iy pargA XV. . TbiV'.v- 

' DAra 

70. yavus. khsAyatluy». t u\ m. kA. hya. aparam. imAm. d'ipim. vainAhy.ty 

71. Am. adam. niyapisnm. iinaivA. patikara. matya. viganAhy. yavä. 


54. Die Ergänzung in avahyarädiy nach I, G. 7. 51. 52. IV, 47. 62. 

55. Diese Zeile halle K. früher aus Versehen weggelassen und den Anfang und 
das Ende nur nach dem Zusammenhänge ergänzt Bei seiner neuesten Durch- 
sicht hat er die frühere Lücke nach der Inschrift selbst ergänzt, der Text ist 
durchweg zuverlässig. 

56. Cf. IV, 75. Beide Stellen ergänzen sich gegenseitig. 

57. Had’ugäm ist sicher nach R’s neuerer Prüfung. • 

58. Die frühere Lücke ist jetzt durch R. sicher ergänzt. Tay statt laiy ist wol bles 
Schreibfehler. 

61. aniyä bagäha nach IV, 62. 63. Die Worte fehlen leider auch in der scythi' 
sehen Uebcrsetzung die hier verstümmelt ist. 

62. Avahyaräd'iy ist nach der scylhischen Uebcrsetzung ergänzt. In upaftuia 
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künden, was ich gethan habe so (wie es war?). Deswegen verbirg 
dieses Edict nicht, wenn du dieses Edict nicht verbirgst, dasselbe 
dem Volke verkündest, da möge Auramazda dein Freund sein, deine 
Familie möge zahlreich sein und du lange leben. 

XI. Es spricht Darius der König: Wenn du dieses Edict ver- 
birgst und dem Volke nicht verkündest, da möge Auramazda dich 
tödten, deine B’amilie vergehen. 

XII. Es spricht Darius der König : Das was ich gethan habe 
das habe ich in aller Weise durch die Gnade Auramazdas gethan, 
Auramazda brachte mir Beistand und die übrigen Götter, die es giebt. 

XIII. Es spricht Darius der König: Deswegen brachte mir Aura- 
mazda Beistand und die übrigen Götter welche es giebt, weil ich nicht 
feindselig war, kein Lügner war, kein Despot war, (weder ich noch) 

meine Familie — Wer meinen Clangenossen geholfen hat, den 

habe ich wohl begünstigt, wer feindselig (?) war, den habe ich strenge 
bestraft. 

XIV. Es spricht Darius der König: Du, der du nachher König 
sein wirst , ein Mann der ein Lügner ist oder ein Aufrührer (?) ist, 
dem sei nicht freundlich gesinnt, den strafe mit strengen Strafen (?). 

XV. Es spricht Darius der König: Du, der du nachher diese 
Tafel sehen wirst, die ich geschrieben habe, oder diese Bilder — 
verderbe sie nicht, sondern so lange du lebst, bewahre sie. 


abam lässt sich das Fehlende aus dem Zusammenhänge hersteilen, die scy- 
Ihischc Uebcrselzung ist gleichfalls verloren. 

63. tyaiy hanliy ist nach 1. 61 ergänzt. 

64—67. waren in ll's früheren Abschriften sehr ungenügend, es ist ihm nun 
gelungen diese Zeilen in der Gestalt zu lesen wie sie in unserm Texte jetzt 
vorliegen. 

68. Die Ergänzung marliya. hya ist nach dem scythischen Texte nun vollkommen 
sicher. Das Wort nach hyava scheint fünf Buchstaben enthalten zu haben, 
die erste Copic H’s giebt ä als Initial , aber H. hat nicht gewagt den Buch- 
staben in den Text aufzunehmen. Die Buchstaben tar sind vollkommen leser- 
lich. In seinen neuesten Bemerkungen äussert sich R. nicht über die Stelle. 

69. Dauslä ist nicht ganz sicher, wol aber die übrigen Wörter bis zum Schlüsse 
des Paragraphen, wie sie in unscrmTexte gegeben sind. 

70 ~ * • Ergänzungen ergeben sich mit Sicherheit aus den Parallelslellen. 

Niyapisam, nicht niyapisayam, steht deutlich im Texte. Der letzte Buchstabe 
in I. 71. ist sehr undeutlich. R. glaubte ihn früher d lesen zu können liest 
aber jetzt zweifelnd j'i, mit Rücksicht auf den Anfang der folgenden Zeile. 
Dies scheint auch die scylhischc Uebcrselzung zu besläügen. Cf, unten die 
Anmerkungen. 

3* 
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II. DABIOS. 


72. vahy. avd (?) avathA(?) parikarä XVI. . ThAtiy. DÄrayavus. 

khsAyathiya. ya 

73. d'iy. imäm. dipim. vain&hy. imnivä. patikarä. naivdis. viQAnahy. utA 

74. maiy. ydvä. taumA. ahatiy. parikarähad'is. AuramazdA. thuvAm. 

daustA. biy 

75. A. utA taiy. taumA. variy. bryk. uta. drangain. j' ivA. tya. k’unavAhy 

76. . avataiy. Auramazdä, m — m. jadanaut’ uv XVII. . ThAtiy. DÄrayavus. 

khsA 

77. yathiya.yad'iy.im&m. dipim. imaivA. patikarA. vainahy.viQanAhadis.ut 

78. Amaiy. yAvA. taumA. ahatiy. naivd is. parikarAhy. AuramazdAtaiy. 

jatA. b 

79. iyA. utAta/y. taumA. rnA. biyA. uta. tya. k’unavAhy. avataiy. Auranmzd 

80. A. nikantuv XVIII. . ThAtiy. DÄrayavus. khsAyathiya. iinaiy. martivA. 

tyaiy. 

81. adakaiy. avadA. Ahanta. yatä. adarn. GaumAtam. tvain. Mag um. 

avajanam. 

82. hya. Bard iyn. agaubatA. adakaiy. imaiy. liiartiyA. hamatakhsnta. 

an’usiyA. man 

83. A. V'iiidafranA. nama. VayaQpArahyA. putra. PärQa. UtAna. nAma. 

ThuklirahyA 

84. . putra. PArQa. Gaubar’uva. nAma. Mard’uniyahyA. putra. PärQa. 

V’idarna. nAma. Ba 

85. gAbignahyä. putra. PärQa. Bagabukhsa. uAnia. Däd’uhyahyA. putra. 

PärQa. 

86. Ard’ umanis. näma. Vahukaiiyä. putra. PärQa XIX. .ThAtiy. DÄrayavus. 

khsäyath 

87. iyn. tuvm. kA. khsAyathiya. hya. aparam. ahy. tvAiiiA. vidAm. tartiyänA 


88. — tya. DÄrayavus — — — — — — — — 

89. — — — — — — — — — — — akunavam 


(Fclilin •Ire» Zrilen.) 


Digitized by Google 



INSCHRIFTEN VON BEH1STAN. 


37 


XVI. Es spricht Darius der König: Wenn du diese Tafel oder 

diese Bilder siehst und sie nicht zerstörst, sondern sie so lange du 
lebst bewahrst, da möge Auramazda dein Freund sein, deine Familie 
möge viel sein. Lebe lange und was du thust möge dir Auramazda 
— gelingen lassen (?). 

XVII. Es spricht Darius der König: Wenn du diese Tafel oder 
diese Bilder siehst, sie zerstörst, mir dieselben, so lange deine Familie 
dauert, nicht bewahrst, da möge Auramazda dich schlagen, deine 
Familie möge zu Nichte werden, was du thust das möge dir Aura- 
mazda zerstören. 

XVIII. Es spricht Darius der König: Dies sind die Männer, 

welche damals dort waren, als ich Gaumäta den Mager tödtete, der 
sich Bardiya nannte, damals halfen diese Männer mir als meine An- 
hänger: Viiidafranä mit Namen, der Sohn des Vaya^pära, ein Perser, 
Utäna mit Namen, der Sohn des Thukhra, ein Persei', Gaubaruva 
mit Namen, der Sohn des Marduniya, ein Perser, Vidarna mit Namen, 
ein Sohn des Bagäbigna, ein Perser, Bagabukhsa mit Namen, der 
Sohn des Daduhya, ein Perser, Ardumanis mit Namen, der Sohn des 
Vahuka, ein Perser. 

XIX. Es spricht Darius der König: Du, der du nachher König 
sein wirst — — 


72. Parikarä isl ganz sicher, avaiy etwas zweifelhaft, man liest besser avathi. 
Cf. unten zu der Stelle. 

73. DieZeile beginnt mit d'iy, was mit dem vorhergehenden yad'iy als das Rich- 
tige ergicbt. 

74. war früher sehr unsicher, ist” aber jetzt sicher gelesen. 

75. Zu der Ergänzung va^y biyä vcrgl. die sehr ähnliche Conslruclion IV, 56. 

76. Nach den neuesten Mittheilungen R's verbessert. 

7 7 — 78. sind nach R's neuesten Mittheilungen in unserem Texte sicher her- 
gestellt. 

79. Wegen der Ergänzung laumä. mä. biyä cf. IV, 58. 59. 

80. Ras letzte Wort des § 16. scheint nikanluv zu heissen. 

81. Die Worte adakaiy und ähantü die früher mehr conjcctural hergeslellt waren, 
sind bei der neuen Prüfung als ganz corrcct anerkannt worden. 

82 — 87. Der Text hat hier durch R's neue Durchsicht der Inschrift eine so ver- 
änderle und bessere Fassung erhalten, dass die Abweichungen von dem allen 
incorreclen Texte gar nicht alle angegeben werden können. 

88 — 89. sind bis auf die wenigen Worte des Textes gänzlich verloren. Die drei 
letzten Zeilen dieser Columne fehlen gänzlich. 
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II. DARIUS. 


V. 

1. . Tha tiy. AMrayavu.v. khsäyathiya. 

2. ima. t yn. adam. nk'unavaw. 

3. m& . r thardam. - - thä. khsäya 

4. thiya vajanam dahy&as. hau 

5. v. ha cäma. hamUriyL abava. 1 martiya. - imaima. narna. U 

6. vafiy ft. ftvam. mathi stani. afc unava. pa^ava. ada 

7. m. k&ram. fräisayam. XJvajam. 1 martiyn. Gaubaruva. 

8. näma. Pärra. manä.'bahä aka. a vamsäm. wffthistam. ak’u 

9. navani. paräva. hatw. Gaubaruva. hadä. kärk. asiyava. 

10. Uvajaw. hamaranam. «/runau.v. hadä. hani itriyaibis. pa$ 


11. äva utäsaiy. marda. 

12. util agnrbäya. utL aniya. abi 

13. y. mäm dahyä 

14. us janam. avadasi 

15. m II. . Thätiy. Däray&wm. khsüyathi 

16. ya. a utä. dah Aurama 

17. zdä äya - . vasnä. A 

18. uramazrfä//« thäd'is. ak unavam 


19. III. . Thätiy. Däraymus. khsäyathiya. hya. aparam. ima 


20. m. ya hatiy. utä. j ivah 

21. ya IV. . Thätiy. Därayavus. khs 

22. dyath iya «fiyavam. abiy. ^lak 

23. am Tigntm. barat 

24. ya iy. abiy. darayam. a 

25. vam ä. pi^ä. viyatara 

26 äjanam. aniyam. aga 

27. rbäyam abiy. mäm. ut 


V. Diese Columne, ein Anhang zur vorhergehenden, ist in einem entsetzlichen 
Zustande der Verstümmlung, so dass eine Wiederherstellung durch Con- 
jcctur oder derVersuch einer Uebersclzung um so weniger rathsam erscheint, 
als die scythische Uebersclzung hier ganz fehlt. Nur bei einigen Sätzen am 
Anfang lässt sich eine Ausnahme machen. Die erneuerte Durchsicht R’s hat 
dieser Columne keine Verbesserungen gebracht, er gesteht jedoch , er habe 
eine Anzahl von Stellen bemerkt, die sich von seinem gegebenen Texte un- 
terschieden, und habe deswegen gewünscht, eine ganz neue Copie zu geben. 
Der Felsen hatte indess, seil R's letzter Anwesenheit, so sehr gelitten, dass 
es unmöglich war, die Leitern zu gebrauchen, und eine erneute Untersuchung 
dieses Thcils der Inschrift wird daher einem künftigen Reisenden Vorbehalten 
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V. 

I. Es spricht Darius der König : Dies was ich that 

— diese Provinz wurde mir abtrünnig, ein Mann — imaiina mit Namen, 
ihn machten die Bewohner Susianas zum Obersten. Darauf schickte 
ich ein Heer nach Susiana. Es giebt einen Mann, Gaubaruva einen 
Perser, meinen Diener, ihn machte ich zum Obersten derselben. 
Darauf zog Gaubaruva mit dem Heere nach Susiana und lieferte 

eine Schlacht mit den Aufrührern darauf — und dessen 

und ergriff er und der Feind gegen mich — — — 

— — Gegend — — — — schlug ich, dort ihn 

II. Es spricht Darius der König: und das Land 

Auramazda durch die Gnade des Auramazda — 

so that ich ihnen. 

IH. Es spricht Darius der König: Wer nachher diesen 


— sind und des Lebens 

IV. Es spricht Darius der König : zog ich gegen 

das Land der £aken den Tigris zum 

Meere — — ich überschritt ihn auf einer Brücke (?) 

tödtete ich, den Feind ergriff ich zu mir und 


bleiben müssen , der ein Gerüst bauen und auf diesem die Inschriften nach 
Belieben untersuchen kann. 

3. Obthardam richtig ist mag dahin gestellt bleiben, da R. in seiner ersten Copie 
ein Fragezeichen zu dem schliessenden m gestellt hat. 

4. R. verniulhet Uvaja. nämä zwischen vajanam und dahyäus, giebt aber zu, dass 
der Raum für diese Ergänzung nicht hinreichend sei. 

G. In dem Namen des susianischen Rebellen sind blos die Buchstaben tnaima 
deutlich, das vorhergehende i aber' ist zweifelhaft. 

5. Das P vonPär^a ist ganz deutlich und da oben von Gaubaruva gesagt wurde, 
dass er ein Perser gewesen sei, so w : rd die Ergänzung wol ihre Richtigkeit 
haben. 

1 1 . Das Wort marda ist vielleicht nicht ganz richtig copirt. 

12. Garb steht deutlich noch auf dem Felsen und daher die Ergänzung agarbäya 
wol gerechtfertigt. Dagegen mag in aniya vielleicht i irrlkündich eingeschaltet 
sein und das Wort anaya heissen. 

14. Hier stellt avadasim wie 1, 59. III, 52. nicht avadäsim wie 111, 73. 

20 — 21. .Fivahyä ist hier und unten 1. 36. ganz deutlich, aber da das Wort ver- 
einzelt steht so bleibt es unklar. 

22 — 23. Man bemerke Cakäin , während sonst Caka in diesen Inschriften immer 
mit kurzem a vorkommt. Cr. I, 17. II, 8. in den kleinen Inschriften k, 2. 

25. abiy darayam soll wol heissen: zur See. 

26—28. Die Buchstaben ag in beiden Zeilen deuten auf agarbäyam. Die Ergän- 
zung (^ak’uka ist nach der kleinen Inschrift k, 1. 

36. Cf. zu Bh. V, 21. 22. 
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II. DARIl'S. 


28. ä . c Cak «ka. näma. avam. aga 

29. rbäyam ffvadä. aniyam. math 

30. isiam am. äha. pa<;äva. da 

31 V. . Thätiy. Därayavus. khsäya 

32. thiya mä. naiy. Auramazd 

„ 33. ä yad’iy. vasnä. Auraiua 

34. zdäha ak’unavam VI. . Thät 

35. iy. Därayavus. khsäyathiya. . . . Auramazdäm. yadätä 

36 utä. j ivahvÄ. uta (SchlM , feh |,., 


Kleinere Inschriften von Behistän. 

A. über dem Bilde des Darius. 

1. . Adam. Därayavus. khsäyathiya. vazraka. khsäya. 

2. thiya. khsäyathiyänäm. khsäyathiya. Pär^aiy. khs 

3. äyathiya. dahyunäm. V (i)stägpahyä. putra. 

4. Arsämahyä. napä. Hakhämauisiya. Thätiy. Dära 

5. yavus. khsäyathiya. manä. pitä. V'(i)stä(;pa. V* 

6. (i)stä^pahyä. pitä. Arsäma. Arsämahyä. pi 

7. tä. Ariyäramna. Arjyäramnahyä. pitä 

8. Caispis. Caispais. pitä. Hakhämanis 

9. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. avahya 

10. räd iy. vayam. Hakhämanisiyä. thahyä 

11. mahy. hacä. paruv iyata. ämätä. 

12. mnahy. hacä. paruviyata. hyä. amä 

13. kham. taumä. khsäyathiya. äha. Thä 

14. tiy. Därayavus. khsäyathiya. 8. ma 

15. nä. taumäyä. tyaiy. par'uva 

16. m. khsäyathiyä. äha. adam. na 

17. vama. 9. d uv itätaranam. vayam. kh 

18. säyathiyä. ämahy 

B. unter der liegenden Figur. 

1. . Iyam Gaumä 4. avathä. athaha. adam. Ba 

2. ta. hya. Magus, a 5. rd’iya amiy. hya. K’ 

3. d ur'uj iya. 6. uraus. putra. adam. khs 

7. äyathiya. amiy 
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Qakuka mit Namen den ergriff ich — — dort den an- 
deren Obersten (?) — — war, dann 

V. Es spricht Darius der König: nicht Auramazda 

— — wenn durch die Gnade des Auramazda 

that ich. 

VL Es spricht Darius der König : Aurainazda — 

und des Lebens 


Kleinere Inschriften von Behistän. 

A. 

Ich Darius der grosse König, König der Könige, König in Persien, 
König der Provinzen, Sohn des Vistäcpa, Enkel des Arsäma, der Achä- 
menide. Es spricht Darius der König: Mein Vater war Vistä^pa, der 
Vater des Vistä^pa war Arsäma, der Vater des Arsäma war Ariyä- 
rämna, der Vater des Ariyärämna Caispis, der Vater des Caispis war 
Hakhämanis. Es spricht Darius der König: Deswegen werden wir 
Achämeniden genannt, von Alters her sind wir erprobt, von Alters her 
war unsere Familie Könige. Es spricht Darius der König : Acht meiner 
Familie waren vorher Könige, ich biu der neunte von sehr langer Zeit 
her sind wir Könige. 

B. 

Dieser Gauraata der Mager log, also sprach er: ich bin Bardiya 
der Sohn des Kyrus, ich bin König. 


Kleinere Inschriften. [>icse sind durchweg gut erhallen. Einige kleine 
Versehen hat R. hei seiner neuern Durchsicht berichtigt. 

A. Hier ist zu bemerken, dass sich überall V(i)slä<, - pa geschrieben findet wie in 
der grossen Inschrift. — I. 8 steht Caispais nicht Caispisahyä. — I. 1 1. 
par'uv'iyata ist fast verwischt. 
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IL DAR1US. 


C. Uber der ersten stehenden Figur. 

1. . Iyam. Atr 4. athaha. a ' 7. iya. am 

2. ina. ad’uruj'iya. 5. dam. kh 8. iy. U 

3. avathä. 6. säyath 9. vajaiy 

I). über der zweiten Figur. 

1. . Iyam. Naditabira 5. y. hya. Nabunita 

2. ad'ur'uj'iya. ava 6. hya. putra. adam. kh 

3. thä. athaha. adam. Nab 7. sayatliiya. ainiy. B 

4. uk'(u)dracara. anii 8. äbirauv 

E. am Kleide der dritten Figur und auf dem Felsen 
fortgesetzt 

1. . Iyam. Fra 5. thä. athaha. adam. 9. khsäyathiya. ainiy 

2. . vartis. (i. Khsathrita. am'iy 10. . Mä 

3. ad’urü 7. . Uvakhsatarahya 11. daiy 

4. j* iya. ava 8. . taumäyä. adam. 

F. über der vierten Figur. 

1. . Iyam. Martiya. a 3. vathä. athaha. a 5. iy. Uvajaiy. kh 

2. d'uruj'iya. a 4. dam. Imanis, am 6. säyathiya 

G. über der fünften Figur. 

5. thaha. adam. 9. khsatarahya 

6. khsäyathi 10. . taumäy 

7. ya. A<;aga 11. ä 

8. rtaiy. Uva 

H. über der sechsten Figur. 

1. . Iyam. Vahya 4. thä. athaha. ada 7. uraus. putra. 

2. zdäta. ad’u 5. nt. Bardiya. a 8. adam. klisä 

3. ruj iya. ava 6. m’ iy. hya. K' 9. yathiya. am'iy 

I. über der siebenten Figur. 

1. . Iyam. Arakha. 5. Nabuk(u)dra 9. tra. adam. khs 

2. adur’uj' 6. cara. am’iy. 10. äyathiya. am'iy 

3. iya. avathä. 7. hya. Nabun 11. . Bäbirauv 

4. athaha. adam. 8. itahyä. pu 


1. . Iyam. Citra 

2. takhma. ad' 

3. urujiya 

4. . avathä. a 
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C. 

Dieser Ätrina log, also sprach er: Ich bin König in Susiana. 

D. • 

Dieser Nadltabira log, also sprach er: Ich bin Nabukudracara, der 
Sohn des Nabunita, ich bin König in Babylon. 

E. 

Dieser Fravartis log, also sprach er: Ich bin Khshathnta, von 
der Familie des Uvakhsatara, ich bin König in Medien. 


F. 


Dieser Martiya log, also sprach er: Ich bin Imanis, König in 
Susiana. 


G. 

Dieser Citratakhma log, also sprach er: Ich bin König in Sagar- 
tien, von der Familie des Uvakhsatara. 


H. 

Dieser Vahyazdäta log, also sprach er. 1 Ich bin Bardiya der Sohn 
des Kyrus, ich bin König. 

I. 

Dieser Arakha log, also sprach er: Ich bin Nabukudracara, der 
Sohn des Nabunita, ich bin König in Babylon. 


D. Nabuk’(u)dracara cf. zu III, 79. Nabunitahya cf. zu IV, 14. 

E. 7. Uvakhsalarahya ist sicher. • 

F. 4. Imanis ist die richtige Lesart. Cf. zu II, 10. 

I. 7. 8. Nabunitahya scheint hier das Richtige. Doch ist cs nicht ganz sicher. 
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II. DAHICK. 


J. über der achten Figur. 

1. . Iyain. Fräda 3. iya. avathä. atha 5. iya. nm'iy. Margit 

2. . ad'ui'uj 4. ha. adani. khsäyath li. uw 

I 

K. über der neunten Figur. * 

1. . Iyam. £ak'u 2. kn. hva. ^aka 


Die übrigen Inschriften des Darius. 

0. Inschrift von Alvend. 


1. Baga. vazraka. Auramazdä 

2. . hva. iniäm. bum im. 

3. adä. hya. avam. aginä 

4. nam. adä. hya. martiya 

5. m. adä. hya. siyäti 
(>. m. adä. martivahyä. 

7. hya. Därayavum. khsäya 

8. thiyam. ak'unaus. aiva 

9. in. parunäm. khsäyathi 

10. yam. aivam. par unäm. 


11. fraiiiätärain. Adam. 

12. Därayavus. khsäyathi 

13. ya. vazraka. khsäyathiya. 

14. khsäya thiyänäin. khs 

15. äyathiya. dahyunäm. pa 

16. r’uzunäiiäm. khsäyath 

17. iya. ahyävä. bumiy 

18. ä. vazrakäyä. d’uraiy 

19. . apiv. V istä^pahy 

20. ä. putra. Hakhämanisiya. 


Inschriften von Persepolis. 

H. 

1. Auramazdä. vazraka. hya. liiathista. bag 

2. änäm. hauv. Därayavum. khsäyathi 
*3. yam. adadä. hausaiv. khsatram. fräba 

4. ra. vasnä. Auramazdähä. Därayavu 

5. s. khsäyathiya. Thätiy. Därayavus. 

6. khsäyathiya. iyam. dahyäus. Pär 

7. ?a. tyäm. manä. Auramazdä. fräb.t 

8. ra. hyä. naibä. uvat;pä. umarti 

K. 1.2. (Jak’uka und nicht (,'arukha ist die richtige Form dieses Namens. 

0. Ucbcr diese Inschrift vcrgl. unlen in dem Commeutar. Bnrnouf hat in seinem 
lilhographirlen Facsimilc die Abweichungen der einzelnen Copien mitgelheill. 
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J. 

Dieser Fräda log, also sprach er: Ich bin König in Margiana. 

K. 

Dies ist yakuka. der Saker. 


Die übrigen Inschriften des Darius. 

0. Inschrift von Alvend. 

Ein grosser Gott ist Aurama/da, welcher diese Erde schuf, welcher 
jenen Himmel schuf, welcher den Menschen schuf, welcher Annehmlich- 
keit schuf für den Menschen, welcher den Darius zum Könige machte, 
den einzigen König von Vielen, den einzigen Gebieter von Vielen. 

Ich bin Darius der Grosskönig, der König der Könige, der König 
der Länder von vielen Stämmen, König dieser grossen Erde auch fern- 
hin, Sohn des VistitQpa, der Achämenide. 


Inschriften von Persepolis. 

H. 

Der grosse Auraniazda, welcher der grösste der Götter ist, hat 
den Darius zum Könige gemacht, er hat ihm das Reich verliehen, durch 
die Gnade Auramazdas ist Darius der König. 

Es spricht Darius der König : Dieses Land Persien, welches mir 
Auramazda verlieh, welches schön, pferdereich, wohlbevölkert ist, fiirch- 

Da sich indess die Versehen dieser ällern Abschriften sowohl durch Rawlin- 
sons Abschrift als auch durch die Parallelstellcn der übrigen Inschriften sicher 
verbessern lassen, so ist es unnöthig, dieselben hier zu verzeichnen, vergl. 
auch unter Schulz's Papieren: Joum. As. IV. Ser. Tom. 111. pl. VIII. 

H. Cf. Niebuhr Taf. XXXI. ausserdem hat Lassen eine genauere Abschrift von 
Westergaard benutzt, die mehrere Verbesserungen bringt. 

3. Nicb. W statt in Auramazdü, der Querkeil ist verwischt. 

7. Statt T*--f in dem Worte Auramazdü steht bei Nieb. blo« wegen einer 
Lücke. 

8. Von uv in uvaypä ist nur <*T? .. £ erhallch. 
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II. DARIUS. 


9. yä. vasnft. Auramnzdähä. manac: 

IV). ä. Däravavahus. khsAyathiyahv 

11. ä. hacä. aniyanä. naiv. tari;a/ 

12. iy. Thätiy. Därayavus. khsäya 

13. thiya. manä. Auramazdä. upa^täiu. 

14. baratuv. hadä. v ithibis. bagai 

15. bis. utä. inmin. dahyäum. Aura 

IG. mazdä. pätuv. hacä. hainäy . 

17. ä. hacä. d’wsiyärä. bacä. dra 
IM. ugä. aniva. imärn. dahyäum. mä 

19. . äjam'iyä. mä. hainä. mä. d'i/s 

20. iyäram. mä. drauga. aita. adam. 

21. väu - - m. Auramazdäm. jad’ iy tu// iy . 

22. ha/W. ctWib/s. bagaibis. a 

23. ttamaiy. /luramazdä. dadät' 

24. up. hadä. t> /th/Zus. bagaibis. 

I. 

1. Adam. Därayavus. khsäyathiya. vaz 

2. raka. khsäyathiya. khsäyathiyänä 

3. m. khsäyathiya. dahyunäm. tyai 

4. säm. parunäm. V istägpahyä. 

5. putra. Hakhämanisiya. Thätiy. Dära 
G. yavus. khsäyathiya. vasnä. Aurama 

7. zdähä. imä. dahyäva. tyä. adam. 

8. ädarsaiy. hadä. anä. Pär?ä. kä 

9. rä. tyä. hacäma. atarga. uianä. bäj' 

10. im. abara. Uvaja. Mäda. Bäbir u 

11. s. Arabäya. Athurä. M udräy 

12. ä. Arm’ina. Katapat'uka. Qparda. Ya 

11. Nieb. hat blos stall in liacä, nach Weslcrgaard isl der Buchstabe 
noch deutlich. Auch sicht blos tar^a . . iy. 

14. KT in vilhibis bei Nicbuhr isl zerstört, ebenso <rr in bagaibis, von b der 
Endung bis isl nur noch vorhanden. 

16. bei Nicbuhr ist in hainä yä eine Lücke angedoutet. In dem leeren Raume 

stand jedoch kein Zeichen. 

17. Der Buchstabe u ist hier und 1. 19. nicht deutlich (cf. Wcstcrgaards Facsimilc 
in der Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes: Bd. VI. Tal'. I.); allein da 
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tet sich durch die Gnade des Auramazda und durch die meine, des 
Königs Darius, vor keinem Feinde. 

Es spricht Darius der König: Auramazda möge mir beistehen 
sammt den Clangötlern und diese Gegend möge Auramazda schützen 
vor den Heerscharen, vor dem Misswachs, vor der Lüge. Ein Feind 
möge zu dieser Gegend nicht herkommen, nicht Heerscharen, nicht 
Misswachs, nicht Lüge; um diese Gunst bitte ich den Auramazda sammt 
den Clangöttern, dies möge mir Auramazda gewähren sammt den Clan- 
göttern. 

I. 

Ich bin Darius der Grosskönig, der König der Könige, der 
König dieser zahlreichen Gegenden, der Sohn des Vista (;pa, der 
Achämenide. 

Es spricht Darius der König: Durch die Gnade Auramazda sind 
es diese Länder die ich regiere mit diesem persischen Heere, welche 
sich vor mir fürchteten und mir Tribut brachten: die Bewohner von 
Susiana, die Meder, die Babylonier, die Araber, die Assyrer, die Aegyp- 
ter, die Armenier, die Cappadocier, (^parda. die Griechen des Festlandes 


das Wort mil derjenigen Form des d beginnt die nur vor u vorkomml, so ist 
die Ergänzung unzweifelhaft. 

18. Wcstcrgaard’s Lesung aniya (Tn =< T f T<~) ist entschieden richtig. Nic- 
buhr schrieb "jj" H- abiy. 

21. Das m' in ja(Tiyain iy ist nach R. auf Niebuhrs Autorität ergänzt; in Wcslerg. 
Copic scheint n oder h zu stehen. 

22. Das erste i in v'ithibis ist noch etwas sichtbar. 

22. 23. Die Ergänzungen sind nach H. Statt aitamaiy ergänzte man früher 
ada(tadi)ya, der erste Buchstabe der Zeile ist nur zum Theile noch sichtbar, 
es kann sowohl i als d sein. Die Silbe da in dadäl’uv ist wieder R’s. Ver- 
mulhung, in dem etwas verwischten Buchstaben glaubt man fast u zu erken- 
nen. Cf. NR, 53 — 55. 

24. Die Ergänzungen sind unbedenklich und von allen Erklären! in gleicherweise 
angenommen. - 

I. Cf. Niebuhr Taf. XXXI. Ausserdem benutzte Lassen eine vortreffliche Ab- 
schrift von Weslcrgaard, aus der sich mehrere Verbesserungen ergeben. 

1. Nieb. hat in dem Worte khsäyathiya nur noch n=«u und n=m 
6. statt <M bei Nieb. in Auramazda.’ 

I I. Lücke statt des Worltheilers zwischen Arabäya und Alhurä. 

12. Der erste Buchstabe der Zeile ist nach Nieb. , nach Weslcrgaard ist jedoch 
der dritte Keil von noch durchschimmemd. 
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II. DAItlUS. 


13. unä. tyaiy. uskahyä. iitä. tya 

14. iy. darayahyä. utä. dahyäva. t 

15. yä. parautwiy. Agagarta. Parthava. Zara 
l(i. ka. Haraiva. Bäkhtris. Qug'da. Uv 

17. äraziuiya. Thatagus. Harauvatis. H 

18. ifid’us. Gandära. £akä. Maka. Thätiy 

19. . Därayavus. khsäyathiya. yadiy 

20. . ava///ä. Jtnoniyähy. hacä. aniya 

21. nä. mä. /«rgam. imani. Pän.am. käram. päd’i 

22. y. yad iy. kära. Pärga. päta. ahatiy. hyä. 

23. d'uvaistani. siyätis. akhsatä. hauvci 

24. y. Aura, niragätiy. abiy. imäin. vitham. 

B. 

1. Därayavus. khsäyathiya. 4. dahyunäm. V’istä^pahy 

2. vazraka. khsäyathiya. khsä 5. ä. putra. Hakhämanisiya. h 

3. yathiyänära. khsäyathiya. 0. ya. imani. tacaram. akunaus. 

NRa). 

1. Baga. vazraka. Auramazdä. hya. im 

2. äm. bum im. adä. hya. avam. a<;m 

3. änam. adä. hya. martiyam. adä. h 

4. ya. siyätim. adä. martiyahyä. 

5. hya. Därayavum. khsäyathiyam. ak‘ 

C. unaus. aivam. par'uvnäm. khsäyath 

7. iyam. aivam. par’uvnäm. framäta 

8. ram. Adam. Därayavus. khsäyathiya. va 

9. zraka. khsäyathiya. khsäyathiyänäm 

• 10. . khsäyathiya. dahyunäm. vitjpazanä 

11. näm. khsäyathiya. ahyäya. bunii 

12. yä. vazrakäyä. d’uraiäpiy. V'isWf 


13. Nieh. lial = j j" (in tyaiy). Nach Wcslergaard ist der Buchstabe nur 
oben etwas verletzt. Ebenso sieht bei Nicb. f"" = in uskahyu. 

15. Nicb. paruu . f . y. Nach Weslergaard wäre es zweifelhaft, ob überhaupt 
etwas in der Lücke gestanden hat. 
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und die der Inseln und diese Länder im Osten: die Sagartier, die Parther, 
die Zarakas, Aria, Baktrien, Qtigda, Chorasmien, die Sattagyden, Aracho- 
sien, Indien, Gandüra, die (,'akas und die Makas. 

Es spricht Darius der König: Wenn Du so denkst: „vor keinem 
Feinde möchte ich zittern,“ so schütze dieses persische Heer. Wenn das 
persische Heer geschützt ist, so wird das Glück für die fernste Zeit 
ununterbrochen bleiben, diese Herrin wird herabkommen auf die- 
sen Clan. 


B. 

Darius, der Grosskönig, der König der Könige, der König der 
Länder, der Sohn des Vistägpa hat dieses Magazin (diesen Tempel V) 
gemacht. 


NRa). 

Ein grosser Gott ist Auramazda, welcher diese Erde geschallen 
hat, welcher jenen Himmel geschaffen hat, welcher den Menschen 
erschuf, die Annehmlichkeit erschuf für den Menschen, welcher den 
Darius zum Könige machte, zum alleinigen König Vieler, zum allei- 
nigen Gebieter Vieler. 

Ich Darius, der Grosskönig, der König der Könige, der König 
der Länder aller Stämme, der König dieser grossen Erde auch fern- 


17. Der Schlussbuchslabe in Uwärazmiya ist nach Nicbuhr blos f , bei Wester- 
gaard ist noch deutlich. 

20 — 24. Ausser Niebuhrs Abschrift cf. Westergaard’s Facsimile dieser Stelle 
(l.c.). l)ic Buchstaben th in avalhä, ma in (ma)niyähy und la in (ta)rcam 
sind ganz unbedenklich zu ergänzen. 

22. ist zwischen päta und nhaliy ein leerer Raum „apparenlly never lettered “ 
wie Westergaard bemerkt. Ich nehme mit Holtzmann an, dass der Wortthciler 
dort ausgefallen ist. ‘ 

B. Cf. Nieb. Taf. XXIV. Dort steht fälschlich jf*"" = ft in vazraka. 

NR. Zuerst mitgctheilt von Lassen, Zeitschrift für die Kunde d. Morgen!. Bd. VI. 
Taf. II. III. IV. — 1. 7. steht in den beiden Copien, welche Westergaard und 
sein Rciscgenossc Bittel von der Inschrift genommen haben, gleichmässig 
framätäram, cs wird also auch diese Form auf dem Steine stehen. 

12. Die Ergänzung äy in Vist(ai;)pa ist ganz unzweifelhaft. — D’uraiapiy steht 
in beiden Copien. 

4 
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ii. luntns. 


13. pahvA. putra. HakhAmanisiy«. PArra. V 

14. ArgahyA. putra. Ariya. Ariya. ci 
• 15. tra. TbAtiy. DAravavus. khsA//ff 

16. thiya. vasnä. AuramnzdAbA. imrf. 

17. dahyAva. tvä. adam. agarbäyaw/. 

18. apataram. hacA. PArgA. adatnsAw. 

19. patiyakhsaiy. manA. bAj'im. aba/77 . . . 

20. [ha]. tyasAm. hacAnm. atha hya. ata. a 

21. k unava. dAtam. tyn. niauA. a ila 

22. adAri. MAda. Uvaja. Parthava. Harai 

23. va. BAkktris. Sugurf«. UvAraz« 

24. is. Zaraka. Harauvatis. Thatag’us. (Iah 

25. dAra. Hind us. QakA. Haumavarfo?. Ca 

26. kA. TigrakhudA. BAbir’tt.v. A 

27. thurA. ArabAya. M'udrrfy/r. Krmina 

28. . Katapat’uka. Qparda. Yauna. QakA. Aaiy. la 

29. radaraya. Qk’udra. YaunA. TakabarA. Pu liy 

30. A. KusiyA. MaciyA. KarkA. Thatiy. D 

31. Arayavus. khsAyatliiya. AuramazrW. yath 

32. A. avaiua. iiiiAin. bum itn yu 

33. pagAvad'im. manA. fräbara. mAw. khsä 

34. yathiyam. akuuaus. adam. kksAyafßiya 

14. Westergaard’s Copie giebt da- stall ei. Diese Ergänzung U's wird dureli die 
scylhisehc Ucbcrsclzung des Wortes (cissa) bestätigt, da (’j’f ) ist Verstüm- 
melung von ca der letzte Thcil dieses Buchstaben fällt noch in die 

Lücke. 

15 — 19. Die Ergänzungen sind keinem Zweifel unterworfen. Patiyakhsaiy nach 
Dittels Abschrift, in NVcstcrgaards Copie steht pamiyakhsaiy ; m (— M) und 
> pM) können leieht verwechselt werden. 

20. Die Ergänzung dieser Zeile ist von Rawlinson, dem sich Oppcrt angcschlussen 
hat, wie denn auch ich mich unbedenklich anschlicssc, da auch die scythische 
Ccberselzung dafür spricht. Man erwartete I. 20. mit tynsäin beginnen zu 
sehen, die Copicn von Wcstergaard und Dittel geben aber übereinstimmend 
h am Anfänge, es müsste also zwischen abara und lyasäm noch ein Wort ge- 
standen haben, dessen Endbuchstabe in diesem h erhalten wäre. Oppcrt will 
abaraiilä lesen. Cf. Bh. I, 17. Mir scheint, dass Kaw. Recht hat, wenn er 
annimmt, dass statt <~< w. wie Westergaard’s Abschrift hat, der Wort- 
tlieilcr und =m zu lesen sei. 

31. Am Schlüsse will R. a(va) ergänzen nach der scythischen Ueberselzung. Ein 
weiteres Wort müsste also noch in dieser Zeile gestanden haben, Norm 
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hin, der Sohn des Vistaspa, der Achämenide, ein Perser, Sohn eines 
Persers, Arier, von arischem Saamen. 

Es spricht Darius der König: Durch die Gnade Auramaztlas 

sind es diese Länder, welche ich ergriff ausser Persien, ich überwache 
sie, sie brachten mir Tribut, was’ ihnen von mir gesagt wurde, 
das thaten sie; mein Gesetz wurde gehalten: Die Meder, die Su- 

sianer, die Parther, Aria, Baktrien, Qugda, Chorasmien, Zaraka, Ara- 
chosien, die Sattagyden, die Gandarer, Indien, die (^akas Haumavarka 
und die (Jakas Tigrakhuda , Babylon, Assyrien, die Araber, Aegypten, 
Armenien, Cappadocien, Qparda, die Jonier, die Skythen jenseits des 
Meeres, die Qkudra, die Ionier, welche Kronen tragen, die Putiya, 
die Kushiya, die Maciya, die Karkas. 

Es spricht Darius der König: Auramazda als er diese Erde . . 

. . . sah, da hat er mir sie übertragen, mich hat er zum Könige 
gemacht, ich bin König, durch die Gnade Auramazdas habe ich sie 

übersetzt das entsprechende scylhische mit „they“. Ich ziehe mit Oppert a(ita) 
vor und glaube an keine weitere Lücke. 

22. Auffallend ist adäri, man erwartete doch adäriy. Die Ergänzung Harai — am 
Ende der Zeile wird durcli die scylhische Uebersetzung bestätigt. 

23. Weslcrgaard's Abschrift lialSug'udN, es muss unzweifelhaft Cug'uda heissen. 
Uvärazm'is steht hier, dagegen B. I, 16. und I, 17. Uvärazm'iya. 

25. Haumavarga ist Lassens Vcrmulhung durch das scylhische Umuvarkafa bei 
Norris bestätigt. K. Humavadü. 

27. Die Ergänzungen in M udräyä, Arm'ina sind von R. mit Hilfe der scylhischen 
Inschrift gemaehl und gewiss richtig. 

28. Die Wiederherstellung lyaiy ist ganz siclier, die scylhische Uebersetzung hat 
dafür das Relalivum. Ich stelle mit Benfey taradaraya her, nicht päradaraya 
wie R. will, pära in der Bedeutung jenseitiges Ufer ist mir im Eränischen 
nicht bekannt und tara = allb. larö, Irans hat keine Schwierigkeit. 

29. Puliyü ist von Rawlinson hergcstellt. Die scylhische Form lautet nach Norris 
Pahuliyap, in dieser Form sind wenigstens die fraglichen Buchstaben tiya 
sicher. In der babylonischen Uebersetzung liest Oppert zuversichtlich !21S 
(Zeitsehr. der DMG. XI, 133. 11g.). 

30. Weslcrgaard liest — T?T tTt 7? "iT !H» Dillcl ^TlT *M K^TTl. 

es heisst das Wort, wie die Uebersclzungen zeigen, — flf "jf 

31. Die Ergänzungen sind durch den scylhischen Text gesichert. 

32. Der Schluss der Zeile kann nicht mit Sicherheit ergänzt werden, es scheinen 
Worte da gestanden zu haben, die sonst nicht wieder Vorkommen, der scy- 
thischc Text ist dunkel. Oppert liest yätum und übersetzt: Superslilioni 
addiclum. 

33. payävad'im für parävadäm, wie die Copien haben, ist eine scharfsinnige und 
kaum zweifelhafte Verbesserung Holtzmanns. (Ileidlb. Jahrb. 1849. p. 809.) 

4 * 
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n. darics. 


35. . amiy. vasnA. AuramazdAh<J. a 

36. damsim. gAthvA. niyasAdayam. tyash 

37. m. adain. athaham. ava. ak’unava/rf. yathä. mAin. 

38. kAma. Aha. yad iparf i\. mani yähy. t 

39. va. ciykaram. trrl. dahy&ta 

40. . tyA. Därayafus. AAsAyaMiya 

41. . adAraya. patikaram. d /d iy. iyduy. manti. g 

42. Athum. barantiy. yai/n\. khsnAgrf/wrf - is. 

43. adataiy. «zdA. bavA/iy. Pärrahyd. 

44. martivahyA. d'urav. ar.tf/s pa 

45. rAgmatA. adataiy. azdA. barAti 

46. y. PArga. martiya. d uray. hacä. PA 

47. ryA. hamaram. patiyajatA. ThA/iy. DA 

48. rayavus. khsAyathiya. aito. t y«. karta 

49. ni. ava. vigam. vasnA. AuramazdAhA. ak 

50. unavam. AuramazdAmaiy. upagtdm. aba 

51. ra. yatA. kartam. ak'uwuw». mim. A 

52. uramazdä. pAt'uv. hafä. yara - - vtAma 

53. iy. v itliam. utA. imAiu. jiahyAum. aita. ada 

54. m. AuramazdAui. jad iyAuiiy. aitama 

55. iy. AuramazdA. dadAtuv. 

56. MartiyA. hyä. AuramazdAh 

57. A. framAnA. hauvtaiy. gag 

58. tA. niA. thadaya. pathim. 

59. tyAm. rAgtArn. mä 

60. . avarada. mA. gta^ava 

NRb). 

1. Baga. vazraka. AuramazdA. hya. adA ------ 


2. - - - f - - - - m. tya. va adA. si 

3. yAtim. martiyahyA u - - - - 

4. A. aruvaytam. upariy. Dilrayavw/n. khsA 

5. yathiyam. - - - iyagaya. ThAtiy. Ddrayirms. kh.vA 

6. yffthiya. vasnA. AuramazdAh«? kar - - - - 


7. - - iya. tya - - - - A - - - - tarn ------- -.ya 

8. - - - daus athiy. n 
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(die Erde) zurecht gerichtet, was ich ihnen sagte, das wurde ausgeführt 
wie es mein Wille war. Wenn du so denkst: „wie vielfach waren 
die Länder, welche der König Darius regierte!“ so sieh dieses Bild 
an: sie tragen meinen Thron, damit du sie kennst. Wirst du dann 
noch nicht wissen, dass die Lanze des persischen Mannes weithin 
reichte? Wirst du daun noch nicht wissen, dass der persische Mann 
fern von Persien Schlachten gcfochtcn habe? 

Es spricht Darius der König: Das was ich gethan habe, das 
habe ich Alles durch die Gnade Auramnzdas gethan. Auramazda 
brachte mir Beistand während ich das Werk vollführte, Auramazda 
möge mich schützen vor .... und meinen Glan und diese Gegend. 
Darum bitte ich Auramazda, das möge mir Auramazda gewälireu. 

0 Mensch! der Befehl Auramazdas ist dieser: Denke nichts 

Uebles, verlasse nicht den richtigen Weg, sündige nicht (?). 

35. Dass in Auramazdäliä blus das schlresscnde ä zu ergänzen sei und nichts 
weiter fehle, beweisen die Übersetzungen. 

3ö. Es könnte hier fraglich erscheinen, ob tyasäm oder yathäsäm zu ergänzen 
sei. It. hat sich, wie ich glaube mit Recht, für die erste Ergänzung entschie- 
den, da die scylhische Ucbcrsclzung nicht die Conditional- sondern Rclaliv- 
partikul gebraucht. 

37. Ak’unavalä kann wol sicher mit R. hergestcltl werden. Die Verbesserung ist 
eine sehr leichte (cf. oben die Bemerkungen zu II. 15 — 11)) und ak'unavam, 
wie nach Weslergaard'sj Copie zu stehen scheint, ist durchaus unpassend. 
Yalhä verbürgt die scylhische Ucbersetzung. Dort folgt nach yalhä nuun käma 
iiha noch eila, das scylhische Acquivalenl fürallp. avathä; wir sehen hier- 
durch wie die Sätze zu verbinden sind. 

38. Die Ergänzungen R’s in dieser Zeile sind gewiss richtig und allgemein an- 
genommen. Cf. Bh IV, 38. 3i), wo eine ähnliche Wendung vorkommt. Nach 
maniyähy folgt in der scylhischen Insehrifl das Rclalivum, folglich muss hier 
t ergänzt werden. 

3'J. Statt ava dahyüva hat Westergaard’s Copie blos ä — ä und einen zweifelhaften 
Buchstaben (Tr) vor dem ersten ä. Die Ergänzung wird durch den scylhischen 
Text geliefert. 

II. liir ifiiTiy hat W s Copie blos -rfiy, aber in Dillel's Copie stellt das Wort 
vollständig. Die Ergänzungen (tya)i(y) (mann) sind von Opperl. 

13. Die Ergänzung von yathä und der Schluss von khsanäcähad is sind nach 
Oppert. 

41. Arslis von Opperl nach der babylonischen Ucbcrsclzung ergänzt, dort steht 
7003 Lanze. 

47. hamaram von Oppert geschrieben, weil im babylonischen Texte btn^S Krieg 
sieht. Weslergaard — J = hama. 

52. Opperl will carunä ergänzen, was er mit injuria übersetzt. 
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9. - - - - 8 uva yä yim. kariwis 

10. vagim tya r 

11. - - - - iya - - - im - - - - riyis ava - - m 

12. mm m dar - -- -- - us ä 

13. - uvis a miy 

14. yä - - - - ngtiv. darsama. da - - - - va ----- a 

15. u - - ivahyä. darsama ---------- 

NRc). 

1. Gaubar uva. Pätisuvaris Dära 

2. yavahus. khsäyathiyahyä. saragtibara 

• NR d). 

1. Agpacanä. Därnyavahus. khs 

2. äyathiyahyä. iguvärn. dägyamä 

NRe). 

lyam. Maciyä 


111. Die Inschriften des Xerxes. 

t 

D. 

1. Baga. vazraka. Aoramazdä. hya. imam. bum’ im. a 

2. da. hya. nvara. agmdnam. adä. hya. martiyam. 

3. adä. hya. siydtim. adä. martiyahyä. hya. 

4. Khsayarsäm. kh'säyathiyam. akunaus. aivam. 

5. parunäui. khsayatbiyam. aivam. parunäm. fram 

6. ätäram. Adam. Khsayärsä. khsäyathiya. vazraka. 

7. khsäyathiya. khsäyathiyänäm. khsäyathiya. dahy 

8. unüm. paruvzanänäm. khsäyathiya. ahyäy 

9. ä. bumivä. vazrakäyä. d uraiy. apiy. Dä 

10. rayavahus. khsäyathiyahyä. putra. Hakhämanis 

11. iya. Thätiy. Khsayärsä. khsäyathiya. vazraka. vasnä. 

12. Auramazdähä. imam. d’uvarthim. v igadahyum. 

13. adam. akunavam. vagiv. aniyasciy. naibam. 

14. kartam. anä. Pärgä. tya. adam. akunavam. 
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NRc). 

Gaubaruva aus Patischorien , Bogenträger des Königs Darms. 

NRd). 

Agpacanä, Pfeilhalter des Königs Darius. 

NRc). 

Dies sind die Maciya. 


III. Die Inschriften des Xerxes. 

D. 

Ein grosser Gott ist Auramazda, welcher diese Erde schuf, welcher 
jenen Himmel schuf, welcher den Menschen schuf, welcher die An- 
nehmlichkeit erschuf für den Menschen, welcher den Xerxes zum 
König machte, den einzigen König Vieler, den einzigen Gebieter 
Vieler. 

Ich bin Xerxes der Grosskönig, der König der Könige, der König 
der Länder die aus vielen Stämmen bestehen, König dieser grossen 
Erde auch fernhin, Sohn des Königs Darius, der Achiimenide. 

Es spricht Xerxes der Grosskönig: Durch die Gnade Auramazdas 
habe ich diesen Thorweg gemacht, der alle Völker zeigt. Es giebt 

1>. Nach einer Abschrift Weslergaard's von Lassen mifgetheill. Iliclis Copie (Ba- 
bylon and l’ersepolis pl. XXIV) ist unbrauchbar, da er sie nicht selbst ab- 
geschricbcn hat, sondern durch seinen persischen Geholfen abschrciben liess, 
der nicht mit der erforderlichen Umsicht verfahren ist. 
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15. utamaiv. tya. pitä. akunaus. tyapatfy. ka 

16. rtiini. vainätaiy. tiaibam. ava. v igam. vasnä. A 

17. uramazdähä. ak'umä. Th&tiv. Khsayärsä. 

18. khsäyathiya. lnäm. Auramazdä. pät'uv. utamui 

19. y. khsatram. utä. tya. utanä. kartain. utä. tyainai 

20. y. pitia. kartaui. avasciy. Auramazdä. pät’uv. 

G. 

1. Khsayärsä. khsäyathiya. vazra 3. näm. Därayavahus. khsäyath 

2. ka. khsäyathiya. khsävathiyä 4. iyahyä. putra. Ilakhäuianisiya. 

Ea). 

1. Bnya. razraka. kwramazdk. hya. i . 

2. mäm. buniini. ndä. hya. avani. 

’ 3. acmänam. adä. hya. «ar/iya 

4. m. adil. hya. sivätiin. adrf. mar 

5. Hyahyk. hya. Khsayärsäm. kh 

. ' 6. säyalhiyam. akunaus. aivam. par 

7. unäm. AV/säyathiyam. aivam. paru 

8. näm. /r«inätärain. Adam. Khsayärs 

* 9. ä. Mväyathiva. vazraka. khsäyathiy«. 

10. /chsäyathiy&niini. khsäyathiya. dahy 

11. unäm. /wr'uvzanänäm. khsäyathiya 

12. . ahiyä yä. buiniyä. vazrakäyä 

13. . d «raiy. apiy. Därayavahus. khs 

14. rfyathivaAyä. putra. Hakhämanisiya. 

15. Thätiy. Khsayärvrf. ^//srfyathiya. va 

16. zraka. vasnä. Auramazdäha. ima. had 

17. is. adam. akunavaiu. mäm. Auraiuaz 

18. dä. pät'uv. hadä. bagaibis. utama 

19. iy. khsatraiu. utä. tyamaiy. kartain. 

Eb). 

1. Baga. vazraka. Auramazdä 4. nam. adä. hya martiya 

2. . hya. irnäm. bum im. 5. m. adä. hya. siyäti 

3. adä. hya. avam. a$mä 6. m. adä. martiyahyä. 
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auch viel auderea schönes Werk in Persien das ich gemacht habe und 
das mein Vater gemacht hat. Jedes solches Werk welches schön 
aussieht haben wir Alles durch die Gnade Auramazdas gemacht 

Es spricht Xerxes der König: Auramazda möge mich schützen 
und mein lteich und was ich gemacht und was mein Vater gemacht 
hat, das möge Auramazda schützen. 

G. 

Xerxes der Grosskünig, der König der Könige, der Sohn des 
Königs Darius, der Achämeuide. 

Ea). 

Ein grosser Gott ist Auramazda, welcher diese Erde schuf, wel- 
cher jenen Himmel schuf, welcher den Menschen schuf, welcher die 
Annehmlichkeit schuf für den Menschen, welcher den Xerxes zum 
König machte, den einzigen König Vieler, den einzigen Gebieter 
Vieler. 

Ich Xerxes der Grosskünig, der König der Könige, König der 
Provinzen, die aus vielen Stämmen bestehen, König dieser grossen 
Erde auch fernhin, Sohn des Königs Darius, der Achämenide. 

Es spricht Xerxes der Grosskönig: Durch die Gnade Auranmz- 
das habe ich dieses Gebäude gebaut, Auramazda möge mich schützen 
samrnt den Göttern und mein lteich und was ich gemacht habe. 


G. Cf. Nicbuhr. Taf. XXIV. Rieh. pl. XV11I. nr. 3. Ausserdem benutzte Lassen 
eine Abschrift von Wcstergaard. Im Namen Khsayärsä liat Nieb. fälschlich 
, Nieb. und Rieh, nur statt Rieh. * n Klisäya- 

thiya, ebenso Nieb. ^ ^ in Khsäyalhiyänäm. Ren ersten Buchstaben der 

vierten Zeile hat Rieh. = ']’], für das zweite und vierte Zeichen — 

T<~ gelesen. 

Ea). Cf. Rieh. pl. XVI. von den ersten vierzehn Zeilen sind die Anfänge zerstört, 
cs fehlen in der Regel fünf Buchstaben, Rieh hat Einiges ergänzt, Anderes 
fehlerhaft abgeschrieben, ich halle cs nicht fürnölhig, diese Fehler hier auf- 
zuzeichnen, da sie sieh nach Eb mit Sicherheit eorrigiren lassen. Mau findet 
dieselben verzeichnet bei Lassen : Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes 
VI, 133. 134. 

Eb). Abgeschrieben ton Westcrgaard, mitgetheilt voll Lassen, I. c. p. 173. 
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7. hya. Khsayärsäm. khsä 

8. yathiyam. ak’unaus. ai 
!). vam. par’unäm khsäyath 

10. iyani. aivam. parunäm 

11. . framätäram. Adam. Kh 

12. sayärsä. khsäyathiya 

13. . vazraka. khsäyathiya. khs 

14. äyathivänäm. khsäyath 

15. iya. dahyunäm. par’uvza 

16. nänäm. khsäyathiya. 

17. ahiyäyä. buniiya. va 


1. Baga. vazraka. Auramazdä 

2. . hya. imäm. bum im. 

3. adä. hya. avam. a(;mä 

4. nam. adä. hya. martiya 

5. m. adä. hya. sivati 

6. m. adä. martiyahyä. 

7. hya. Khsayärsäm. khsä 

8. yathiyam. ak’unaus. ai 

9. vam. par'unäm. khsäyath 

10. ivam. aivam. parunäm 

11. . framätäram. Adam. Kh 

12. sayärsä. khsäyathiya. 

13. vazraka. khsäyathiya. khs 

14. ävathiyänäni. khsäyath 

15. iya. dahyunäm. par'uvza 


18. zrakävä. d'uraiy. a 

19. piy. Däravavahus. khs 

20. äyathiyahyä. putra. Hakh 

21. ämauisiya. Thätiy. Kh 

22. sayärsä. khsäyathiya. 

23. vazraka. vasuä. Ati/'amaz 

24. däha. ma. liad u adaw. 

25. ak’unavaw. mäm. Au/v/maz 

26. dä. pätuv. hac/ä. bagai 

27. bis. wtamaiij. khsatram. 

28. ulL tyamaiy. kmixm. 

A. 

16. nänäm. khsäyathiya. 

17. ahiyäyä. bum'iyä. va 

18. zrakävä. d’uraiy. a 

19. piy. Därayavahus. khs 

20. äyathiyahyä. putra. Ilakh 

21. ämanisiya. Thätiy. Kh 

22. sayärsä. khsäyathiya. va 

23. zraka. tya. manä. kartam 

24. . idä. utä. tyamaiy. 

25. apataram. kartam. ava. v 

26. igam. vasnä. Auramazdä 

27. ha. akunavam. mäm. Aura 

28. mazdä. pätuv. hadä. ba 

29. gaibis. utämaiy. khsatra 

30. m. utä. tyamaiy. kartam. 


Ca). 

1. Baga. vazraka. Auramazdä. hya. imäm. bum im. 

2. adä. hya. avam. a^mänam. adä. hya. marti 

3. yam. adä. hya. siyätim. adä. martiyahyä 

A. Cf. Jiieb. Taf. XXXI. Bei Niebuhr fehlen die ersten fünf Zeilen, diese lassen 
sicli aller aus den übrigen Insehriflcn, namentlich aus Eb, welche bis I. 22. 
vollkommen stimmt, mit Sicherheit ergänzen. 
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A. 

Ein grosser Gott ist Auramazda, welcher diese Erde schuf, wel- 
\ eher jenen llinunel schuf, welcher den Menschen schuf, welcher die 
Annehmlichkeit schuf für den Menschen, welcher den Xerxes zum 
König machte, den alleinigen König Vieler, den alleinigen Gebieter 
Vieler. 

Ich (bin) Xerxes der Grosskönig, der König der Könige, der 
König der Länder, die aus vielen Stämmen bestehen, König dieser 
grossen Erde, auch fernhin, Sohn des Königs Darius, der Achämenidc. 

Es spricht Xerxes der Grosskönig : Dies was ich hier gemacht 
und das was ich ausserdem gemacht habe, das habe ich alles durch 
die Gnade Auramazdas gemacht, Auramazda möge mich schützen 
samint den Göttern und mein Reich und das was ich gemacht habe. 

Ca). 

Ein grosser Gott ist Auramazda, welcher diese Erde schuf, 
welcher jenen Himmel schuf, welcher den Menschen schuf, welcher 

6. Bei Nieb. nur noch mar . der Rest der Zeile fehlt bis auf einen Keil in der 
Milte und dem Worltrenncr am Ende. 

7. Nieb. hat statt als zweiten Buchstaben in Khsayärsä. 

8. jfj =77 ' n Khsayalhiyam. 

9. £ — un d \ = in parUvam. 

io. b = n. 

1 1.77 sta ü ’ff. in adam. 

15. f7 s * atl 7? * n Dahyumhn. 

19. fl = 77 >n Därayavahus. 

20. = 4^^ in khsäyalhiyahyä. 

21. T?T = *-fl7 in Haklmmanisiya. Stall 77 in thätiy ist eine Lücke. 

22. Nieb. hat den ersten Buchstaben ^ 

24 . Nieb. 77 77 7,7 =77 77 77f. 

25. Nieb. hat die letzten Buchstaben 77 stau 

29. Von dem Worte khsatfam ist blos noch «n sielitbar. 

Ca. Cf. Rieh. pl. XJI1. mit einigen Fehlern, die leicht zu verbessern sind. Nach 
Woslergaard ist die Inschrift durchaus richtig cingehaucn. Cf. Lassen: Zeit- 
schrift für die Kunde des Morgenlandes VI, 130. 


Digitized by Google 



60 


111. INSCHRIFTEN DES XKRXES. 


4. . hya. KhsayftrsAm. naqam. ak'unaus. aivaui. pa 

5. runAm. naqam. aivam. parunAm. framAtäram 

G. . Adam. KhsayArsA. naqa. vazraka. naqa. naqAnAm. naqa. 

7. dahyuuäm. paruv. zanänAm. naqa. ahyäyA. b 

8. uuiiyA. vazrakAvA. duraiy. apiy. DArayavah 

9. us. naqahyA. putra. Hakhämauisiya. Thätiy. Kh 

10. saydrsA. naqa. vazraka. vasnA. Aurahya MazdAha. i 

11. ma. hadis. DArayavus. naqa. ak’unaus. hya. manA. 

12. pitä. mAm. AuramazdA. pAt.uv. hadA. baga 

13. ibis. utA. tyamaiy. kartam. utA. tyamaiy. 

14. pitra. DArayavahus. naqahyA. kartam. avasciy. 

15. AuramazdA. pdt uv. hadA. bagaibis. 


Cb). 

1 . Baga vazra ka. .AuramazdA. hya. 

2. innhu. buvw/in. ui/d. hya 

3. . avant, ■.u-nulaam. ndL hya 

4. . martiyawn adL hya. siv 

5. <Wim. ad/1. «zrrtiyahyA. 

6. hya. Khsayrfr.svlw. naqam. ak u 

7. naus. aivam. par umwi. naqa 

8. m. aivaui. par’a«Am. fram 

9. AtAram. Adam. KhsayArsA 

10. . naqa. vazraka. naqa. naqAnAm. 

naqa 

11. . dahyunAm. pariiv. zanA 

12. näm. naqa. ahyäyA. bum'i 


1. Baga. vazraka. AuramazdA. 

2. hya. uiathista. bagänAm. 

3. hya. imAm. bum im. ad 

4. A. hya. avam. aipnAnum. 

5. adä. hya. martiyam. ad 
G. A. hya. siyAtim. add 

7. . martiyahyä. hya. Khsa 


13. yä. vazrakAyA. d uraiy. a 

14. piv. DArayavahus. naqahy 

15. A. putra. Hakhdmanisiya. Th 
IG. Atiy. KhsayArsA. naqa. vazra 

17. ka. vasnA. Aarahya Mai&kh.t 

18. . ima. had is. DArayavus. naqa 

19. . ak’unaus. hya. manA. pit 

20. A. mäm. AuramazdA. /»At u 

21. w. hadA. bagaibis. utA. t 

22. yamaiy. kartam. utA. tyamai 

23. y. pitra. DArayavahus. naqahy 

24. A. kartam. avasciy. Auraniaz 

25. dd. pä/ uv. hadA. bagaibis. 


8. yArsAm. khsAyathiyam. 

9. ak’unaus. aivam. par un 

10. . Am. khsAyathiyam. aivam 

11. . parunAm. framAtäram 

12. . Adam. KhsayArsA. klisä 

13. yathiya. vazraka. khsdyathi 

14. ya. khsayathiyänAm. khs 
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die Annehmlichkeit schuf für den Menschen, welcher den Xerxes zum 
Könige machte, zum alleinigen König Vieler, zum alleinigen Gebieter 
Vieler. 

Ich bin Xerxes,, der Grosskönig, der König der Könige, der Kö- 
nig der Länder die aus vielen Stämmen bestehen, der König dieser 
grossen Erde auch fernhin, der Sohn des Königs Darius, der Achä- 
menide. 

Es spricht Xerxes der Grosskönig: Durch die Gnade des 

Auramazda hat dieses Gebäude der König Darius errichtet, der mein 
Vater ist. Auramazda möge mich schützen sammt den Göttern und 
dieses mein Werk uud das Werk meines Vaters, des Königs Darius, 
auch das möge Auramazda schützen sammt den Göttern. 




/ 


F. 

Ein grosser Gott ist Auramazda, welcher der grösste der Götter 
ist, welcher diese Erde schuf, welcher jenen Himmel schuf, welcher 
die Annehmlichkeit schuf für den Menschen, welcher den Xerxes 
zum König machte, den alleinigen König Vieler, den alleinigen Ge- 
bieter Vieler. 

Ich bin Xerxes der Grosskönig, der König der Könige, der Kö- 


Cb. Cf. Rieh. pl. XX. 

F. Milgclheill von Burnouf, Memoire snr les inscriplions cuneiformes pl. IV. 
bei Schullz Journ. Asiat. IV. Ser. Tom. III. pl. VII. und bei Grolcfcnil : Neue 
Beiträge 6. 
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15. äyathiya. dahyunäm. par 18. zrakävä. d uraiy. apiy 

IC. uzanänäm. khsäyathiya. 19. . Därayavahus. khsäyathiya 

17. ahiyäyä. bumiyä. va 20. hyä. putra. Hakhämanisiya. 

K. 

1. Baga. vazraka. Auramazdä. hya. matlii 

2. sta. bagänäm. hya. im&m. bum 

3. im. adä. hya. avam. aqmänam. 

4. adä. hya. martiyam. adä. hya. 

5. siyätim. adä. martiyahyä. 

6. hya. Khsayärsäm. khsäyathiyam 

7. . ak’ unaus. aivam. par’unäm kli 

8. säyathiyam. aivam. par’unäm. 

9. framätärain. Adam. Khsayärsä. 

JO. khsäyathiya. vazraka. khsäyathiya. 

11. khsäyathiyänäm. khsäyathiya. da 

12. hyunäm. par uv. zanänäm. khs 

13. äyathiya. ahyäyä. bumiyä. va 

14. zrakäyä. d' uraiy. apiy. Däraya 

15. vahus. khsäyathiyahyä. putra. Ha 
IC. khämanisiya. Thätiy. Khsayärsä 

17. . khsäyathiya. Därayavus. khsäya 

18. thiya. hya. manä. pitä. liauv. vas 

19. nä. Auramazdäha. va^iy. tya. 

20. naibam. ak unaus. utä. ima. <jt 

21. änam. hauv. niyastaya. kaiitanaiy 

22. . yanaiy. d'ipim. naiy. nipist 

23. am. ak unaus. pagäva. adam. ni 

24. vastäyam. imam. d'ipim. nip 

25. istanaiy. Mäm. Auramazdä. pät'uv. 

20. hadä. bayaibis. utämaiy. khsatiam. 

27. utä. tyamaiy. kartam. 

Qa). Vase des Grafen Caylus. 

Khsayärsä. naqa. vazraka. 
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nig der Länder, die aus vielen Stämmen bestehen, der König dieser 
grossen Erde auch fernhin, Sohn des Königs Darius, der Achämenide. 


K. 

Ein grosser Gott ist Auramazda, welcher der grösste der Götter 
ist, welcher diese Erde schuf, welcher jenen Himmel geschaffen hat, 
welcher den Menschen geschaffen hat, welcher die Annehmlichkeit 
geschaffen hat fiir den Menschen, welcher den Xerxes zum König 
machte, den alleinigen König Vieler, den alleinigen Gebieter Vieler. 

Ich bin Xerxes der Grossküuig, der König der Könige, der Kö- 
nig der Länder die aus vielen Stämmen bestehen, der König dieser 
grossen Erde, auch fernhin, Sohn des Königs Darius, der Achämenide. 

Es spricht Xerxes der König: Darius welcher mein Vater ist 
hat durch die Gnade Auramazdas vieles Schöne gemacht und er befahl, 
diesen Platz zu behaueu, aber (?) eine Inschrift liess er nicht eiu- 
schreiben, darauf befahl ich diese Inschrift anzuschreiben. Möge mich 
Auramazda schützen sarnmt den Göttern und mein Reich und mein 
Werk. 


Qa). 

Xerxes der grosse König. 


K. Vgl. Schultz Journal asialique, 111. Ser. Tom. IX. Nr. 52. pl. 277. Diese 
Inschrift ist Rawlinson von Bore in einer neuern weit correclern Abschrift 
milgctheilt worden. Der Schluss der Inschrift ist nicht verstümmelt, sondern 
blos durch Gesträuch bedeckt, er wird also wol eines Tages nach dem Ori- 
ginal hergeslellt werden können, lieber den Sinn der letzten Zeilen kann kein 
Zweifel sein, da sowohl die scythische, als die babylonische Ueberselzung 
noch vorhanden sind und übereinstimmend lauten. Die obigen Ergänzungen 
sind nach diesen Ucbersclzungen bereits von Opperl gemacht. Kantanaiy ist 
nach der Abschrift von Schultz zu lesen, Bores Abschrift giebt, kaum richtig, 
vutanaiy. 

Qa. Cf. Grolcfend neue Beiträge. S. 15. Taf. 11. Nr. 111. 
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IV. Artaxerxes I. 

Q. Inschrift von Venedig. 

Ardakhcasca. naqa. vazraka. 

V. Darius II. 

L. 

Ardaqtana. äthangaina. Darayavahus. naqahyä. vithiyä. karta. 

Na). Inschrift von London. 

Adam. Därayavus. naqa. 

Nb). Inschrift von Suez. 

Därayavus. naqa. vazraka. 


VI. Artaxerxes Mnemon. 

s. 

1. Thätiy. Artakhsaträ. naqa. vazraka. naqa. naqayänäm. naqa, 
dahyunäm. naqa. ahyäyä. bum iyä. Därayavusahyu. naqahyä. putra. D 

2. ftrayavusahyft. Artakhsathrähyä. naqahyä. putra. Artakhsaträhyä. 
Khsayärsahyä. naqahyä. putra. Khsayärsahyä. Dära 

3. y avusahy ä. naqahyä. putra. Därayavusahyä. Vistäyrahyä. putra. Ilakhä- 
manasiya. imam. apadäna. Därayavus. apanyä&ama. aA- 

4. unas. abiyapara pä. krttJchsntfd. //yrfkama 

Anahnti. utA. .'J/Vthra. vasnd. Aurnmazddha. apadix nä. adam. 
aA xxnavam. AurnmnzdA. A 

5. nahata. utd. .I/Vthra. mäm. pdf uv 


Q. Cf. Rawlinsnn Journal of the R. As. Soc. T. X. p. 347. Nach einer Mittlici- 
lunp Sir Gardener Wilkinsons. 

L. Die crijle und einzige brauchbare Abschrift dieser kurzen Inschrift rührt von 
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IV. Artaxerxes I. 

Q. 

Ardakhcasca der grosse König. 


Y. Darius II. 

L. 

Hochbau von Stein, durch einen Clangcuossen des Königs Darius 
ausgeführt. 


Na). 


Ich (bin) Darius der König. 


Nb). 

Darius, der grosse König. 


VI. Artaxerxes Mnemon. 

' s. 

Es spricht Artaxerxes der Grosskönig, der König der Könige, 
der König der Länder, der König dieser Erde, der Sohn des Königs 
Darius: Darius war der Sohu des Königs Artaxerxes, Artaxerxes der 
Sohn des Königs Xerxes, Xerxes der Sohn des Königs Darius, Darius 
der Sohn des Vist&gpa des Ach&meniden. Diesen Tempel (?) machte Da- 
rius mein Ahne. Darauf hat ihn Artaxerxes mein Grossvater (wieder her- 
gestellt?) Durch die Gnade von Auramazda, habe ich Anähita und Mi- 
thrain diesen Tempel gesetzt? Auramazda, Anahita und Mitlira mögen 
mich schützen .... 


Wcstergaard her. Unbrauchbar bei Le Brun nr. 134 und Kacmpfer amoen. 
exoL fas. 2. p. 347. 

S. Cf. Journal of Ihc R. As. Soc. T. XV. p. 159. 

5 
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VII. ART AXERXE8 OCIUIS. 


VII. Artaxerxes Oclius. 


1. Baga. vazraka. Auramazd 

2. ä. hya. imäm. bumäm 

3. . adä. hya. avam. a<;män 

4. äm. adä. hya. martiyani. 

5. adä. hya. säyatäm. a 

6. dä. martihyä. hya. inä 

7. m. Artakhsaträ. khsäyathi 

8. ya. akunaus. aivam. paruv 

9. nära. khsäyathiyam. aiva 

10. m. par uvnäm. framätäram. 

11. Thätiy. Artakhsaträ. khs 

12. äyathiya. vazraka. khsäya 

13. thiya. khsäyathiyanäm. 

14. khsäyathiya. dahyunäm. 

15. khsäyathiya. ahyäyä. 

16. bumivä. Adain. Artakhsaträ. 

17. säyathiya. putra. Artakhsaträ. 

18. Därayavus. khsäyathiya. 

1. Arsa 3. äma. 

2. ka. n 4. A(V)tl 


P. 

19. putra. Därayavus. Artakhsa 

20. trä. khsäyathiya. putra. Arta 

21. khsaträ. Khsayärsä. khsäya 

22. thiya. putra. Khsayärsä. Dära 

23. yavus. khsäyathiya. putra. 

24. Därayavus. V'(i)stä<;pahy 

25. ä. nämn. putra. V'(i) stägpaliv 

26. ä. Arsänia. näma. putra. Ha 

27. khänianisiya. Thätiy. A 

28. rtakhsaträ. khsäyathiya. 

29. iraam. uyatasanäm. äthailga 

30. näm. mäm. upä. mäm. 

31. kartä. Thätiy. Artakhsatr 

32. ä. khsäyathiya. mäm. Aura 

33. mazdä. utä. M’(i)thra. baga p.i 
i 34. t'uv. utä. imäm. dahyum 

35. . utä. tya. mäm. kartä. 

R. 

5. yäb 7. hyä 

i 6. usana 8. putra 


P. Cf. Rieh. Babylon and Pcrsepolis pl. XXIII. beschädigt. Eine bessere Copie 
nach einer gleichlaulenden Inschrift rührt von Wcslcrgaard her und wurde 
von Lassen niilgcthcill. 

R. Cf. unten die Anmerkungen. 
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VII. Artaxerxes Ochus. 

p. 

Ein grosser Gott ist Auramazda, der diese Erde schuf, der 
jenen Himmel schuf, der den Menschen schuf, der die Annehmlichkeit 
erschuf für den Menschen, der mich den Artaxerxes zum König machte, 
den alleinigen König Vieler, den alleinigen Gebieter Vieler. 

Es spricht Artaxerxes der Grosskönig, der König der Könige, 
der König der Länder , der König dieser Erde : Ich bin (Artaxerxes) 
der Sohn des Königs Artaxerxes, Artaxerxes der Sohn des Königs 
Darius, Darius der Sohn des Königs Artaxerxes, Artaxerxes Sohn 
des Königs Xerxes, Xerxes Sohn des Königs Darius, Darius Sohn 
des Vistägpa, Vistagpa Sohn eines (Mannes) Namens Arsäma, ein 
Achämenide. 

Es spricht der König Artaxerxes: Diesen steinernen Hochbau 
habe ich für mich gemacht. 

Es spricht der König Artaxerxes: Mich möge Auramazda und 

der Gott Mithra schützen und dieses Land und was ich gemacht habe. 


R. 

Ar$aka mit Namen, Sohn des Athiyäbusaua. 
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EINLEITUNG. 


Die Fundorte der Inschriften. 

-Die folgenden Inschriften der Achämenidenkönige finden sich an ver- 
schiedenen Orten und beweisen uns zur Genüge, dass dieselben weder 
ihren Aufenthalt noch ihre Denkmale auf ihr engeres Vaterland be- 
schränkt haben. Es finden sich solche, und zwar gerade die bedeutendsten 
von ihnen, auch im alten Medien, an den Grenzen Armeniens und selbst 
in Aegypten. Dass aber gerade in Persien im engeren Sinne , in der 
eigentlichen Persis, eine so bedeutende Anzahl solcher Inschriften ent- 
deckt worden ist, liegt doch wohl kaum blos in zufälligen äussern Um- 
ständen, die Achätneniden werden dort in ihrem Ileimathlande eine 
verhältnissmässig grosse Anzahl von Denkmälern gestiftet haben. 

1. Allem Anscheine nach findet sich das älteste der Achämenidendenk- 
malc an einem der nordöstlichen Punkte der ehemaligen Persis: in 
Murghäb, nordöstlich von Persepolis in einem Thalc, durch welches eine 
Strasse nach Yezd geht. Dort fällt dem Reisenden bald ein einfaches 
steinernes Gebäude auf, zu dem eine Anzahl von Stufen hinaulTühren. 
Das Innere füllt ein einzelnes Zimmer aus von 7 Kuss Breite und 10 Fuss 
Länge, der Boden besteht aus zwei ungeheuren Steinen. Dieses Zimmer * 
trägt vielfach die Spuren der Verwüstung, namentlich sind im Fussboden 
tiefe Löcher sichtbar, als ob etwas daran befestigtes mit Gewalt heraus- 
gerissen worden wäre. An dem Gebäude lässt sich jedoch nichts von 
einer Inschrift wahrnehmen, aber in einiger Entfernung davon findet sich 
auf einem vereinzelten Marmorblocke unsere Inschrift M, die noch mehr- 
mals in der Umgegend wiederkehrt. In der Nähe scheinen unter dem 
Schutte noch die Trümmer anderer Ruinen vergraben, so dass also das 
uns bekannte Gebäude früher nicht allein stand und aller Wahrscheinlichkeit 
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nach ein bedeutender Ort in der Nähe war. ') Da sich in Persepolis 
keine Bauwerke von Kyrus finden, so scheint cs, dass diese Stadt damals 
noch nicht existirte und erst von seinen Nachfolgern gegründet wurde. 
Nach der Angabe Strabos wurde Pasargadae von Kyrus zum Andenken 
an seinen Sieg über die Meder erbaut, er machte Pasargadac zum Sam- 
melplätze seiner Schätze und, wie Plutarch schreibt, auch zum Krönungs- 
orte der persischen Könige. Wir wissen ferner, dass Kyrus in Pasar- 
gadae begraben wurde und es lag daher nahe zu vermuthen, dass wir in 
den Ruinen von Murghäb das alte Pasargadae vor uns haben. Dies hat 
Grotefend zu beweisen gesucht (cf. dessen Abhandlung: Ueber Pasar- 

gadae und Kyrus Grabmahl in Heeren’s Ideen Bd. I, 612 flg). Dagegen 
aber hat Lassen die Identität von Murghäb und Pasargadae in Abrede 
gestellt, (cf. dessen Artikel Pasargadac in der Ersch und Gruber’schen 
Encyelopädie und die Bemerkungen Zeitschr. für die Kunde des Morgenl. 
VI, 155 flg.) Es ist hier nicht der Ort, weitläufig auf diese schwierige 
Frage einzugehen, soviel aber muss gesagt werden, dass die Gründe Lassens 
noch nicht widerlegt sind, obgleich man die Ansicht, dass Murghäb das alte 
Pasargadac sei, als die herrschende bezeichnen kann. Die besten Autoritä- 
ten unter den Altens prechen gegen eine solche Gleichsetzung, Plinius setzt 
Pasargadac an die Ostgrenze der Persis, Ptolemäus sagt Persepolis liege 
nördlich und westlich von Pasargadae, was durchaus nicht passt, Murghäb 
liegt im Nordosten von Persepolis. Alexander kommt auf seinem Rückzug 
von Karaiuanien aus zuerst nach Pasargadae, dann nach Persepolis, wäre 
Murghäb das alte Pasargadae so wäre dies ein Umweg gewesen, denn 
Persepolis lag näher an der Grenze Karamaniens als dieses. Es lässt sich 
immer noch denken, das Kyrus auch ausser Pasargadae Paläste gebaut 
habe, ich sehe daher keinen Grund dem alten Kyrns dieses Denkmal 
abzusprechen. Man hat einwenden wollen dass der Styl der auf dem 
Monumente abgebildeten Wundergestalt ägyptischen Einfluss verrathe; 
(man vergl. die beiden Abbildungen in Rawlinsons Herodotus I, 270.271) 
doch scheint mir das kein gewichtiger Einwand gegen das Alter dieses 
Denkmals. 

2. Die Inschrift von Murghäb ist, wie gesagt, bis jetzt die einzige j 
die wir von Kyrus kennen, von Kambyses ist noch gar keine gefunden, desto 
mehr besitzen wir vom Darius. Der Berg, an welchem die grösste und 
wichtigste seiner Inschriften sich findet, heisst Behistän und liegt auf 
dem alten modischen Gebiete unfern der modernem Stadt Kermanschäh. 


•) cf. Ratvlinson Joura. of Ihe R. As. Society T. X, 46. not.: I consider the 

mounds in the vicinily of the tomb at Murgh.ib to be one of the most favourable spots 
for excavation in all Persia. If the sitc bc rcally tbat of Pasargadae, as there toeems 
every reason to believe, \ve might hope to find among the monumenls of Cyrus, which 
arc doubtless buried in the vicinily, some record, of the Iiberation of Persia from the 
Median yoke. 
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SchpnDiodor kennt d&sBnytaTcerov onog und spricht von Inschriften der Se- 
miramis, welche dort eingehauen sein sollen, von solchen hat sich aber 
ungeachtet aller Nachforschungen keine Spur entdecken lassen, es fragt 
sich sehr, ob überhaupt welche vorhanden gewesen sind, dagegen findet 
sich dort eine grosse Inschrift von Darius. Der Berg Behistän erhebt 
sich steil und plötzlich aus der ihn umgebenden Ebene zu einer Höhe 
von etwa 1700 F. An . diesem Felsen finden sich Sculpturen, vollkom- 
men gut erhalten, die aber, was ihren Kunstwerth betrifft, unter denen von 
Perscpolis stehen. Neun Personen . mit einem Strick um den Hals, die 
Hände auf den Rücken gebunden, nähern sich einer majestätischen Figur, 
welche die eine Hand gebietend in die Höhe hält, während sie den lin- 
ken Fuss auf einen zu Boden gestreckten Feind setzt. Diese Figur stellt 
den Darius dar, hinter ihm stehen einige Personen seines Gefolges, vor 
ihm sind seine besiegten Feinde, über allen erhaben thront Ormazd. Raw- 
linson hat eine Abbildung dieser Sculptur gegeben. Unter den Sculp- 
turen steht die Inschrift, welche Darius mit aller erdenklichen Sorgfalt 
einhauen liess. Um sie vor muthwilligen Zerstörungen zu sichern, hat 
er sie 300 Fuss oberhalb der Ebene anbringen lassen, so dass es nicht denk- 1 
bar ist, dass man sie 'von da aus lesen konnte, vielleicht haben früher 
Stufen zu ihr hinaufgeführt, obwohl jetzt keine Spur von solchen zu 
sehen ist. Die Arbeit, welche die Inschrift selbst erforderte, war unge- 
heuer, der ganze Stein ist polirt, wo eine schadhafte Stelle im Felsen 
war, da wurde dieser durch ein eingelegtes Stück ausgebessert und 
zwar so vortrefflich , dass man noch heute kaum das Eingelegte vom 
wirklichen Felsen zu unterscheiden vermag. Die Inschrift selbst steht 
durch ihre fast durchgängige Correctheit und Schönheit bpi so grossem 
Umfange vielleicht einzig da. Sie hat theilweise gelitten durch einen 
Bach der sich seit langer Zeit von oben herab seinen Weg über sic 
gebahnt hat, am untern Ende auch durch muthwillige Zerstörung fana- 
tischer MuhammedaneA 

3. An dem feerge Alvend, unfern der heutigen Stadt Hamadan fin- 
den sich auf einem Blocke schönen rothen Granits, etwa 10 F. vom 
Boden, zwei Aushöhlungen oder Nischen, in.jeder eine Keilinschrift in 
dreifachem Alphabete,- die eine gehört dem Darius (0), die andere dem 
Xerxes (F). ’ , 

• -1. Eine Inschrift von Xerxes wurde von dem verstorbenen Schultz 

in der Nähe des Schlosses zu Wan entdeckt (K). Nachdem er den Fel- 
sen Khorkhor beschrieben hat sagt er: „dort wo man von unten die 
ungeheure Höhe dieses Felsens bewundert, da wo er am jähesten und 
mit der grössten Sorgfalt senkrecht behauen ist, erblickt man etwa 00 F. 
über dem Niveau der Ebene eine grosse, viereckte, im Felsen ausge- 
liaucne Tafel, welche durch senkrechte Linien in drei Columnen getheilt 
ist, von welchen die erste beinahe so gross ist wie die zwei andern 
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zusammen. Die Keilinschriften , mit welchen sic bedeckt ist, sind vor 
der grössten Schönheit, mit 'Ausnahme einiger kleinen Verletzungen in 
der zweiten und dritten Colummc könnten sie nicht besser erhalten sein, 
wenn sie gestern eingehauen wären. Jede dieser drei Colu innen ent- 
hält 27 Zeilen.“ 

5. Die meisten, wenn auch nicht die wichtigsten der Achämeniden- 
inschriften linden sich in den Palästen zu Persepolis, sie rührten von Da- 
rius, Xerxes und Artaxerxes 111. her. Die ltuinen von Persepolis sind 
oft genug beschrieben worden, wir Verweisen darüber namentlich auf 
Lassens Artikel Persepolis in Ersch und Grubers Encyclopädie. Hier 
genügen ei nige allgemeine Angaben, die hinreichen werden, um den Fund- 
ort der ein zelnen lnschrilten zu bezeichnen. Der Palast oder vielmehr 
die Paläste zu Persepolis waren auf einer Terrasse gelegen, die man 
aus dem natürlichen Vorsprunge eines Berges gebildet hatte. Zu dieser 
Terrasse stieg man durch eine grosse Treppe an der Westseite hinauf, 
jedoch nicht in der Mitte, sondern mehr gegen Norden hin. Oben an 
der Treppe findet man noch zwei Wände des ehemaligen Thorwegs, au 
diesen ist eine Inschrift des Xerxes (D) mehrmals wiederholt aber überall 
gleich. Von derThorhalle aus wendet man sich gegenSüden zu einer zwei- 
ten Terrasse, zu welcher wieder eine Treppe hinauffiihrt, an dieser Treppe 
findet sich wieder eine Inschrift des Xerxes (A). Auf dieser zweiten 
Terrasse liegen mehrere Gebäude, unter ihnen enthält dasjenige, welches 
Niebuhrauf seinem Plan mit G. bezeichnet hat, mehrere. Inschriften von Pa- 
rins I. und II. (?) nämlich einmal eine Inschrift in den Fensternischen (L ), die 
sich mehrmals wiederholt, und eine andere (B) an den Pfosten einer Thüre 
des Gebäudes über der Figur des Königs, der von einem Sonnenschirm- 
träger und einem Fliegenwedelträger begleitet wird. An einem Pilaster 

, in der Südwestecke des Gebäudes finden wir eine Inschrift des Xerxes 
(Ca), eine Wiederholung derselben an der Südfagade der Plattform (C b). 
— Nach Osten hin in einer natürlichen Senkung des Bodens, aber 
noch auf der zweiten Terrasse, liegt das Gebäude L (cf. Niebuhrs Plan), 
das grösste von allen. Es bildete einen einzigen Saal, in diesem haben 
sich zwei wichtige lnschrilten des Darius (H und I) erhalten. Auf der 
dritten Terrasse in dem Gebäude, welches Nicbuhr auf seinem Plane mit 
H bezeichnet hat, trägt die Nordmauer die bekannte Inschrift des 
Artaxerxes III. (P) und in dem andern Gebäude, I bei Nicbuhr, einige, 
Inschriften des Xerxes: eine über der Figur des Königs (G), eine andere 
an dem hohen Pfeiler der Südwestecke (Ea), und eine dritte an der 
westlichen Treppe die zu I führt ,(Eb). 

6. Nicht weit von Persepolis ist ein senkrecht aufsteigender Berg, 
an dem vier Gräber ausgehauen sind. Diese liegen SO — 70 Fuss über 
dem Boden und sind nur mit Lebensgefahr zu erklettern. Ueber den 
Gräbern sind Sculpturen und lnschrilten, von den grossem liegt die eine 
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(NRa) vollständig vor, von einer andern (NRb) nur ein Bruchstück, 
dazu kommen nun noch einige kleinere, eine derselben (NR c) stehl 
über der höchsten Figur zur Linken des Königs, eine zweite (NR d) über 
dem Kopf einer Figur unmittelbar unter der folgenden und eine dritte 
(NRe) über eine der Figuren, welche den Thron tragen. 

7. Kurz können wir uns über die wenigen Inschriften fassen, die 
noch übrig sind. Die Inschrift des Artaxerxes II. (S) wurde von Loftus 
in den Rninen von Susa gefunden, wo es ihm gelang eine Säulenhalle 
zu entdecken, ähnlich der zu Persepolis aber weit schlechter erhalten. 
Ueber die kleineren Inschriften cf. unten im Commentare. 


I. Inschrift des Kyrus. 

M. 

Diese Inschrift besteht blos aus neben einander gesetzten Wörtern. 
Bezeichnend für das Alter derselben ist, dass der Trennungskeil den 
Wörtern vorangeht cf. Gramm. §. 21. 


II. Inschriften des Darius. 

A. Inschriften von Bchistän. 

I. 

Das erste Wort des Satzes, adam, ist ursprünglich für eine Verbal- 
form, das Imperf. der Wurzel dä = skr. dhä, setzen, genommen wor- 
den. Lassen übersetzte es daher gewöhnlich mit posui. Sobald aber 
die Uebersetzungen der Inschriften bekannt gemacht wurden, kam die 
wirkliche Geltung des Wortes zum Vorschein und ist bereits, von Lassen 
besprochen worden (Zeits. für die Kunde des Morgenl. VI, 37). Es ist 
das Pron. 1. pers. und bedeutet ich, entspricht also dem skr. aham, 
altb. azem. Durch die Entdeckung der richtigen Bedeutung dieses Wor- 
tes ist auch ein Lautgesetz der iranischen Sprachen klar geworden, 
das man lüglich zu dem wichtigsten zählen darf und auf das schon Oppert 
hingewiesen hat. Es ist dies die Scheidung zwischen z und d, die nicht 
blos in diesem Worte sondern durchgängig zwischen dem Altpersischen 
und Althaktrischen beobachtet werden kann. Für altp. dacjta stellt altb. 
za<;ta, für altp. daraya altb. zarayo. Vergleicht man die verwandten 
Sprachen, so stellt sich heraus, dass der Guttural das Ursprünglichere 
ist. Dem azem entspricht aham, ego etc. dem zaijta skr. hasta lat. gerere, 
pestare, dem zarayo Skr. harah u. s. w. Aus dem Gutturalen entsprang 
dann regelmässig der Palatal und nicht der Dental. Man könnte zwar 
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annehmen dass die Aussprache weniger verschieden war als es den An- 
schein hat. dass das altp. d schon damals eine zischende Aussprache 
gehallt habe, wie das neup. s. Allein diese zischende Aussprache ist 
nur in der Mitte und am Ende der Wörter gebräuchlich, kann also auf 
Wörter wie dai;ta, daraya keine Anwendung linden Es muss also bei 
der Annahme bleiben, dass j, z zu d abgeplattet worden ist. Da nun die 
Persis hart an die semitischen Gebiete gränzt, in welchen das Aramäische 
gesprochen worden ist, und sich im Aramäischen dieselbe Erscheinung 
zeigt, dass hebr. t zu T abgeplattet wird , so liegt die Frage nahe, ob 
nicht ein Zusammenhang zwischen beiden Völkern hinsichtlich dieser 
Eigenheit besiehe. Ich möchte dies ebenso wenig ableugnen wie Oppert 
gethan hat, doch glaube auch ich nicht, dass es ein Einfluss der Ara- 
mäer auf die Perser sei, sondern eher umgekehrt. Ich habe schon an 
einem andern Orte (IIuzv. Gramm, p. 102) darauf aufmerksam gemacht, 
wie sich das Huzväresch und selbst das Altpersische hinsichtlich gewis- 
ser Eigenthümlichkeiten mit den ostaramäischen üialecten berührt, es 
scheint mir, dass in jenen Landen die iranische Bevölkerung Einfluss 
auf die Aussprache des Aramäischen geübt habe. Es ist natürlich hier 
nicht der Ort die Sache weiter zu verfolgen. — Därayavus, Name des Kö- 
nigs, bei den Griechen gewöhnlich Ji/Qttbi, genauer ist das hebr. tTPTj- 
DasWort ist aus dem causale der Wurzel dar i. c. skr.dhri, halten, gebildet; 
Ilerodot übersetzt es mit — Khsäyathiya, König, ist gewiss das mo- 

de ne »Li, die Erklärer sind einstimmig darin, das Wort von khsi abzu/eiten, 
was im Skr. mächtig sein, im Altb. können, vermögen bedeutet. Weni- 
ger klar ist die Bildung selbst. Die Erscheinung der Wriddhi oder 
die Steigerung eines i zu äi ist in den (-ramschen Sprachen selten und 
überhaupt mehr etwas spcciell indisches, ich gebe Oppert Recht, dass 
die Verlängerung des a in khsäya- durch den Accent geboten gewesen 
sei. Khsäyathiya dürfte wohl mit Secundärafflx von einem Subst khsayathi 
(wie duvarthi) abgeleitet sein. Ursprünglich war khsäyathiya wohl adj. 
und bedeutete mächtig, dies sieht man auch aus sL-iol-j , was pati 
khsäyathiya im Altp. gelautet haben muss und noch im IIuzv. und Pärsi 
adjectivisch gebraucht wird (cf. meine Einleitung; in die trad. Schriften 
der Parsen Bd. II im Glossare s. v. NCWNE) und wofür im Altb. paiti 

khshayainno steht. — Vazraka ist deutlich neup. iäj f^j, wofür im Pärsi 
noch guzurg steht Ueber die Etymologie cf. das Glossar. — Dahyu ist altb. 
daqyu.daghus, wiedort der gen. pl. daqyunanm, so muss er hier dahyunäm 
heissen, nicht dahyaunäm wie Rawlinson schreiben will. Diese Gegen- 
den oder Gaue sind die einzelnen Provinzen, die alle wieder unter Kö- 
nigen standen, die aber natürlich dem Könige der Könige untergeordnet 
waren. Es entsprechen sich also hier die Titel; grosser König — König 
in Persien; König der Könige — König der Gaue. Ich bemerke hier, 
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dass das altpersische dahy&us wie altb. daglius einen bestimmten poli- 
tisch abgegränzten Bezirk bezeichnet; Land überhaupt ist biiirii. — Putra 
Sohn, im Altb. dasselbe neup. y *. > . — Napä = altb. und skr. napät, Enkel 
wozu schon Oppert neup. iyi und Sjaaö verglichen hat — Hakhämanisiya 
ist Patronymicum von Ilakhämanis, gebildet mit der Endung iya, welche 
dem altb. ya entspricht. 

2. Thätiy ist, wie Oppert richtig gesehen hat, eine Contraction für 
thahatiy, welche sich bei der schwachen Aussprache des h, welche sich 
im Altp. so oll bekundet, nicht auffallend sein kann. Im Altb. entspricht 
<;agh, was dort auch häufig nicht vom Sögen überhaupt sondern vom 
Sprechen Zarathustras etc. gebraucht wird , also ein edlerer Ausdruck ist. 
Im Skr. entspricht <;ams. Der hier angegebene Stammbaum stimmt 
übrigens zu Her. VII, II, wo sich Xerxes also vernehmen lässt : fit/ yug 
lirjv ix Junuov tov ' Ynrunntoq tov Ayaufiio ^ tov Agiagii/uvtco tov 
Teianeoe (tov Kvqov tov Ka/jßvaiw tov Ttiantos) tov 1 d/cti/uviog 
ycyovdii x ■ r. Die eingcklammerten Worte sind wohl Fehler eines Ab- 
schreibers. Cf. übrigens -die Bern, zu § 4. — Der Nominat. Caispis 
fehlt auf dem Felsen nur aus Versehen, da die kleinere Inschrift a ihn 
hat, er muss ergänzt werden. 

3. Zu avahyarätNy cf. das Glossar S. v. und zu thahyämahy Gr. 
§.69. — Ilawlinson bemerkt in der Erklärung zu der Stelle ämätä sei ein 
zweifelhaftes Wort das auch adäta und anätä gelesen werden könne. 
Allein da die Inschrift a gut erhalten ist und H. auch in seinen neue- 
sten Bemerkungen keine Verbesserung oder zweifelhafte Lesung ange- 
führt hat, so dürfen wir wohl das Wort als gesichert betrachien. Ich 
übersetze es unbedenklich mit erprobt und verweise auf das Altbak- 
trische. Cf. Vd. VII, 103. ämäto zi aesho. Yt 10, 122. yo <;taotanahm 
yeijnyanaiim ämäto wer jn den Opferhymnen erprobt, ihrer kundig ist. 
Paruv iyata nehme ich mit Oppert als von par'uviyamit der Endung ta 
= skr. tas gebildet. (Cf. Gr. § 35. 13.) 

4. Dieser schwierige Paragraph lässt mehrfache Deutungen zu. 
Ausser dem dunklen d uv itätaranam ist noch auffallend, dass die Zahl 9 
doppelt steht, einmal das Wort navama selbst, dann das Zahlzeichen. 
Es ist sonst nicht die Gewohnheit der Keilinschriften, die Zahlen in dieser 
Weise doppelt zu setzen, man kann daher vermuthen, dass die Zahl 
auch doppelt stehe und einmal zum Vorhergehenden, einmal zum Nach- 
folgenden gehört habe. Diese Umstände haben Oppert veranlasst, diese 
Worte in der folgenden von den übrigen Auslegern abweichenden Weise 
zu übersetzen: Le roi Darius ddclare: II y eut liuit de ma race qui furent 
rois avant moi ; je suis le neuvieme, neuf de nous 1 somines rois en deux 
branches. 
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Oppert hat hier duvita = skr, dvitA, zweifach genommen, taranam 
aber in der Bedeutung: Hinübergehen, Abstammung. Diese Uebersetzung 
hat erstens den Vortheil, dass die beiden Zahlwörter ihre Verwendung 
finden und dass die Inschriften mit der oben unter § 2 angeführten 
Stelle Herodots vollkommen übereinstimmen würden, dieser hätte 
zwei Gesehlechtsiegisler zusammengeworfen. Der Stammbaum derAchä- 
ineniden würde dann in folgender Weise festzustellen sein: 

Achaemcnes 

Tcispes 

Ariaramnes Cambyses 
Arsamcs Cyrus 

Hystaspes Cambyses. 

Darius. 

Es ist diese Auffassung so scharfsinnig, dass inan ihr die Aner- 
kennung nicht versagen kann, und wir gestehen, dass wir uns gern der- 
selben anschlicssen würden, wenn nicht die Uebcrsetzungen wären. Allein 
die scythische Uebersetzung hat die Zahl nur einmal, es scheint also 
hiernach doch, als ob sie im persischen Texte nur für einfach gelten 
solle, d'uv'itütaranam aber giebt die genannte Uebersetzung mit savak- 
mar, die Postposition mar aber bedeutet von (cf. Norris Journ. of the 
R. As. Soc. XV, 64. fg.). So bleibe ich denn vorläulig bei R’s Auffassung 
und bringe d uv iUttaranam mit d uvaista in Verbindung und übersetze 
dasWort„von lange her“, freilich ohne überdas schliessende Suffix taranam 
irgendwie Auskunft geben zu können. Ich behalte auch U's Lesung 
paruvam statt Opperts paruvainma bei, da in -der scythischen Ueber- 
setzung keine Spur des Pronomens zu sehen ist Cf. Gramm. § 6. Anm. 

6. Durch die jetzt sichere Herstellung des Textes sind alle die 
frühem Vermuthungen abgeschnitten. Es sind keine Auslassungen durch 
Versehen des Steinmetzen anzunehmen, wir ‘haben wirklich 23 Provin- 
zen, wenn wir tyaiy. darayahyä „die des Meeres“ — wahrscheinlich die 
Inseln des mittelländischen Meeres — als eine gesonderte Provinz an- 
nehmen. Ueber die andern Namen cf. das Glossar. 

7. Athahya ein passives Imperfect mit den Endungen des Activs 
kann nicht auffallen, nachdem wir oben (1. 7) thahyämahy gefunden 
haben, das ebenso gebildet ist. Man könnte zwar versucht sein, athahy 
zu lesen und darin den passiven Aorist zu sehen, ich glaube aber, dass 
dann athähy stehen müsste. Khsapavä steht, wie ich glaube, statt khsa- 
pahvä und raucapativä = raucahpativä. Kauca für altb. raoeö, raoeagh 
scheint mir sicher, bei khsapa kann man zwischen den Thema khs&pan 
und khsapah wählen, dem ersteren entspricht altb. khshapan, dem letz- 
teren das erweiterte altb. khshapara. Wörter auf ursprünglich-as berühren 
sich im ältesten Sanskrit und im Avesta mehrfach mit denen auf an. 
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Cf. darüber Kuhn: Zeitschrift für vergl. Sprachforschung: I, 376. flg. 

IV, 42. — lieber ak’unavyata, eine Passivbildung des erweiterten Thema, 
cf. Gramm. § 69. — 

8. Dieser Paragraph, obwohl im Allgemeinen klar, bietet doch einige 
Schwierigkeiten. Zuerst ist ägatä dunkel. Ich kann ägatä auch nicht 
anders erklären als für ein nom. ag. von gam + ä. Es scheint mir 
gleichgültig zu sein ob man ägaritä liest oder ägatä, es kommen sowohl . 
Beispiele von Abwertung des finalen Nasalen vor t vor, als auch von der 
Erhaltung. Ich gestehe, dass es mir ebenso wie Rawlinson scheint, dass 
zwischen ägatä und arika ein Gegensatz staufindet, ägatä heisst ohne 
Frage — wenn nämlich die obige Ableitung richtig ist — : Der Herzu- 
gehende. Das ist aber ein sehr allgemeiner BegrifT und über die zu 
wählende Nuance kann man im Zweifel sein. R. übersetzt whoever was 
of the true faith ; Oppert : qui ätait ötranger, ich denke, der Herzukom- 
mende könnte auch der Gehorchende, den Befehlen des Herrn Folgsame 
sein, und habe darnach übersetzt. Das zweite dunkle Wort ist apariyäya. 

Ich kann das Wort wie Oppert nur lür ein Denominativ eines Wortes 
pariya halten, auf dessen Sinn man aber nur aus den Zusammenhänge 
rathen kann. Vielleicht ist aber eine Aenderung des Textes geboten, das 
scythische Verbum, mit dem unser Wort übersetzt wird, entspricht 
IV, 72. 74. dem parikar. und I, 72. dem abaram. R. liest tyanä nianä dätü 
apriyaya und übersetzt: from what (time they were) given to me (or: there- ' 
fore being given to me) have rejoiced. Aber tyanä dätä scheint nicht 
Abi. zu sein , sondern ist Instrumental und apriyäya kann nicht von l’ri, 
lieben kommen. Ich übersetze: .erhalten, bewahren, wie auch Norris das 
scythische Wort mit preserve giebt. Es mag übrigens noch bemerkt 
werden, dass Bopp (Cf. Monatsberichte der Berliner Ac. der Wissensch. 
Maerz 184S. p. 33) R’s Erklärung, dass tyanä dätä Ablative seien, bei- 

st mmt mit Rücksicht auf die Form haeä. aniyanä (J. 20). Ich glaube 
nicht, dass es unmöglich ist den scheinbaren Widerspruch auszusöhnen, 
cf. Gramm. § 51. Ich nehme also tyanä dälä mit Benfey uud Oppert 
für Instrumentale. 

9. Das einzige schwierige Wort in diesem § ist adäry, so schreibe 
ich statt adäraya, indem ich mich Benleys Ansicht anschliesse, dass wir 
hier einen aor. pass, vor uns haben, der nur verschieden von II, 75. 90. 
aber richtiger geschrieben ist als NR, 22. 

10. Ich schreibe mit Oppert Kaiübujiya, indem ich, durch die gr. Form 

Ka/ißi-at/g veranlasst, ein ift ergänze, das nach den Gesetzen der altpers. 
I.autverbindungen vor einem Consonanten nicht geschrieben wurde, wenn 
es auch gesprochen wird. Dass der Name Kambujiya derselbe ist, der in skr. 
Kamboja erscheint, so wie auch in dem neuen Namen oder 

das haben bereits Lassen und Rawlinson gezeigt. Dass auch (altb. 
kava. u<j) hieher zu ziehen sei, ist mir wenig wahrscheinlich. Noch genauer 
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als Kambuj'iya zu Kaniboja, stimmt der altp. K'urü zu dem gleichen Worte 
Kuru iai Sanskrit. Ich habe (cf. Kuhns Beitr. I, 32 ff.) bereits meine 
Ansicht dargelegt, dass die beiden Namen bis in die vorgeschichtliche 
Zeit vor die Trennung der Inder und Eränier hinaufreichen und läbelhaf 
teil Helden angehört haben mögen, deren Namen auch die neuern Kf>- 
nige wieder führen. Dies würde nun auch erklären, warum in die Ge- 
schichte des Kyrus so viele Mythen gekommen sind, es würde liier eine 
Vermischung des altern mythischen .Helden mit der neuern historischen 
Person vorliegen. Da Kamboja im Sanskrit stets Ländername ist und 
Kuru theils allein, theilsinden Verbindungen wie Utlara-kuru, Kuruxetractc. 
als solcher erscheint, so kann es uns nicht wundern, wenn wir auch im Erh- 
eischen beide Namen so gebraucht linden. So führt noch gegenwärtig 
eine Gegend in Kaferistan den Namen Kamoj, und Cambyscs heisst bei 
den Alten der heut zu Tage Gori genannte Eluss. Ein Eluss Cyrus, den 
die Alten schon kennen, hat seinen Namen Kur , ( A bis heute beibehal- 
ten. — Den Eigennamen Bardiya hat Oppert wohl richtig auf altb. berez, 
das vedischc barhya, gross, erhaben , zurückgeführt. — llumätä steht 
für hamamätä, die Wiederholung der Silbe ma ist den Eräniern 
lästig gewesen und sie sprechen sic daher nur einmal. Ganz dieselbe 
Erscheinung bildet sich im Altbaktrischcn. Die Worte von yathä bis avajala 
sind lange missverstanden worden, aber jetzt mit Sicherheit zu über- 
setzen. — Azdä Unwissenheit stellt sicher. Ich leite das Wort von 
zan, kennen ab, und erinnre daran, dass nach der Ueberlieferung an zwei- 
ten Theile Varna zdi (Cf. Vs. XXXI, 17.) als Imperat. von zan vorkommt. 

Die Wurzel wäre demnach ziemlich stark zusammengezogen und würde 
blos noch aus z bestehen. Man kann übrigens, ohne gegen die altp. 
Lautgesetze zu verstossen , auch azadä und azaiidä lesen, aber das sonst 
wenig gebräuchliche Suffix da macht auch hier Schwierigkeit. Avajala 
ist das Participialperfect. cf. darüber Gramm. § 68. Kära übersetzt R. 
nach dem Zusammenhänge bald „the state“, bald „Ute army“ indem er 
richtig bemerkt, dass die Grundbedeutung sein müsse: the doer of an 
action (cf. sein Glossar s. v.}. Ich glaube, cs ist die waffenfähige Mann- 
schaft, die wohl auch allein in Staatsangelegenheiten ein entscheidendes I 
Wort zu reden hatte. Misslich ist aber eine Ucbersetzung des Wortes ' 
sei es mit Staat, sei es mit Heer, weil man leicht etwas in den Text 
hineinbringen kann, was nicht darin liegt. Wenn kära auch die waffen- 
fähige Mannschaft war, so sehen wir doch aus ßh. II, 18, dass diese 
Mannschaft nicht stets vollzählig um den König war, sondern zum 
Theü auch im Lande zurückblieb. Es entsteht also hier die Erage, wer 
der aufrührerische kära war. Ist es die zurückgebliebene Mannschaff 
— der Staat — wie R. sagen würde, welche Lügen austreute (doch 
wohl, dass Kambyses gestorben sei), oder ist es die Armee die Kambyses 
mitgenommen hatte? Von einem Aufstande der letztem berichten unsre 
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übrigen Quellen nichts, aber darum könnte er doch stattgefunden haben. 
Es wird kaum mehr möglich sein, über diesen Punkt Gewissheit zu er- 
halten. Persien und Medien werden hier als die wichtigsten Provinzen 
namentlich vor den andern ausgezeichnet. 

11. Sa in avadasa scheint Bildungssilbe zu sein, ich weiss sonst das 
Wort sowenig als Oppert zu erklären. Raucabis instrum. cf. Gramm. 
§. 78. Hamitriyä liacä: verschworen von Kambujiya hinweg. Ich denke 
der Unterschied zwischen arika und ham'itriya ist das folgende: arika 
heisst schlechthin feindselig, ham'itriya hingegen steht statt hamm'itriya 
mit Auslassung des m, oder auch : ha ist = skr. sa am Anläng von 
Compp., wie dies auch in Oslöränischen sich ündet (z. B. hazaosha, 
gleichen Willen habend), und heisst: mit verbündet, verschworen, da 
mithra im Altb. auch der Vertrag ist. Uvämarsiyus ist gewiss Selbst- 
mord, wie Oppert gezeigt hat. Uvä— altb. qä am Anfänge von Compp. 
niarshiyus Tod, Sterben, von der im Altb. vorkommenden Wurzel meresh 
Cf. Yq. IX, 15. amereshenta paiju. vira. 

12. Schwierig sind die Worte hauv aya<;tä uväipasiyam ak'uta. 
Zuerst aya^tä, das sich in der scythisehen Inschrift, unsere Stelle ausge- 
nommen, mit dem Worte wiedergegeben findet, welches mit, hadä, aus- 
drückt. So haben es daher auch die Ausleger genommen, Bcnfey er- 
innert an skr. äyatta, Oppert knüpft es an ein supponirtes skr. ayastns 
oder ayastät und übersetzt es „en sortant de, ensuite, desormais“. Ich 
gestehe, dass ich das Wort an äyadanü anknüpfen möchte, wovon in 
§. 14 die Hede sein wird. Uväipasiyam ein Adverbium, comp, aus uväi= 
altb. qae und pasiyam, wofür das Altb. paithya hat. Beide Suffixe ent- 
sprechen dem lat. pse und pte in Wörtern wie suopte etc. Cf. darüber 
das Glossar s. v. und Gramm. §. 01 II. 3. Anm. Uväipasiyam kar 
heisst wie ich vermuthe: sich aneignen. Sowohl Rawlinson als Oppert 
übersetzen: „Nachdem Gaumäta der Mager den Kambujiya sowohl 
Persien als Medien, als auch die übrigen Provinzen weggenommen hatte, 
da handelte er nach seinem Willen, er war König.“ 

13. Cakhriyä ist die 3. ps. sg. opt. perf. red.acl. von kar machen. Cf. 
cäkhraren im Altb. (Vd. IV, 12S.) ditam cakhriyä: weggenommen ge- 
macht hätte , ist bereits eine ziemlich modern umschreibende Redensart. 
Die Wurzel kar dient hier als Ilülfszcitwort. Darsama Härte, Heftigkeit, 
Grausamkeit, die Wurzel deresh ist im Altb. in gleicher Bedeutung im 
Gebrauche. Ueber avtqaniyä war II. im Unklaren, er übersetzt es: he 
would address, im Glossare aber mit declarabat und will es auf skr. 
vah + ä zurtickführen. Aber schon Bcnfey hat, im Wesentlichen rich- 
tig, bemerkt, es sei =avahanyät im Skr, und Oppert hat noch auf das 
Augment aufmerksam gemacht, das durch ä angedeutet wird. Wenn 
aber der letztere Gelehrte glaubt, aväjaniya sei unzweifelhaft eine Contrac- 
tion aus avahajaniyä und sei ebenso wie eakhriyä der Optativ des 
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reduplicirten Perfectum, so kann ich ihm darin nicht heistimmen, da mir 
keine Beispiele einer so starken Contraction bekannt sind. Auch scheint 
mir ein Perfectum hier gar nicht zu passen. Vorher hat Darius gesagt : 
vor mir gab es Niemand, der dem Gaumäta die Herrschaft genommen 
hätte, cakhriyä drückt also etwas wirklich Vergangenes aus, dagegen 
ist aväjaniyä blos hypothetisch zukünftig, er könnte, dürfte (künftighin) 
tödten. Ich kann also aväjaniyä blos für den Optat. imperf. halten, der 
entweder das Augment beibehalten haben muss oder in welchem die Deh- 
nung des a blos graphisch ist. Dies ist auch der einzige Punkt, in dem 
sich meine Erklärung von der Holtzmanns (Heidelb. Jahrbücher 1849. 
p. 813.) unterscheidet. Hoitzmann nimmt aväjaniyä als Indicativ und zwar 
als Causalform, er übersetzt: „er liess das Volk in Menge hinrichten . . 

. . deswegen liess er es hinrichten.“ Schwierig ist darsama, man erwar- 
tete darsamä, da nach haeä der abl. stehen muss. Vielleicht ist mit 
Oppert darsata zu lesen, cf. das Glossar s. v. darsama. Die richtige 
Erklärung der Worte kasciy naiy — tyam Magum verdanken wir Oppert, 
namentlich die Inlinitivform thaytanaiy von thah, sprechen, sagen, war 
vor ihm gänzlich missverstanden worden. Patiyävahaiy ist gewiss 
von Oppert richtig als Denominativ vom altb. avö, Schutz, gefasst 
worden. An avagh wird dann blos der Bindevokal und die Flexions- 
endung angetreten sein. Die ältere Erklärung aus skr. vas ist sehr 
unwahrscheinlich. Kamana ist, wie K. richtig erklärt hat, mit na von 
kama Wunsch, Begehr gebildetes Adjectiv. Man vergleiche jedoch noch 
das Glossar s. v. Oppert hat darauf aufmerksam gemacht, dass der hier 
gegebene Bericht über die Grausamkeit des falschen Smerdes im Wi- 
derspruch mit Herodot stehe. Dieser sagt uns vielmehr, dass sich der 
Mager durch grosse Milde ausgezeichnet habe, so dass alle Völker 
Asiens, die Perser ausgenommen, seinen Tod betrauert hätten. Cf. Her. 

III, 07. '„-Jjt tdt^uru ti t oi>$ tmr/xöovt xuvxu^ tvt^ytaiwi fityutMi. tüoxt 
ünoO-uvüvTOi avToi no i'hjv i'/ttn nuvxu g roeg tv r»; 1 Anitj uvxüv 

Heomiov. Ich habe schon anderswo bemerkt, dass ich glaube auf 
die letzten Worte „die Perser ausgenommen“ einen Nachdruck legen zu 
müssen. Der Streit zwischen den Magern und den Achämeniden um 
die Hegemonie war wesentlich eine Streitigkeit der beiden Stämme der 
Perser und Meder, wobei die übrigen unterworfenen Völker nicht weiter 
betheiligt waren. Der falsche Smerdes kann sehr wohl gegen die an- 
deren Völker mild, gegen die Perser aber, die er nur durch Gewalt in 
Unterthänigkeit zu erhalten hollen durfte, streng und grausam gewesen 
sein. Wenn nun Darius hier in seinem Edicte lediglich den persischen 
Standpunkt vertritt, so steht dies mit dem Zeugnisse Herodots nicht 
unbedingt im Widerspruche. 

14. Seitdem diese Inschrift bekannt geworden ist, haben alle Erklärer 
einstimmig anerkannt, dass dieser Paragraph zu den schwierigsten gehört, ' 
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obwohl der Text desselben im Allgemeinen recht gut erhalten ist. Offen- 
bar fehlt es uns an einem richtigen Einblick in die altpersisehen Ver- 
hältnisse und die K*enntnisse der Veränderungen, welche der Mager im 
Reiche vorgenommen hatte. Wie uns oben (§. 12.) die Phrase liauv 
aya<;tä uväipasiyam ak'ulä dunkel blieb, so auch hier die Restaurationen, 
die. Darius nach dem Antritte seiner Regierung vornimmt. Die Ueber- 
setzungen helfen wenig, denn was im altpersischen Texte dunkel ist, 
das bleibt es dort noch mehr. Nur das eine geht aus denselben hervor, 
dass sie ayadanä mit der Götterverehrung in Verbindung setzen, viel- 
leicht gar einen Tempel darunter verstehen. Zu dieser letztem Annahme 
würde ich mich jedoch nur nothgedrungen verstehen, da uns ja Hcro- 
dot belehrt, dass die Perser keine Tempel hatten, dies wird wohl auch 
der Grund sein, warum Oppert den Ausdruck mit autel wiedergiebt. 

. Ausser den Ucbersetzungen gestehe ich, hat diese Erklärung des Wor- 
tes äyadanä nicht viel, was sie empfehlen könnte. Man wird doch äya- 
danä mit dem IH, 2ti vorkommenden yadä verbinden müssen, wo mirdie Be- 
deutung Verehrung auch nicht recht passen will, man vergl. meine Bern. z. 
d. St. Etymologisch lässt sich yadä und äyadana allerdings sehr gut 
auf yaz, skr. ygj, opfern, anbeten, zurückführen, doch darf man nicht über- 
sehen, dass auch neup.^Lj. hier angezogen werden kann, das unter andern 
Bedeutungen auch die eines Landmanns haben soll, ferner s}L> angeb- 
lich: a vagabond und endlich Patrouille. Im Skr. könnte man das ve- 
dischc yahah und yahu vergleichen. Wie dem auch sei, selbst wenn man 
unter äyadana einen Tempel versteht, wird man zugeben müssen, dass 
ein solcher Tempel zugleich ein Sammelpunkt des Volkes , wenigstens 
für einen Clan, war. Die Clane in jeder Gegend scheinen eine gewisse 
Selbständigkeit gehabt zu haben, darum ist auch. (II, IG. in, 26.) 
die Mannschaft erwähnt, die in den Clanen war, auch von Clangöttern 
ist öfter die Rede. Mit einem Worte: äyadana scheint mir so ziemlich 
dieselben Bedeutungen wie skr. äyatana zu haben, obwohl beide Wörter 
etymologisch gewiss nicht Zusammenhängen. Bei äyadana muss man 
von der Bedeutung Opferplatz ausgehen, daraus mag sich die %veitere 
der Heimat etc. entwickelt haben. Die Gründe nun, warum ich von der 
gewöhnlichen Ansicht abweichen und in upserm Paragraphen lieber die An- 
deutung politischer als religiöser Aendcrungen sehen möchte, sind folgende: 
Es scheinen mir erstens alle übrigen Ausdrücke der Stelle, soweit sie uns klar 
sind, nur auf politische Zustände sich zu beziehen. Die Wiederherstel- 
lung der alten Ordnung der Dinge betreibt Darius, wie er ausdrücklich 
hier sagt, als eine Familienangelegenheit Es scheint mir auch durch- 
aus nicht wahrscheinlich dass Gaumäta trotz seiner priesterliehen Ab- 
stammung seine Regierung damit angefangen haben werde, seine poli- 
tische Stellung, von der er doch wissen musste, dass sie früher oder 
später eine bedenkliche Krisis überstehen müsse, nocli durch religiöse 

6 * 


Digitized by Google 


84 


1!. DARlUS. 


Zwiste zu gefährden. Wir wissen ferner über einen religiösen Gegen- 
satz zwischen Medien und Persien nicht das Geringste, im Gegen- 
theil sagt uns Herodot , dass die Perser ohne Hülfe eines Magers gar 
nicht opfern dürlten. Es könnte also, wenn wirklich von religiösen Din- 
gen hier die Rede ist, nur von Zerstörung der Tempel der Stammesgötter 
die Rede sein. Aber hätte denn nicht Gaumäta von allem An- 
fänge an als verdächtig erscheinen müssen , wenn er sich gegen die 
Schutzgottheiten des Clans aufgelehnt hätte, dem er anzugehören vorgab? 
Doch hören wir den weitern Verlauf des Textes. Die Bedeutung von 
viyaka hat Oppert gewiss richtig angegeben. Es kommt das Wort von 
kan, graben -f- vi (cf. vikan im altb.) zerstören. N’iyatrarayam 

hat sich wider Erwarten als die wahre Lesart herausgestellt, ich kann 
das allein stehende Wort nur mit dem ebenso allein stehenden altb. niyrära- 
yäo Vd. XVIII. 109 erklären. Beide Wörter entsprechen sich Buchstabe 
fiir Buchstabe, denn th im Altp. steht in mehr Wörtern für altb.«;. 
Auch die Bedeutung: zur Aufbewahrung übergeben, passt vollkommen, 
allein die Bildung steht vereinzelt Nun aber folgen mehrere schwierige 
Wörter: abieäris, wie man früher schrieb, ist durch dieVerbesserung inabü- 
caris um nichts deutlicher geworden, IVs frühere Deutung: conjuring 
von skr. abhiear ist aber dadurch noch unwahrscheinlicher geworden. Ich 
vermuthe immer noch einen Kehler in der Lesung des Wortes, dieses 
sieht zu abweichend von allen übrigen aus und will sich keiner Etymo- 
logie fügen. Wenn die Wurzel car ist, so könnte das Wort ein Neutrum , 
auf - is sein (wie had'is) und mit neup. weiden, verwandt 

sein. Kärahyä ziehe ich zum Vorhergehenden in der Bedeutung des 
Dativs, man kann das Wort auch als Gen. fassen, der von abäcaris ab- 
hängig ist. Es folgt dann gaitha, was, wie Oppert schon richtig gesehen 
hat, nur das gaetha des Avesta sein kann und mit skr. gäi, singen, nichts 
zu thun hat. Im Avesta kommt das Wort bekanntlich im Plural vor 
und bedeutet die lebenden Wesen, so heisst es im Avesta (Vd. XIII. 
50 m. Ausg.) man solle vom Hund, der das Vieh beschützt halte, yujyes- 
tim haeä gaethäbyo was ich übersetzt habe: einen Yujyesli weit von den 
Hürden. Mäniya bringe ich mit nmäna, Wohnung, in Verbindung, leite 
das Wort also auf die Wurzel mahn, bleiben, im Altb. zurück, was sich 
ja auch im Altp. findet, cf. das Glossar unter man. V('i)thabiscä nehme 
ich für einen ähnlichen Instrumental wie oben raucabis: in Verbindung 
mit den Clanen. Vith ist übrigens, wie ich schon längst gesagt habe, 
ein Clan, weit kleiner als eine dahyäus, dasselbe was das Avesta vig und 
Herodot r/v»;rp»/ nennt. Die Achämeniden bilden einen solchen Clan. 
Innerhalb des Clans scheiden sich dann die einzelnen Familien, der Be- 
griff der Familie scheint mir in dieser Inschrift in taumä zu liegen. 
Die Enklitika d'is in tyäcfis kann man entweder auf v'Ojthabis oder auch auf 
das collectiv gefasste kära beziehen. Aus den vorstehenden Bemerkungen 
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wird man ersehen, wie unsicher noch die Erklärung- des ganzen Paragraphen 
ist und wie wenig derselbe vorläufig zu weit gehenden culturhistorisehen 
Schlüssen geeignet ist. Noch bemerke ich, dass Oppcrt die Schlussworte 
des Paragraphen yathä — naiy paräbara übersetzt: lorsque Gaumates 
le Mage n’avait pas usurpe notre pays. Dagegen Uawlinson: in order 
that Goinates, the Magien, might not supersede our family. Nach den 
Bedeutungen von yathä sind wohl beide Fassungen erlaubt, diese Par- 
tikel heisst ebensowohl als, da, wie auch damit. Die Angabe R's, dass 
die babylonische Uebersetzung für seine Uebersctzung spreche, hat mich 
längere Zeit dieselbe vorziehen lassen. Ich glaube aber doch, dass die 
erstere Fassung die richtigere ist, wie der Text dasteht. 

15. Ima wird sich, wie Rawl. wohl richtig bemerkt, auf das eben 
Erzählte beziehen müssen, nicht auf das Nachfolgende. 

10. Während sich die Aufrührer zur Bekräftigung ihrer Legitimität 
gewöhnlich rühmen dem Geschlechte anzugehören, das in jeder der ein- 
zelnen Gegenden den Anspruch auf die Regierung hatte, fehlt eine solche 
Angabe bei den Aufständen in Susiana sowohl hier als weiterhin 
II, 8. flg. Wir dürfen daraus wohl schliessen, dass ein solches herrschen- 
des Geschlecht in Susiana nicht vorhanden war. Schwierigkeiten sind 
äonst in diesen § nicht vorhanden. 

17. Käram ist in der Inschrift vergessen, wahrscheinlich durch die 
Schuld des Künstlers. Die Ergänzung des Wortes rührt von Oppert 
her. Dass ein Wort fehlt sicht man auch aus dem scythischen Texte, 
nur nicht gerade ob käram ergänzt werden muss, dort steht yutro, was 
Norris zweifelnd „a messengcr“ übersetzt, weil es mit yuttu, senden, in 
Verbindung zu stehen scheint. 

18. In diesem Paragraphen sind mehrere Lücken, die ich in der Ueber- 
setzung habe bestehen lassen, da es besser ist, den Sachverhalt darzu- 
stellen, wie er ist, als über Dinge die wir nun einmal nicht wissen kön- 
nen, ungewisse Vermuthungen aufzustellen. Darius erzählt uns zuerst, 
dass das feindliche Heer den Tigris hielt, also den Ucbergang des persi- 
schen Heeres zu hindern trachtete. Um die Bewegungen besser un- 
terstützen können, hatte man dasselbe mit Schiffen versehen, auf dem 
es, zum Thcil wenigstens, sich befand. Dies muss der Sinn des Aus- 
druckes abis näviyä sein. Ich halte, wie Oppcrt, abis für die Präpo- 
sition abiy, zu, mit einem schliessenden s versehen, näviyä führt uns 
auf das bekannte Wort nau Schiff, das den meisten indogermanischen 
Sprachen eigen ist, nur muss das Altpersische wie das Lat. dieses ur- 
sprüngliche nau mit einer weitern Endung vermehrt haben: das Thema 
muss näviyä heissen und wir haben hier wohl den acc. plur. vor uns. 
Nun erzählt Darius die Manöver, die er gegen den Feind unternahm, diese 
sind aber theils wegen der Lücken, theils wegen unerklärbarer Wörter 
nicht niitSicherheit anzugeben. Zuerst adam käram — makauvä aväkanam 
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ich warf das Heer aul' — das Hauptwort, obw ohl nur ein Buchstabe 

nach der neuern Wiederherstellung fehlt, ist dunkel. Es ist unzweifelhaft ein 
loc. sing. Rawlinson übersetzt das Wort zweifelnd mit „Floss“ (rafts) und dies 
ist wohl auch das Wahrscheinlichste. Im nächsten Satze aniyam dasabärim 
ak unavain sind die beiden ersten Wörter schwierig. Bei aniya fragt 
es sich, ob wir dasselbe in der Bedeutung von skr. altb. anya, der 
andere, fassen sollen, oder in der Bedeutung „Feind“, wie es sonst un- 
zweifelhaft in den Keilinschriften steht. Ich ziehe die letztere Bedeu- 
tung vor, wie Rawlinson und Oppert getlian haben, obwohl aniya— aniya, 
der eine — der andere, zu übersetzen auch passend wäre. Man müsste - 
dann annehmen, dass Darius seine Armee in zwei Theile getheilt und 
diese in verschiedener Art verwandt habe. Durchaus dunkel ist dasa- 
bärim. Raw. erinnert an ncup. aber dann müsste inan von vorn 

herein wenigstens d'usbärim erwarten. Oppert vergleicht skr. daxabhäri 
oder jajabhüri „chose portant des guerriers“ und will darunter eine Brücke 
verstehen. Ich gestehe dass ich nicht glaube, dass man an etwas an- 
deres denken kann, als an skr. daxa, daxiuä u. s. w-, was im Altp. 
höchst wahrscheinlich dasa, dasina etc., gelautet hat Im Ncup. heisst 
Geschenk, im Armenischen das identische dasn nicht blos dieses, 
sondern auch sowohl Allianz als Capitulation, Stipulation. Man könnte 
dann annchmcn, dass Darius die feindliche Armee, soweit sic auf den 
Schiffen war, zur Capitulation gezwungen und dann mit Hülfe ihrer Schiffe 
den Tigris überschritten und die Landarmee geschlagen habe. Oder, 
man kann an das Vd. XIV, 37. vorkommende fradakhsha denken, was 
nach der Tradition eine Schleuder bezeichnet, dasabärim ak’unavam wäre 
dann: ich machte einen Angriff mit Schleudern auf den Feind. Das 
lückenhafte asm . . . wäre dann vielleicht mitStein zu übersetzen, aniyahyä 
aber in der Bedeutung des Dativs zu fassen : ich warf Steine auf den 

Feind. Doch dies sind Alles Hypothesen, die gar kein Recht haben wür- 
den, hier zu stehen, wenn sie sich nicht an die möglichen Bedeutungen 
des Wortes dasa anschliessen würden. Der fetzte Theil des Wortes 
dasabäri enthält deutlich die Wurzel bar, tragen. Oppert (Zeitschr. der 
D. M. G. X, SOI) bringt einen andern und sehr ansprechenden Sinn aus 
unserer Stelle heraus, mit Hülfe seiner eingehenden Entzifferung des 
scythischen Textes. Er lässt aniya — aniya der eine — der andere 
Theil und übersetzt dasabärim — wofür er usabärim vermuthet — : von 
Kamelen getragen. Es braucht wohl kaum erst gesagt zu werden, dass 
die scythische. Uebersetzung an unserer Stelle ebenso dunkel ist, als 
der Text. 

19. Aus den kritischen Bemerkungen zu d. St geht hervor, dass th 
in athiy ungewiss ist, es scheint mir Opperts Vermuthung wahrschein- 
lich, dass statt athiy vielmehr abiy zu lesen sei. Nach yathä fehlen in 
I. 91. sieben Zeichen, darum ist wohl ausser dem Worte „ich kam 
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herzu“ noch ein anderes etwa „in die Nähe“ zu ergänzen. Dafür spricht 
auch die scythische Uebersetzung, die übrigens nicht ganz deutlich ist. 
Der Satz aniya — paräbara ist der Lücken wegen im Altpersischen un- 
verständlich. im Scythischen unsicher, dennoch glaube ich, dass wir ihn 
mit ziemlicher Sicherheit so wiedergeben können, wie ich dies oben 
gethan habe. Apiyä muss der Locativ eines Wortes api sein, welches 
durch das gleich nachfolgende apisim bezeugt wird. Die Wurzel dieses 
api kann wohl nur ap, Wasser sein, das durcli ein weiteres Suffix 
fortgebildet worden ist. Das Wort, das in der Lücke stand, scheint ein 
Verbum gewesen zu sein, das in der 3. ps. sg. iinperf. pass, stand. 
Nach dem scytischen Texte zu urtheilen stand hier ein Verbum, das itn 
act. gehen bedeutete (cf. Norris Journ. of the R. As. Society XV, 173). 

II. 

1. Ich schreibe A^aiibära, nicht a^bära, wie gewöhnlich geschrieben 
wird, trotzdem dass man lange eingesehen hat, dass die Lautverbindung 
(,'b für zb ganz unregelmässig wäre und dass selbst, wenn man diese 
zugeben wollte, eine so starke Verkürzung wie a^bära statt agpabära 
in einer Sprache, wie die der Keilinschrilten, unerhört genannt werden 
muss. Doch könnte man freilich auf den üblen Laut von a(,-pabara hin- 
weisen und auf Gramm. §. 30 sich berufen. Der Schreibart aqatibära 
steht meines Wissens nichts im Wege, a<;an wäre das im Altb. gewöhn- 
liche Wort, das dort gleichfalls eine Waffe oder einen Stein bedeutet, cf. 
das Glossar. Die Ergänzung der Worte vasnä Auramazdäha in die Lücke 
in I. 3. ist durch die scythische Uebersetzung gesichert. 

2. Ueber das zweifelhafte Aegypten vergl. man oben die kritischen 
Bemerkungen zu d. SL 

4. Das in diesem Paragraphen fehlende Wort hat Oppert targitä = 
sJlajwjj ergänzt, näher an der altbaktrischen Form (tarsta) würde tarijta 
liegen, wenigstens dem Sinne nach scheint mir das Wort richtig er- 
gänzt zu sein, darum habe ich dasselbe auch in Klammern in meiner 
Uebersetzung beigefügt. Das scythische Wort liest Norris zweifelhaft 
fanifa, meint aber, dass es nur tanifa heissen könne, womit NU, 19. 
patiyäkhsaiy übersetzt wird. Die Bedeutung dieses Wortes ist aber auch 
unsicher und nur conjectural von Norris mit influeuced wiedergegeben. 
— Auch am Schlüsse des Paragraphen fehlen einige Worte, die Oppert 
richtig utäsirn avajana ergänzt hat, wie die scythische Uebersetzung aus- 
weist. Dem Sinne nach sind beide Lücken übrigens schon von Benl'ey 
und Rawlinson richtig ergänzt worden. 

5. Vithäpatiy. was je nach seinem Stamm vertheilt zu Bause war, 
ist entgegengeselit dem ausgehobenen Kriegsheere, dem kära upä mäm, 
von dem im folgenden § die Rede ist. 
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6 . Für kamanatn, wie man früher las, ist nach Rawlinsnns richti- 
ger Bemerkung kamanama zu lesen, ein neutr. kamanain würde nich 1 
zu dem masc. kära passen. Man bemerke das plurale Suffix sftm, das 
sich auf käram bezieht, im Altbaktrischen sind solche Constructionen 
noch häufiger. — Der Städtename Marus ist nach der seythischcn 
Uebersetzung ergänzt. Die Imperativformen paraitä, zatä sind zuerst 
von Oppcrt richtig erklärt worden, früher las man pridiy, pritä und 
übersetzte: Liehet (mich). Aber nicht auf pri lieben, dies müsste' 
fri lauten nach Gr. § 27, sondern auf i + para ist das Wort zuriiek- 
zuführen. Para - rar; will Oppert mit „angreifen“ übersetzen, ich 
bleibe aber mit Rücksicht auf III, 4. bei der gewöhnlichen Bedeutung: 
kommen. In den Lücken in 1.24. kann nichts Bedeutendes mehr gestan- 
den haben , wie die scythischc Uebersetzung ausweist. Dass die Zahl 
der Monatstage unsicher ist, habe ich schon in den kritischen Bemer- 
kungen gesagt. 

7. Ueber meine Erklärung der Formen paraitä und hangmatä cf. 
Gramm. § US. ■ — Der Ausdruck ävahanam muss von der skr. Wurzel 
vas, wohnen, kommen, ich habe es mit Wohnplatz übersetzt. Im scy- 
thischcn Texte entspricht das Wort yuvanis, das sich nur noch einmal 
(I, öS) als Aequivalent für das altpersischc (Tidä wiederfindet. 

10. Yathfi übersetzt Oppert hier und auch sonst in der Phrase yatha 
. . parära<;a mit afin. Ich habe gegen diese Bedeutung von yatha, 
welche diese Partikel eben sowohl haben kann, als das moderne 
sie wirklich hat, gar nichts einzuwenden , doch scheint mir, dass dann 
der Conjunctiv folgen sollte. Im Altb. kann ich diese Bedeutung der 
Partikel gewöhnlich mit folgender 1. ps. imperat., die ja auch eigentlich 
ein Conjunctiv ist, belegen. Cf. Yt. 1, 5. m. Ausg. yatha azem taurvayeni 
vnjpü yätava. ib. 5, 22. yatha upemem khshathrem baväni Y 9 . X, 67 
yatha . . . frakhstüne u. s. w. oder mit dem Potentialis Vd. VIII. 241. yatha 
fravayöit damit es (das Feuer) auslösche. Hier kann man um so mehr 
versucht sein yatha in der Bedeutung damit zu nehmen, da ja augen- 
scheinlich Vaumi<;a gRr nicht nach Armenien kam, sondern schon in 
Assyrien eine Schlacht liefern musste. Allein dies kann uns nicht über 
die grammatischen Bedenken hinweghelfen, ich nehme daher mit Raw- 
ünson an, dass Vauini<;a bis an die Grenzen von Armenien kam, dort 
aber auf assyrischem Grund und Boden eine Schlacht zu liefern gezwun- 
gen ward. Dass Vaumiqa mit dem bei Plutarch vorkommenden persischen 
Namen identisch sei, ist schon von Benfey bemerkt worden. Noch 

muss darauf aufmerksam gemacht werden, dass die Schlacht des Vaumi<;a 
nur einige Tage von dem Siege des Vidarna entfernt ist, dass also die 
Kriege in Medien und Armenien gleichzeitig geführt wurden. Ueber den 
Namen Atcitu vergl. die krit. Noten zu d. St, 
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11. Das einzig zweifelhafte Wort dieses Paragraphen ist das ain 
Anfänge verstümmelte iyamänam; dass es ein part. pracs. pass, sei, haben 
sowohl Benfey als Oppert gesehen, ersterer ergänzt siyamanam, letzterer 
khsiyamanam beides ist nach den Lautgesetzen möglich — in derselben Be- 
deutung des Abnehmens, Verschwindens, und übersetzen — iyamanam 
patiy gegen das Ende. Ob das' fehlende Zeichen richtig ergänzt ist, 
kann ich nicht mit Gewissheit behaupten, da mir khshi in den ärüniseben 
Dialecten nieht ganz sicher in der Bedeutung abnehmen bekannt ist, 
es kann aber keinem Zweifel unterliegen , dass das Wort dem Sinne 
nach richtig ergänzt ist Das entsprechende Wort der scythischen 
Uebersetzung ( puinkila-va) ist zwar ein. hy., allein die babylonische Ueber- 
setzung gebraucht geradezu das Zahlzeichen für dreissig. 

12. Nijäyam ist sowohl von Haw. als von Oppert richtig als imprrf. 
von i + nij , herausgehen, erkannt worden. Ueber den Monatsnamen 
Ad’ukani vergl. die krit. Noten. 

1 :t. Da sich die Ergänzung Raw’s tyaiypatiy als richtig herausgestellt 
hat, so muss man dieses tyaiy als acc. plur. lassen und auf das voran- 
gegangene kära, als Namen der Menge, beziehen. Izäva ist natürlich 
eine Nebenform des altb. hizva, Zunge. Avajam nimmt Oppert = skr. 
avaliam, ich weiss nichts Besseres vorzuschlagen, obgleich mir das 
Wort in diesem Sinne nicht ganz gefall!. Das vorhergehende Wort, das 
hier und unten I. 89 ausgefallen ist, kann ich so wenig als meine Vor- 
gänger hcrstellen, das Wort, welches im Scythischen den beiden in Frage 
stehenden Wörtern entspricht, wird retakituva gelesen, es kommt an kei- 
ner andern Stelle weiter vor. Norris glaubt, cs müsse entweder die 
1. ps. sing, oder der Locativ sein. Duvarayä loc. von duvarä, Thür, nehme 
ieh wie Oppert in der Bedeutung Hof, die auch das neup. bekannt- 
lich hat. Zweifelhalt bleibt uzmayäpatiy, wenigstens die Lesart uzmayä 
ist jetzt sicher gestellt. Dass es eine Todesstrafe sein muss, ist gewiss, 
ob gerade die Kreuzigung, mag dahin gestellt bleiben. Ich denke, dass 
uzmayä für uz-zmayä stehen kann, und nehme zmayä als loc. sing, von 
ztnä’zäo.jjjuc^ Erde. Also: icli machte ihn an einen Ort über der Erde. 
Dazu mag man das aram. r)pT vergleichen, was elevare, attollere, dann 
im pass, cruci figere bedeutet Ueber trähanjam cf. das Glossar s. v. haijj. 

16. Dieser Paragraph ist auch nach der neuen Wiederherstellung 
noch in einem solchen Zustande, dass man ihn ohne Hülle der scythischen 
Uebersetzung nicht übertragen könnte. Letztere ist zwar' auch nicht 
durchgängig klar, es scheinen einige neue Worte vorzukommen, dasselbe 
muss im altpersischcn Texte der Fall gewesen sein. Im Allgemeinen 
jedoch darf man die Uebertragung für gesichert halten. 
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.III. 

3. Auffallend ist die Form Märgaya fiir Märgava, wie oben richtig 
stellt. Es scheint demnach, wie Oppert schon bemerkte, eine Nebenform 
Margi zu Margu angenommen werden zu müssen, von der unser Wort 
sich ableitet. Hasitiya ist durch die Inschrift vollkommen sicher gestellt. 
Ich leite das Wort aufsi, wohnen, zurück, hasitiya wären also eigentlich die 
zusammen wohnenden, lüräda mag vielleicht auf die altb. Wurzel frädh, 
vermehren, zurückgehen, gewiss hat es mit dem neuern nichts zu 

thun, das ältere Phraates zeigt, dass dieses Wort auf ein Particip auf ta 
zurückzuleiten ist. In khsathrapävä, Satrape, muss vä Ableitungssuffix sein. 

5. D’uv'itiyam zweitens, d.h. es war zum Zweitenmale, dass in der 
Provinz Persien ein Aufstand ausbrach. Der erste war der des Meders 
Gaumäta gewesen. Yutiyä hat Oppert scharfsinnig mit dem persischen 
Volk$t\mine der Ovnoi in Verbindung gebracht, diese Gleichsetzung 
scheint mir sehr wahrscheinlich. V'ithüpatiy ist zusammengesetzt aus 
pati und dem inst, v'ithä von Vith. Der Sinn ist: je nach dem Clane. 
Es mag hier bemerkt werden, dass in den Keilinschriften ganz dieselbe 
Stammesverfassung hervortritt, wie wir sie sowohl im Avesta als bei 
Hcrodot finden. Die unterste Abtheilung ist eine Familie, nmäna im Avesta, 
vielleicht ist das oben zu 1, 1 1 besprochene mäniya damit identisch, gewöhn- 
lich scheint dieser Begriff in den persischen Keilinschriften durch taumä 
ausgedrückt zu sein. Dann folgt der Clan, altb. viij, altp. v'ith. Ein solcher 
Clan sind die Achämcnldcn, der Stamm, zu dem sie gehörten, waren 
die Pasargaden. Mehrere Clane zusammen bildeten einen Slamm (altb. 
zantu, der altpersische Name scheint in unsern Texten nicht vorzukom- 
men),: mehrere Stämme die Provinz daqyus oder dahyäus. Dieser letztere 
Begriff war aber ein etwas schwankender, er hezeichnele bald eine 
grössere, bald eine kleinere Landstrecke. Sn linden wir denn ganz Me- 
dien, Persien, Assyrien und andere Länder als dahyäva bezeichnet (cf. 
I, 16. 31. u. a. m.) aber innerhalb einer solchen grössern dahyäus finden 
sich auch kleinere' Strecken , denen derselbe Name ztikninint, cf. B, 27. 
71. III, 23. und meine Abhandlung über die iranische Stammverlhssun^ 
München 1855. Dunkel sind die Worte haeä yadayä fratarta. Das letzte 
Wort halte ich für ein Particlpialperfectum von tar, hillüberschreiten, aus 
dieser Bedeutung erklärt sich auch, inwiefern die Wurzel mit der praep. 
haeä construirt werden kann. Yadä wird von den Auslegern als Verehrung 
aufgefasst. Benfey übersetzt daher; „cs verliess die Ehrfurcht gegen 
mich“, Oppert: detoumü de la piötd. Abweichend Rawlinsnn: being 
removed from connexion (with me?). Alle drei Erklärer leiten das Wort 
yadä von yaj ab, die beiden ersten in der Bedeutung verehren, der 
letztere fasst yaj = to associate with. Ich gestehe, dass es mir nicht 
wahrscheinlich erscheint, dass ein so kriegerisches Volk, wie die Perser 
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zur Zeit des Darius doch waren, zu Hause hauptsächlich religiösen 
Hebungen obgelegen haben. Man möchte eher an Jagd, Ackerbau etc. 
denken. Ich habe das Wort, wenn auch zweifelnd, mit Weideplatz über- 
setzt und stütze, mich dabei auf meine oben zu I. § 14 gemachten Be- 
merkungen. 

7. Man hat es mit Hecht auffallend gefunden, dass nach Pisiyäuväda 
das gewöhnliche nämä fehlte und daraus geschlossen, dass diese Gegend 
so bekannt war, dass sie einer näheren Beschreibung nicht bedurfte.— 
Schwierig ist hy&param. Benfey übersetzt es „nach diesem“, indem er 
hya für apocopirt aus altb. ahya hält. Eine solche Apocopc kann ich 
ebenso wenig gutheissen, wie dies'Oppert gethan hat, allein seine Er- 
klärung kann ich auch nicht billigen, hyäparam. soll nach diesem hier- 
auf bedeuten und hya eine alte Neutralform statt tya sein, für die er 
griceh. ö neben rö anrührt. Aber ö geht meines Erachtens auf skr. yat 
zurück, w ie rö auf tat, es steht mithin etwas misslich mit der Beglaubi- 
gung einer solchen Neutralform. Wie dem auch sei — denn eine bes- 
sere Erklärung weiss ich auch nicht vorzuschlagen — , die Bedeutung von 
hyäparam ist durch 1. 63. 64 gewiss. 

9. Ueber die Constr. käram Iräisaya Viväna näma etc. — abiy avam 
cf. Gramm. — 

II. Die Worte avaparä atiyäisa machen einige Schwierigkeit. 
Avaparä, das sonst nicht mehr vorkommt, übersetzt die scythische 
Uebersetzung mit avi, da, ebenso wie avadä; atiyäisa wahrscheinlich mit 
lufaba, was oben H , 2 für asiyava steht. Bezüglich des letzten Wortes 
hat Rawl. schon gesagt, dass es eigentlich darüber hinausgehen heisst, 
glaubte aber doch als wahrscheinlich bezeichnen zu müssen, dass die 
Grundbedeutung des Verbums abgeblasst sei, und die Inschrift nichts 
Anderes sagen wolle, als dass sich Viväna in die Feste Arsäda gewor- 
fen habe. Allein in der scythischcn Uebersetzung findet sich noch ein 
Zusatz, welcher die Feste als „irvael Vivana-na“ bezeichnet, und dies 
glaubt Norris mit: „the dwelling place of Vibanus“ übersetzen zu können. 
Auf jeden Fall wird durch diesen Zusatz die Feste in ein Verhältniss 
zu Viväna gesetzt und dies verstärkt die Wahrscheinlichkeit, dass auf 
die Präp. ati in atiyäisa ein besonderer Nachdruck zu legen sei. Zu 
stark scheint mir aber Opperts Auffassung, der avaparä mit vers, gegen, 
giebt: . . . vers un fort en Araehosie nommü Arsäda. II le prit par 
force etc. im Altb. hat para c. abl. vorwiegend die Bedeutung „vor“ 
und ist demnach mit para (=näoo?) innig verwandt, doch steht es vor 
Verbis, wie para dathat, para irithyeiti etc. cf. auch para - rat; im Altp. 
mit weniger eingreifender Bedeutung. Ich denke, dass man avaparä eben- 
sowohl mit „neben diesem“ als gegen diesen übersetzen dürfe, also: 
er ging neben der Feste vorbei. NipadMy .tyaiy, wie jetzt sicher statt 
nipad iy saiy hergestellt ist, hat schon Benfey richtig übersetzt „auf dem 
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Kusse“, obwohl er nach meiner Ansicht unrichtig nipadiya liest. Ich 
halte nipad'iy Tür den Loc. sing, von nipad, pad ist aber == neup. Kuss- 
stapfe, zu unterscheiden vom altb. pädha, Kuss, tyaiy ist natiirlicli 
acc. plur. 

13. Die beiden Wörter Ilandita und Dubäna enthalten einen unbe- 
kannten Buchstaben, der sonst nicht mehr vorkommt, Raw. umschreibt 
ihn mit n, icli habe ihn mit n gegeben, weil ich ii als Zeichen für das 
gewöhnliche vor Consonanten zu ergänzende n gebrauche, Oppert hat 
ihn durch I ausgedrückt. Sicher ist keine dieser Umschreibungen, und 
leider hat auch die scythische Uebersetzung nichts dazu beigetragen, 
um dio Krage aufzuklären, für Ilandita stellt dort Afsita, für Dubäna aber 
Tubanna. 

11. Dieser Paragraph ist nach der scythischen Uebersetzung ergänzt. 
Der Name des Monats , wie er im Altpersischen wirklich gelautet hat, 
lässt sich aus der scythischen Form kaum mit Sicherheit herstcllen. 
Das ava im altpersischen Text wird wohl in avam zu ergänzen sein 
(avam Arakham), daun wird wohl das Verbum im Activ agarbäya gefolgt 
sein. Der Schluss muss wenigstens in der Wortstellung verschieden ge- 
wesen sein. Aijariyata, wenn cs richtig ist, kann nur von skr. $ri töiltcn 
abgeleitet werden. Vielleicht ist es in amariyatä umzuändern. Diese Aus- 
drucksweise wäre wenigstens die gewöhnliche. 


IV. 

2. Hamahyäyä tharda habe ich übersetzt: in aller Weise, Oppert: 
dans toutc ma vie, und er erklärt es für ein Adverbium wie das deutsche 
allcrzcit, pers. J L »«g. Leider giebt das dunkle scythische palkiva wo- 
mit die Worte übersetzt werden gar keine Auskunft über den Sinn. Cf. 
Norris Journ. of the R. As. Society XV, 126. Oppert hat ganz richtig 
gesehen, dass tharda der gen. sg. eines weiblichen Themas thard sein 
müsse, zu dem der gen. hamahyäyä als adjectiv gehört. Von dieser Er- 
klärung gehe ich auch jetzt nicht ab, trotzdem dass an einer Stelle (cf. 
die krit. Noten zu Beh. IV. 52) das Wort tharda zu fehlen scheint und 
es den Anschein gewinnt als sei hamahyäyä das Substanlivum cf. Gramm. 
In der Erklärung unterscheidet sich Oppert nicht so sehr von mir, 
als es wohl scheinen könnte. Wir leiten beide das Wort auf altb. ya- 
redha zurück , aber dieses kommt in zwei verschiedenen Bedeutungen 
im Altb. vor, einmal ist es das neup. JL» Jahr, dann aber auch das 
dem Neupersischen entschwundene aber im Pärsi noch olt genug vor- 
kommende <;arda: Art, Gattung. Auf die erstere Bedeutung stützt sich 
Opperts, auf die zweite meine eigene Erklärung. Man vergl. über die- 
ses Wort meine Bern, in meiner Abhandlung über einige eingeschobene 
Stellen des Vendidäd. p. 3S. 
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4 . Wenn ich das Wortgefiige dieses Paragraphen besser herge- 
stellt habe, als meine Vorgänger, so ist daran Schuld, dass icli sowohl 
die Textverbesserungen Rawlinsons, als die scythische Uebersetzung be- 
nutzen konnte. Aus R’s Bemerkungen (vergl. oben die kritischen Noten) 
geht hervor, dass in I. 35. draugadT - ein einziges Wort bildet und 
dahinter noch ein Wort von 5 Zeichen zu ergänzen ist, deren letzte 
da oder yä sind. Die scythische Uebersetzung hat für draugad'i: appi 
titkimas appin, was Norris „god of lies them“ giebt. Im Glossar sagt er je- 
doch mit Verweisung auf seine Grammatik pp. 71. 73., dass appi, appin 
these, them bedeute, wie man sich auch leicht aus der Vergleichung 
"beider Inschriften überzeugt. Dazu lügt er noch bei: In IR, Bl. appi 
ccrtainly seems to signify „a god“ without the eelestial determinative 
an. Dies ist nur Rawlinsons Conjectur zu lieb angenommen, der das Wort 
draugad'iva lesen will, was „the god of lies“ bedeüten soll. Es braucht 
aber kaum bemerkt zu werden, dass man dafür draugadaiva erwartete 
und das Fehlen des Gütterzeichens in der scythischen Uebersetzung 
zeigt, dass diese keinen Gott hier verstanden hat. Die Ergänzung drau- 
gad'is ist ganz unverlänglich, hamitriyä hat schon Raw. vermuthet. 
Auch in den folgenden Zeilen ist, wie ich glaube, der Worttheiler nach 
pa^äva und avathä zu streichen und (Tis zu ergänzen. Beweis bildet 
wieder die scythische Uebersetzung in der einmal gewiss und das zweite- 
mal wahrscheinlicli (die Stelle nach avathä ist lückenhaft) der casus 
obl. des Demonstrativs appin wiederkehrt, dieErgänzungAuramazdäin I. 35 ist 
durch die scythische Uebersetzung geboten. DaQtayä scheint mir nicht 
für dagtaiyä, wie Oppert vermuthet, sondern = altb. za<;tayö loc. dual, 
zu sein. Da<;ta war wohl im Altpersischen ebensowenig femininum, wie 
zai^ta im Altb. und hasta im Sanskrit es ist Cf. Gram. § 3«. 3. 

5. In dem vorliegenden Paragraphen wendet sich Darius an seinen 
Nachfolger und ermahnt denselben die Lügen nicht in seinem Reiclte 
aufkoinmen zu lassen. Darius betrachtet alle oder docli den grössten 
Theil der besiegten Empörer als Lügner. Von den beiden Aufrührern, 
die sich für Bardiya, den Sohn des Cyrus, ausgeben, wissen wir dies 
gewiss. Auch die beiden Aufrührer, die sicli für Söhne des Nabunita aus- 
geben, sind Lügner, war doch der eine derselben nicht einmal ein Ba- 
bylonier. Für noch andere giebt oben §. 2 dieser Columne die wei- 
teren Anhaltspunkte. Diese Stelle, so wie die folgenden Paragraphen, 
bestätigen, was Herodot (I, läß) von den alten Persern sagt: aia/icrruv 
d'i avroiai to iptvSio&ctt vtvofuenut, und beweist dass dieses Fundamcu- 
talgesetz des Avesta schon zur Zeit des Darius vorhanden war. Kä 
wer immer, durch die Verlängerung des Schlussvokals ist der Vocativ 
bezeichnet, vergl. darüber Gramm. § 52. — Patipayauvä ist 2. ps. im- 
perat. med. von pä wie schon Bopp bemerkt hat. Der Schluss des Pa- 
ragraphen ist durch Iioltzmanns scharfsinnige Erklärung (Heidelberger 
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Jahrb. 1849 p. 811. flg.) vollkommen erklärt. Der genannte Gelehrte 
weist nach, dass in den Kdilinschritlen nach maniyähy immer die directe 
Rede folge, so ist es auch hier. Die Worte von dahyäus bis zum 
Schlüsse sind dem Nachfolger des Darius in den Mund gelegt. I)ur'iK;a 
gehört gewiss nicht mit altb. düraosha zusammen, aber auch mit neup. 
kann ich mich nicht entschlossen, das Wort zu vergleichen. 

6. Schwierig sind in diesem Paragraphen nur die Worte, tya manä 

kartam varnavatäm; vere cl. 5. heisst meines Wissens im Altb. nur 
bedenken, (doch kann man vielleicht Y<j. XXXI, 17 verenvaite mit der 
Tradition durch „lehren” übersetzen), nach cl. 9. 1. aber wählen, dann 
glauben und gläubig bekennen, verkünden. Als Subjeet zu dieser 3. ps. 
sg. imperat. med. nehme ich wie Oppert d'ipis, aus dem vorausgegan- 
genen d'ipim zu ergänzen. D ur uj'iyähy glaubt Raw. mit ziemlicher 
Sicherheit auf dem Steine zu erkennen (cf. die krit. Retu.), ich wollte 
daher nicht ändern, man wird dann zugeben müssen, dass d'ur uj die 
Bedeutung: etwas für eine Lüge erklären, haben müsste. Ich gestehe, 

dass ich lieber mätya dur'ukhtam maniyähy lesen möchte, was auch 
der scythischc Text zu bestätigen scheint 

7. Obwohl das erste Wort dieses Paragraphen jetzt ziemlich sicher 
ist, so ist der Text doch noch nicht klar. Von den beiden Lesungen 
des nach Auramazdä folgenden Wortes maiyiy und taiyiy habe ich die 
letztere vorgezogen, da auch die scythische Uebersetzung die 2. pers. 
des Pronomens zeigt. Aber der Zusatz iy nach aiy ist iuimei noch dunkel, 
es lässt sich vermuthen, dass noch ein Wort fehlt, uhd der Sinn mag 
sein, wie R. schon verinuthet hat: Auramazda möge dein Zeuge sein. 
Hasiya habe ich mit Bericht übersetzt, blos nach dem Zusammen- 
hänge, wie meine Vorgänger, das Wort ist ganz dunkel. 

8. ln diesem ungemein schwierigen und trotz aller Verbesserungen 

doch noch nicht in allen Einzelheiten mit Sicherheit hergestellten Para- 
graphen habe ich, wie Oppert, nur den Anfang übersetzt, da mir, trotz 
Norris' Widerspruch, die letzte Hallte noch zu dunkel erscheint, um 
übertragen werden zu können. Ich «teile hier R's Uebersetzung des 
letzten Thcils dieses Paragraphen mit, sie lautet: On that account it 

has not been inscribed, lest he, who may herealler peruse this tablet, 
tohim the many deeds that have been donebyme elsewhere.it shouldseem 
(that) they are falsely recordcd. Ich kann den Sinn nicht so unpassend rin- 
den wie Oppert. Darius hat schon oben gesagt, er habe mehr gethan 
als seine Vorgänger, er habe 19 Schlachten geschlagen, neun Könige 
gefangen genommen. Aber das ist noch nicht genug, wollte ich alles 
erzählen, fährt er grosssprecherischer Weise lbrt, was ich gethan habe, 
so würde es ein Späterer, der es nicht angesehen hat, trotz aller Ver- 
sicherung nicht glauben, weil es eben wirklich ans Unglaubliche gränzt. 
Was ich an R’s Uebersetzung auszusetzen liabc, ist, dass sie sich dem 
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Texte gegenüber nieht strenge beweisen lässt, die verhängnisvolle 
Lücke in 1. 49. ist leider auch in der scythischen Uebersetzung vor- 
handen, so dass es unmöglich ist, durch sie den altpersischen Text zu 
vervollständigen. Auch nisam oder nisma ist nichts weniger als klar. 
Unter diesen Umständen habe ich es vorgezogen, die Uebersetzung 
lieber unvollständig zu lassen, als rein conjectural zu übersetzen. Ganz 
entschieden aber muss ich mich gegen Norris' Ansicht erklären, so an- 
sprechend auch der Sinn erscheint, den er gewinnt Er übersetzt nämlich 
(Journ. of the K. As. Soc. XV, 12S) wie folgt: „Other great deeds have 
bcen donc by me whicli are not written upou this tablet; but because 
■ those other deeds done by me are not related, lct him who shall here- 
alter peruse this tablet, not think for that reason that they are lies.“ 
Demnach müsste avahyarädiy nicht deswegen heissen, wie sonst, sondern 
obgleich, und dies kann ich nicht zugeben. Mit liecht hat Kawlinson da- 
rauf hingewiesen , dass man unter den andern nicht aufgeschriebenen 
Thaten nicht etwa die Ecldzüge des Darius in Thracien, Griechenland 
u. s. w. verstehen dürfe; wir können in den vorhergegangenen Culum- 
nen unserer Inschrift den Gang der Ereignisse im persischen Reiche ziem- 
lich sicher verfolgen, und dürfen daraus schliesscn, dass unsere Inschrift 
in eine frühere Zeit fällt als jene Ereignisse. Uie Ansicht Uaw’s. aber, 
der sich auch Oppert anschlicsst, dass Darius unter den nicht aufgeschric- 
benen Thaten die Feldzüge seiner Satrapen gemeint habe, kann ich auch 
nicht theiien. Darius hat oben Feldzüge seiner Untergebenen, bei denen 
er nicht im Entferntesten persönlich betheiligt war, ganz ruhig als seine 
eigenen angeführt. Ich glaube, dass Darius hier nicht seine Kriegsthaten, 
sondern seine Bauten u. A. m. verstanden haben will. 

9. Alle Ausleger sind einig, dass d’uvartam Part, einer Wurzel 
d’uvar = skr. dvri sein müsse. Dass das Wort die Bedeutung gemacht 
haben müsse, zeigt die scythische Uebersetzung. Das Wort, welches 
vor äha stand und von dem nur der letzte Buchstabe noch erhalten ist, 
muss solange als bedeutet haben, denn die scythische Uebersetzung 
giebt es mit kus. 

10. Die Anfangsworte des Paragraphen, die auf khsäyathiya folgen, 
sind verloren, wahrscheinlich waren es sonst nicht bekannte Wörter, 
denn auch die scythische Uebersetzung gewährt uns leider keine Hülfe 
zur Wiederherstellung. Diese hat nämlich für das Verbum blos ein 
unbekanntes Zeichen, das Norris zweifelnd am liest, dieses kommt aller- 
dings auch noch im 10. und 12. Paragraphen der ersten Columne vor 
und scheint eine Partikel der Vergangenheit zu sein, ein bestimmtes Wort 
entspricht jedoch im Altpersischen nicht Auch für die Lücke nach avathä 
bietet die genannte Uebersetzung, die an dieser Stelle selbst lückenhaft 
ist, keine Hülfe. Meine eigene Uebersetzung ist daher nur conjectural. 
ebenso wie die der übrigen Erklärer, die ich der Vollständigkeit wegen 
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anführe. Raw übersetzt: Be it known to thee, my sucessor (?) tliat 
which has been done by me, tlius publicly (?) on tliat account that thou 
conceal not. Oppert: (jue cette tablc t’inforine sur ines exploits. Telle- 
ment ils sont accompiis. Pourcela ne les altere pas. Oppert will die Lücke 
vom Anfänge mit ima anukarain ergänzen, und in dein letzten Worte 
das neupersische ^Üo, Bild, sehen, indessen, die noch erhaltenen Reste 
des verlorenen Wortes sprechen gegen diese Annahme. Meine Ueber- 
setzung des letzten Theiles dieses Paragraphen von yad'iy iintun had'ugäm 
an, lautet von den frü heren Uebersetzungen etwas verschieden , da Raw. 
bei seiner früheren Abschrift eine Zeile vergessen, und diese nur con- 
jeetural ausgefüilt hatte. Die Ergänzung dieser Zeile hat ein unbekann-'- 
les Wort, had’ugäin, zu Tage gebracht, das ich mit Raw. nach dem Zu- 
sammenhänge mit Edict erkläre, über dessen Etymologie ich aber 
auch nichts beizubringen weiss. Das scythische ulne, womit das Wort 
übersetzt wird, ist ebenso wenig klar. 

13. Obwohl wir durch die erneuerte Durchsicht des Felsens und 
das Bekanntwerden der scythischen Uebersetzung für die Erklärung- die- 
ses Paragraphen etwas besser ausgerüstet sind, als früher der Fall war, 
so muss doch der mittlere Theil desselben noch immer unerklärt blei- 
ben, theils wegen der Lücken, theils wegen der unbekannten Worte 
abästam , sakauriin und huvatam. Der erste Theil des Paragraphen 
bis zur ersten Lücke ist leicht zu erklären, auch diese Lücke selbst 
darr man getrost mit: weder ich noch (naiy adam naiy?) ausfüllen, denn 
im Scythischen entsprechen die Worte hiak inni hu hiak inni Nimansmi, 
d. i. weder ich noch meine Familie. Was aber nun folgt, ist auch 
in der scythischen Uebersetzung theils dunkel durch ün. i.iy., theils 
lückenhaft. Der Schluss ist wieder klar, bis auf das einzige unvollstän- 
dige Wort iyani, das aber dem Zusammenhänge nach einen feindseligen 
Menschen bedeuten muss. 

14. Die scharfsinnigen Ergänzungen Raw 's sind nun durch die scy- 

thische Uebersetzung bestätigt worden. Nur das unvollständige Wort 
nach hyavä ist noch zu ergänzen, in der scythischen Uebersetzung fehlt 
hyavä tar- ganz. Ueber den Sinn des zu ergänzenden Wortes sind 
alle Erklärer einig, es muss einen Uebelthäter, einen Sünder be- 
zeichnen , es ist wohl eine Ableitung von tar, überschreiten. Daustä 
in I. 09 liest Raw. nur zweifelnd, es ist auch nicht ganz passend, man 
erwartet einen Imperativ oder wenigstens die 2. ps. sg. in irgend einem 
andern Tempus, dafür spricht auch die scythische Uebersetzung. Das 
so dunkle vorletzte Wort des Paragraphen, das man früher atifrastäd iy 
las, ist um nichts klarer geworden, seit sich herausgestellt hat, dass 
ahifrast&d'iy auf dein Felsen steht. Rawlinson schlägt vor die Worte* 
avaiy ahifratstäiTiy par<;ä zu übersetzen: destroy thcm with the des- 

truction of the sword. Er sieht in ahi das sanskritische asi, Schlacht- 
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messer , Schwert. Ich vermuthe immer noch, dass ein oder einige Zei- 
chen des Wortes verlesen sein könnten, lieber die Form des Wortes 
kann man auch nur Vermuthungen aufstellen. Benfey trennt atifrastä- 
d'iy und sieht in d'iy ein Encliticum mit der Bedeutung des gen. 
sing. Oppert nimmt d'iy als Imperativendung = skr. dhi. Betrachtet 
man die scythischo Uebersetzung, so sieht man aus dieser, obwoW 
das Wort sonst unbekannt ist, wenigstens soviel, dass sie es als ein 
Abstractum aullasst. Denn das entsprechende Wort appattuikkimmas ist 
ebenso gebildet wie titkimmas Lüge, saprakimmas Schlacht Auch wird 
avahyaräd'iy mit yuvenpa-inraskimmas oder yupa-inraskimmas wieder- 
gegeben. Ich möchte daher das Wort für den Locativ eines Abstractums 
auf täd halten, das dann dem altbaktrischen tat, lateinisch tud, ent- 
sprechen müsste. 

15. Dieser Paragraph bietet keine weiteren Schwierigkeiten. J'ivahy 
ist fast sicher zu nennen, 'denn bei Vergleichung des scythischen Textes 
findet man innifapata, was auch im nächsten Paragraphen wieder vor- 
kommt und etwa so viel als „du lebest“ heissen muss. • Statt avaiy, 
wie Raw. das verletzte Wort zweifelnd ergänzt, habe ich mit Norris 
avathä aufgenommen, wegen des scythischen yecitu. 

16. lieber viijanähad'is, parikarähacTis, sowie über biyä vergl. man 
Gramm. §§. 64. 67. Der Schluss des Paragraphen ist der Lücke wegen 
noch nicht klar, obwohl über den Sinn kein Zweifel sein kann. Die 
Lücke zu ergänzen ist um so weniger möglich, als die scythische Ueber- 
setzung keine Andeutung über den muthmasslichen Inhalt derselben 
giebt. Schwierig ist auch jadanaut’uv. Das Wort kann kaum von einer 
anderen Wurzel kommen, als von jad, die aber nach cl. 4. flectirt wird und 
bitten, verlangen heisst. Es bleibt nichts übrig, als anzunehmen jad könne 
auch nach cl. 8. flectirt werden und heisse dann : gewähren, zugestehen. 

17. Nikant’uv von nikan, eigentlich eingraben, dann zerstören, wie 
auch schon Bollen sen bemerkt hat. 

18. Die scythische Uebersetzung fügt dem Verzeichnisse der Ver- 
schworenen noch einige Worte bei, die zu bedeuten scheinen : ,Da diese 
Männer mir halfen, (So gedenke Du , der Du nachher König sein wirst, 
diesen Männern diesen Dienst. Es scheint, als ob dieser Gedanke im 
persischen Texte in § 19. weiter ausgeführt gewesen wäre, dieser ist 
uns aber bis auf einige, wenige Worte verloren und die scythische 
Uebersetzung muss mit § 18 abgeschlossen haben, da kein weiterer 
Raum zur Fortsetzung derselben mehr vorhanden war. Uebrigens be- 
weist der Text dieses Paragraphen, wie er nun hergestellt ist, vom Neuen 
die Zuverlässigkeit Herodots und die Unzuverlässigkeit des Ktesias. Von 
den Namen die der letztere anführt, bleibt kaum ein einziger bestehen. 
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V. 

Nur wenig ist es, was wir über diesen Thcil der Inschrift zu be- 
merken haben. Derselbe ist in einem sehr verstümmelten Zustande auf 
uns gekommen und die Abwesenheit der Uebersetzungen beraubt uns 
der Möglichkeit, den Sinn desselben anzugeben. Der erste Paragraph 
ist am vollständigsten erhalten , er giebt Nachricht über einen neuen 
Aufstand in Susiana , der aber kaum bedeutend war, da die Figur des 
Obersten der Aufrührer gar nicht bei denen der übrigen Aufrührer ab- 
gczeichnct ist. Die erste Lücke nach ak’unavam füllt Uawliuson nicht 
unwahrscheinlich mit der Phrase vasuä Auramazdüha hamahyayä tharda 
ak'unava'm aus, also: Dies, was ich that, habe ich auf aller Weise durch 

die Gnade Auramazdas gethan. Oppert . . . une anrtde lorsijue je fus 
roi. Bedenklich scheint mir Opperts Vorschlag, das abgerissene vaja- 
nam in Uvajanamaiy zu ergänzen und uvajana für eine Nebenform von 
Uvaja gelten zu lassen. Da 1. 12. aniya im Texte steht, so habe ich 
dies der Feind übersetzt. Doch ist es möglicherweise verlesen, statt 
anaya, er oder sie brachten herbei. Da wir den Zusammenhang nicht 
kennen, so mag das Eine wie das Andere möglich sein. Die übrigen 
Paragraphen müssen den Bericht über einen Zug des Darius gegen die 
Qaken enthalten haben. Die Fragmente, die sich aber von diesem Theile 
der Inschrift erhalten haben, sind so unbedeutend, dass es sich nicht 
verlohnt, über ihren Zusammenhang auch nur Vermuthungen aufzu- 
stellen. 

B. Inschrift von Elvend. 

0 . 

Diese Inschrift wurde an dem Berge Elvend, einige. Stunden von Ila- 
madan, gefunden. Burnouf war der erste, der dieselbe bekannt machte 
und zu erklären suchte. Er fand diese Inschrift unter den Papieren 
des bekannten Dr. Schulz, der im Jahre 1829 in Kurdistan ermordet 
wurde, in zwei Copien, deren eine von einem Engländer, Mr. Stewart, 
die andere von Vidal, Dragoman des französischen Consulats von Aleppo, 
herrührte. Die Fehler dieser Copien wurden von Rawlinson nach seiner 
eigenen, im J. 1835 genommenen Abschrift verbessert 

1. 3. Es bedarf für den des Sanskrit und der Sprachvergleichung kundi-' 
gen Leser kaum mehr der Bemerkung, dass die beiden Wurzeln skr. dä 
geben, dtäio/ii, und dhä setzen, machen, Tid’tjfit, im Altpersischen und im 
Allbaktrischen in eine Wurzel zusammenfallen, und dass man nicht nach 
der Form, sondern nur aus dem Zusammenhänge beurtheilen kann, wel- 
cher der beiden Wurzeln eine Verbalform angehürt. Dass adä hier = 
skr. adhät ist, liegt auf der lland. Die Uebersetzungen haben gezeigt, 
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dass martiyahyä in I. 6. als Dativ zu nehmen ist. D’uraiy apiy nehme 
ich: auch fern hin, wie auch N'oriis thut, nicht fern und nah, wie 
Benfey will. Grund ist die seythischc Uebersetzung farsatanika, was 
Norris mit widened übersetzt und das mit satavatak zusammzuhängen 
scheint, womit B. I, 92. das altp. an’uv wiedergegeben wird. In der 
babylonisch - assyrischen Uebersetzung der dritten Tafel entspricht NR, 
12. nur ein einziges Wort, das Oppert ttrpm liest. Im Avesta hat aipi 
entschieden öfter die Bedeutung nachher (cf. Y<;. XXIX, 4. b.), steht aber 
auch wie das skr. api cf. Vd. VI, 21. Yt 5, 102. u. a» St. Dagegen 
fand Bollcnsen trotz dieser Gründe, dass die frühere Uebersetzung auf- 
recht zu erhalten sei. 


C. Inschriften von Pcrsepolis. 

H. 

I. tl — 12. Adadä, das Imperfectum von da, steht hier, wie Ebel 
(cf. Kuhns Beitr. II, -196) richtig bemerkt, weil dieses auf eine nähere 
Vergangenheit sich bezieht als der aor. adä, den wir oben 0, 4 11g. 
gefunden haben, cf. Gramm. § 83. Ucber hausaiy cf. Gramm. § 16. — 
Aniyanä nehme auch ich für den Abi. wie Rawlinson und Bopp, nicht 
für den Instrumental wie Oppert thut, nur glaube ich, dass es ursprüng- 
lich die lnstrumentalendung ist, die den Ablativ vertritt, nicht ein eigen- 
thümlichcr Zusatz für sinkt. Cf.Gr. § 51. — 1.12—24. Ich stimme Oppert 
vollkommen bei, dass man v'ithibis und nicht vithaibis lesen muss. 
Letztere Form würde uns auf ein mit a aus v’ith gebildetes Ac(jectiv 
führen, dann aber erwartete man die Steigerung der ersten Silbe, also 
vaitha, dies müsste aber — TjE’nIXT und nicht r<r geschrieben 
werden, wie doch hier steht. Die Stelle 1. 16 11g. ist wichtig für das 
religiöse System der alten Perser. Die Ausdrücke hainä, d'usiyära und 
drauga sind längst erklärt, der erste heisstlleer, der zweite Misswachs, 
der dritte Lüge; die Lüge haben wir schon oben B. IV, 34 flg. gc- 
wissermassen personificirt gefunden, ich glaube wohl ziemlich bestimmt 
annehmen zu dürfen, dass auch d’usiyära nichts Anderes ist als die 
Pairika duzhyäirya des Avesta. Ueber die Function derselben giebt 
unsYtyim8, 52 flg. Auskunft, dort heisst es: yeidhi zi azem nöit daidhyadm 
Qpitama zarathustra aom ctärein yim tistrim aväontem yeijnyata aväontem 
vahmyata aväontem khshnaothwata aväontem frat;a<^ta yatha manmeit 
yim ahurem mazdanm avaghäi pairikayäi paitistätayaeca paitiqeaptayaeca 
paiti taretayaeca paiti aoget tbaeshaqyäca y ä duzhyäirya yarim mashyäka avi 
duzhvacagho huyäirya naiima aojaiti liamalie zi me idha ayarin hamayäo vä 
khshapo hä pairika yä duzhyäirya viijpahe aghöus aijtvatö paröit pairithnem 
aghvanm ava hicidhyüt äca pairica dvaraiti tistryo zi raeväo qarenaghaö 
avi yänm pairikaiim ädarezayeiti bibadhäis thribadliäis avanemnäiijca 
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vi^pabadh&i^ca maiinayen ahe yatha hazagrem nararim aoim narem ädare- 
zayöit yöi hyalin ai;ü-aojapha aojista. d. h. „denn wenn ich, o heiliger 
Zarathustra, nicht geschaffen hätte diesen Stern Tistrya, so preiswürdig, 
so anbetungswürdig, so würdig zufriedengestellt zu werden, so lobenswert!) 
wie mich selbst der Ahura-Mazda, damit er widerstehe dieser Pairika, 
damit er .widerstehe, vertreibe und vernichte die feindliche Peinigung: die 
Duzhyüirya, welche schlechtredende Menschen Huyäirya (gutes Wachs- 
thum) nennen, so würde alle Tage und alle Nächte diese Pairika Duzhy- 
äirya Krieg führen gegen die ganze mit Körper begabte Welt, sie würde 
die Welten anzugreifen suchen, indem sie umherläuft. Denn Tistrya der 
glänzende, majestätische fesselt diese Pairika mit zwei, mit drei Fesseln, 
mit unbezwinglichcn Fesseln, mit allen Fesseln gleich wie tausend Männer 
einen einzigen Mann fesseln würden, Männer die an Kürperstärke die stärk- 
sten sind.“ Nachdem wir also in zwei der genannten Mächte mythische We- 
sen gefunden haben, ist es fraglich, ob wir unter hainä allein irdische Heere 
oder vielleicht auch höllische Hecrschaaren verstehen sollen. Wir linden 
nun in derThatin demselben eben angezogenen altbaktrischen Schriftstücke 
eine Erwähnung der hnena's, wie im Avesta gewöhnlich die höllischen 
Wesen genannt werden. Es heisst dort (8, 61) wenn man dem Tistrya 
nichtopfert: hamatlia airyäbyo daghubyo vöighnäo ja^äonti hamatha airyä- 
byö daghubyö* haena frapatäoiiti d. i. „immerwährend kommen zu den 
arischen Gegenden Hindernisse, immer kommen zu den arischen Gegen- 
den Heere.“ Man sieht aus diesem neuen Beispiele zur Genüge, dass wirk- 
lich das Avesta und die Keilinschriften dieselben religiösen Elemente 
enthalten, aber das dualistische System des Avesta dürfte wohl jenen 
alten Zeiten fremd gewesen sein, auch mag in diesem so manche Gott- 
heit eine sehr untergeordnete Stellung erhalten haben, welche bei den 
alten Persern zu den hauptsächlichsten gehörte. Ajam'iyä ist nach dem 
ganzen Zusammenhänge nichts Anderes , als der Potential von jam + 
ä. Wenn im Altpersischen dieselben Regeln Geltung hatten wie im 
Altbaktrischen, so ist dies der pot. aor. 2. (5. Bildung im Skr.), denn 
die Specialtempora werden dort aus dem Nebenthema jag gebildet. Oppert 
schreibt äz'miyä, es ist möglich, dass die alten Perser den Wurzelvokal 
elidirten, nöthig indess ist diese Annahme nicht. — Die Worte aila adam 
yän--m jacfiyäm'iy Auramazdäm sind lückenhaft, es scheint ein oder 
zwei Zeichen in dem Worte yän — — m zu fehlen. Ich habe schon 
öfter auf die Aehnlichkeit dieser Phrase mit der Yq. IX, 64 vorkommen- 
den aufmerksam gemacht: imem thwarim paoirim yänem haoma jaidh- 
yeini. Auch hier muss .der Sinn ein ganz ähnlicher gewesen sein, 
man kann darum annehmen , dass nichts Wichtiges gefehlt habe, viel- 
leicht dass, wie Benfey annimmt, die Stelle des Felsens, welche die Lücke 
enthalten soll, gar nicht beschrieben war. 
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1 . 

Bei dieser durch ihre geographischen Notizen so wichtigen Inschrift 
müssen wir leider, wie bei der vorhergehenden, die Hülfe einer scythischen 
Uebersetzung entbehren, die uns bei einigen Schwierigkeiten der In- 
schrift vielleicht gute Dienste leisten könnte. 

I. 1 — 5. Die einzige Stelle, welche hier einige erläuternde Worte 
erfordert, ist, dahyunäm, lyaisäm par’unäm. Die meisten Erklärer über- 
setzen: König dieser zahlreichen Länder, was die Schwierigkeit hat, 

dass tyaisäm — offenbar ein gen. plur. masc. — auf das Femininum da- 
hyunäm sich beziehen müsste. Ich glaube wie auch Oppert, dass man 
hier eine Unregelmässigkeit zugeben muss, der gen. plur. fern, von hya 
müsste dem des Masc. gleich gewesen sein und nicht tyähäin gelautet 
haben, wie man erwarten sollte. Einen Ausweg hat indess Kawlinson 
vorgeschlagen , er will tyaisäm par’unäm von dahyunäm abhängen las- 
sen und übersetzt demgemäss: King of the countries of the people. 

Ich halte auch diese Auffassung nicht für unzulässig; man muss indess 
zugeben, dass die Construction ohne weitere Parallele in den Keilin- 
schriften ist. 

I. 6 — -18. Sowohl Raw. als Oppert lesen adarshiya, adarsiy und sehen 
darin einen Aorist med. gebildet mit Zusetzung von s, analog den san- 
skritischen Bildungen wie aneshi etc. Mir scheint dagegen Benfeys An- 
sicht richtiger, dass das Wort von deresh = skr. dhrish abzuleiten und 
die 1. ps. imperf. praes. im Medium sei. Ich selbst fasse das Wort 
als I. ps. sg. praes. von dars ä. Dars heisst nicht wagen, sondern 
kühn, muthig, stark sein, ist wohl auch mit derez verwandt. Mit ä 
mochte es, wie im Skr., überwältigen bedeutet haben, obwohl ich die Be- 
deutungen im Avesta nicht nachweisen kann. Gegen R’s und O's Fas- 
sunghabe ich einzuwenden: 1) dass Aoristbildungen mit s imEränischen sehr 
selten sind ; 2) dass die aor. auf i, soweit sie bis jetzt sowohl im Altpersischen 
als im Altbaktrischen zu Tage getreten sind, passive Bedeutung haben. Da- 
gegen ist richtig, dass adarsi von dere abgeleitet schön zu der Bedeutung 
von darayämiy Bh. I, 26. stimmen würde. — Parauvaiy, ein Wort das, 
wie man sieht, nicht einmal sicher gelesen ist, habe» ich, wie meine 
Vorgänger, mit östlich übersetzt, obwohl ich nicht verschweigen kann, 
dass mir diese Bedeutung etwas bedenklich erscheint, ich weiss jedoch 
nichts Besseres vorzuschlagen. 

I. 18 — fin. Diese Schlussstelle ist nicht leicht, den Anfang dersel- 
ben hat aber Holtzmann (Beiträge p. 83. 81., Heidelb. Jahrb. 1849 p. 810 
flg.) gewiss richtig erklärt: „wenn du so denkst: vor keinem Feinde 
möchte ich zittern (cf. oben zu Bh. IV, 39.), so schütze das persische 
Heer.“ Ich schliesse mich auch unbedenklich demselben Gelehrten an 
und ergänze den Worttheiler nach päta, denn die Contraction pätähatiy 
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wäre ohne weitere Parallelen in den Keilinschriften. Hadesen wage ich 
nicht die gewöhnliche Lesart d’uvaistam mit Holtzm&nn in d’uvaisäin zu 
ändern, noch weniger dieses Wort mit skr. dvishäin, hostium, zu erklä- 
ren. Es scheint mir eben doch als ob d'uvaistam ziemlich sicher auf 
dem Westergaard'schen Facsiniile zu lesen wäre. Gewiss ist aber d’uvaistam 
nicht = skr. davishtha, man würde dann fjf, und nicht — Jf, vai, 
geschrieben haben. Ich übersetze indess, in Ermanglung von etwas Besscrm, 
d’uvaistam mit: sehr lange Zeit hindurch, und halte es für ein Ad- 
verbium. Mit hyä duvaistam beginnt der Nachsatz. Aura ist, wie Boltz- 
mann undOppert richtig bemerken, femininem; ich übersetze es mit „Herrin“, 
ahura als Herr kommt ja auch im Avesta noch vor. Unter dieser 
Herrin verstehe ich aber siyätis, welche die alten Perser wohl nicht 
nach unserer Weise abstract sondern concret gedacht haben werden, 
ebenso ein draugä, die Lügen. Durch die vorstehenden Bemerkungen 
wird, wie ich hoffe , meine obige Auffassung genügend erklärt sein. 
Der Vollständigkeit wegen setze ich nun auch noch Opperts und Raw’s 
Uebcrsetzungen der schwierigen Stellen bei. Ersterer übersetzt die 
Stelle folgendermassen wörtlich in das Lateinische : „Si ita ages, ab koste 
non timcam. Illum Persicum populutn protege. Si populus Persiens 
protectus erit, exstabit diutissime imperium integrum. Quaevis divinilas 
descendet in hoc palatium.“ Rawlinson übersetzt die Worte: „lf thou 
shalt thus observe (narnely) protect tliis state of Pcrsia, let me not fear 
from the enemy. If the Persian state shall be protected, the longest 
enduring lifc, such shall be the existence continued to this cdifice.“ 

B. 

Das einzige unbekannte. Wort in dieser kleinen Inschrift ist tacaram. 
Die scythische Uebcrsetzung umschreibt das Wort blos, Raw. überträgt 
es mit sculpture, von tax „to engrave“, gewiss unrichtig. Das Richtige 
hat Lassen gesehen, welcher das Neup. ys! Vorrathskammer, herbeizieht. 
Nur darüber kann man streiten, ob man das Wort in der Bedcutupg 
nehmen soll, die es im Neupersischen hat, oder in der Bedeutung Tem- 
pel, welche das armenische gewiss identische unuUmp hat. 

D. Inschriften von Naqs-i-Rustam. 

NRa). 

Diese Inschrift gehört zu den wichtigsten, welche wir von Darius 
besitzen, sie scheint aus den letztem Regierungsjahren des Königs, die 
geographische Liste, welche sie enthält, hat manche Zugaben, die in den 
früheren Inschriften fehlen. Aus diesen geographischen Angaben kann 
man auch mit Wahrscheinlichkeit schliessen, dass unsere Inschrift vor 
der Schlacht von Marathon, also vor 190 v. Ch., geschrieben sein müsse. 


Digitized by Google 



ö. INSCHRIFTEN VON NAOS-I-RUSTAM. 


103 


Die Inschrift ist sowohl ihrer Lage wegen (sic steht hoch oben an einem 
schwer zugänglichen Felsen angeschrieben), als auch ihrer Länge wegen 
bis in die letzte Zeit nicht copirt worden. Wir verdanken die Kenntniss 
derselben Westergaard, der sie iin Jahre 1843 mit Hülfe eines mächtigen 
Telescopcs abschrieb. Eine Abschrift dieser Inschrift erhielt von ihm 
Lassen, der sie zuerst im sechsten Bande der Zeitschrift für die Kunde 
des Morgenlandes veröffentlichte. Eine andere Copie erhielt Itawlinson, 
der auch eine andere, unabhängige Copie benützen konnte, welche Westcr- 
gaards Heisegelahrte, der verstorbene russische Orientalist Dittel, genommen 
hatte. Der altpersische Text erwies sich aber an mehrem Stellen ver- 
stümmelt, das Vcrständniss derselben hat indessen durch das eifrige Stu- 
dium der Uebersetzungcn in den beiden verwickelten Arten der Keil- 
schrift sehr beträchtliche Fortschritte gemacht. Man vergl. ausser den 
Besprechungen des scythischen Textes durch Westergaard und Nor- 
ris noch: Oppert: die Grabinschrift Darius I. in Nakhsi-Rustam, in der 
Zeitschrift der D. M. G. XI, 133 flg. und Bollensen: Melanges Asiatiques 
III, 327 flg. 

I. 1 — 15. Ueber die orthographischen Abweichungen in par’uvnäm 
und framätaram statt framätaram vergl. die Gramm. §§ 15, 16. Anm. 
Es mag hier aufmerksam gemacht werden auf die immerwährende Stei- 
gerung in den Titeln des Darius. Mit dem kleinsten beginnt er und steigt 
so hinauf bis zum König der Erde, der natürlich nur ein einziger sein kann. 
Mit Recht übersetzt man auch bum'i immer mit Erde, nicht mit Land, wozu 
man wol in dem Neupersischen einige Berechtigung finden könnte. Ebenso 
geht auch die Angabe der Abstammung von dem besondern aus und 
kommt zuletzt bei der allgemeinsten — der arischen Abstammung an. Ueber 
die Berechtigung der Ergänzung ariya citra vergl. man oben die kriti- 
schen Noten. Ueber d’uraiapiy cf. oben zu 0, 18. 19. Ueber v'iijpazana, 
das hier für das gewöhnlichere par'uzana steht, vergl. man das Glossar. 

1. 15 — 18. Ueber die Ergänzungen haben wir bereits oben in den 
kritischen Noten gesprochen. Schwierigkeit hat besonders patiyakhsaiy 
gemacht. Raw. sagt: patiyakhsaiy is a difficult word. I can only indeed 
explain it as the 1. pers. of the mid. aorist of a root khsa (scr. xi) which 
being of the tenth dass, (comparcKhsäyathiya) forms its aorist without 
the conjugationa! sufllx, and according to the ninth mode of Wilkins. 
Bcufey will patiyakhsaiy auf skr. iyax, anbeten wollen, zurückführen, was 
scTOn nicht in den Sinn passt. Oppert leitet das Wort von khsi regie- 
ren, componirt mit der Präp. patiy her. Seulement, fährt er fort, fim- 
parfait de pati-khsi se dirait plus rögulierement patiyakhsiyaiy; il faut 
alors admettre ici unc exactitudö du graveur, ou, ce qui est meme plus 
vraisemblable, une lögöre irregularite de la < grammaire persane. Eben 
dafür entscheidet sich Bollensen, der meint, die Sprache der Inschriften 
sei zur Zeit des Darius nicht mehr die des gewöhnlichen Lebens gewesen. 
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Ich glaube immer noch, dass ein schon vor Jahren gemachter Vorschlag, 
das Wort von akhs (altb. äkhsh, cf. aiwyakhshayeinti Vd. I, 77. aiwya- 
khshaydit Yt. 1, 30 u. sonst) und patiy abzuleiten, noch am ehesten 
über die Schwierigkeiten hinweghilft, wenn ich auch nicht leugnen kann, 
dass der Uebergang vom Imperfect zum Präsens und vom Präs, wieder 
zum Imperfect etwas Störendes hat. Ueber athahya cf. oben zu Bb. I, 
20. — Adäri ist falsche Schreibung statt adäriy cf. Gramm. § 16. Anm. 

1. 30— 17. Schwierig ist die Ergänzung von yu - - Boltzmann glaubt, 
dass man am wahrscheinlichsten ein Wort wie : „herrenlos“ ergänze, 
und dies ist auch meine Ansicht. Die scythische Ucberselzung über- 
setzt das folgende Wort mit zwei sonst nicht vorkommenden Wörtern und ist 
daher ganz dunkel, die assyrische Uebersetzung umschreibt nach Oppert 
die Lücke mit einer Phrase, welche er übersetzt „anrufend gemäss den 
Schriften der Verdcrbniss“ tnott' ’NHN tCr jN und glaubt deswe- 

gen das Wort mit yätum ergänzen zu dürfen, was er in seiner Ueber- 
setzung mit superstitioni addictam wiedergiebt. Gegen diese Ergänzung 
hat aber schon Bollcnscn mit Recht geltend gemacht, dass erstlich zur 
Ausfüllung der Lücke mindestens 5 Zeichen erforderlich sind, und dass 
zweitens yätu, Zauberer, sowol im Sanskrit als im Altbaktrischen Substan- 
tiv und nicht Adjectiv ist. Oppert behauptet, dass die Usurpation des 
Pseudo-Smerdes ein Versuch von medischer Seite gewesen sei, die 
Suprematie dieses Volkes und die alte arische Volksreligion wieder ein- 
zuführen, dagegen die Herrschaft der Perser und den damit verbundenen 
Mazdaismus zu stürzen. I.ch bin des Assyrischen nicht kundig genug, 
um über die obige Uebersetzung ein vollständiges Urtheil fällen zu können, 
aber ich gestehe dass ich, soweit meine Kenntniss der übrigen semi- 
tischen Sprachen reicht, aus den W r orten den Oben angegebenen 
Sinn nicht herauszulesen vermag. Auch habe ich bedeutende sachliche 
Bedenken gegen die von Oppert ausgesprochene Ansicht. Womit will man 
denn erweisen, dass die Perser dem Mazdaismus, so wie er im Avesta 
steht, gehuldigt haben? Wenn einzelne Gottheiten des Avesta in 
den Keilinschriften Vorkommen, so ist daraus noch nicht zu schliessen, 
dass al I e vorhanden sein mussten. Von den bösen Mächten des Avesta 
ist bis jetzt nur sehr wenig in den Keilinschrillen zu lesen.. Nach meiner 
Ansicht sind in dem Avesta Gottheiten verschiedener eränischer Stämme 
vertreten, auch modische ebensogut wie persische. Sodann würte ja 
der obige Ausdruck auch geschriebene Religionsschriften voraussercen, 
deren Vorhandensein in jener Zeit mir unwahrscheinlich ist. So lange 
der Nachweis eines religiösen Gegensatzes zwischen den Medern und 
Persern nur auf Stellen von so zweifelhafter Deutung beruht wie die 
vorliegende und Bh. I, 14, kann ich mich davon nicht überzeugen. Mit 
Unrecht ändert Norris farrawarpire in der scythischen Uebersetzung in 
farrawartim, um dadurch Entsprechendes für die falsche Lesart parävatfim 
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statt pacavatTim zu erhalten. Das Wort, welches dem oben genannten altper- 
sischen entspricht, ist vasni. Ich ziehe mit den meisten Erklärern die Worte 
vasnä Auramazdahu zu den Worten adamsim gnthva niyasädayam, lloltz- 
mann dagegen will sie zu adam khsäyathiyaam'iy ziehen und glaubt, dass die 
Worte erst durch diesen Zusatz den richtigen Nachdruck erhalten, mit Ver- 
weisung auf H,-l. Ich glaube jedoch, dass dann der Ausdruck vasna Aura- 
mazdäha — wie auch H, 4 der Fall ist — vor den Worten adam khsäyathiya 
am'iy stehen müsste. — Die nun folgende Stelle hat viele Schwierigkeit 
gehabt, und obwohl man sagen kann, dass es geglückt ist, mit Hülfe der 
Uebersctzungen den Sinn derselben sicher herzustellen, so bleiben doch noch 
einige schwierige Einzelheiten bestehen. Yad'iypad'iy, was sonst nicht mehr 
vorkommt, giebt Oppert nach der assyrischen Uebersetzung mit „si ita“, in 
der scythischen Uebersetzung steht deutlich „wenn einmal“, ich glaube da- 
her mit Holtzmann.dass patfiy eine Partikel sei, ähnlich dem gr. itnrf, ob- 
gleich ich das griechische Wort selbst durchaus nicht mit patfiy verglichen 
haben will. Grösser ist die Schwierigkeit mit ciykaram oderciyakaram. Das 
scythische Wort ist noch dunkler als das altpersische. Den assyrischen Text 
liestOppert (Z. D. M.G. XI, 135) akka ikilsä und sagt: „Die Worte tya ciy- 
akaram drücken aus wie verschieden, und das arische Wort ist weiter 
nichts als eine Nebenform des skr. citra.“ Man muss somit die früheren 
Versuche aufgeben, in ciyakqram eine Verbalform zu finden (Lassen, Benfey, 
Holtzmann), welche auch dem Zusammenhänge nach nicht gut zulässig 
ist. Auch Raw’s Auffassung und Lesung ciyakarma = omne quod 
agenduin befriedigt nicht mehr. Aber selbst die obige von Oppert gege- 
bene Erklärung genügt mir nicht Ciyakaram soll eine andere Form 
des sanskritischen citra sein, aber wie soll man beide Formen vereinigen? 
Das sanskritische citra, wie das damit identische altb. und altp. citra 
stammt gewiss von cit, glänzen, wo bliebe bei ciyakaram das t der 
Wurzel, welches Suffix soll endlich angetreten sein? Ansprechender 
ist Bollensens Erklärung aus ciy für cit und skr. akara Menge. Meine 
eigene Erklärung weicht nur hinsichtlich des letztem Theilcs des Wortes 
ab. Ich lese ciykaram und sehe in karam einen Verwandten des skr. 
Suffixes kritvali, das sich auch im Huzväresch in der Form "JUTO wie- 
der findet [vergl. mein Huzvär-esch-Glossar s. v.J. — Der Sache wegen 
bemerke ich zu den Worten gäthum baraiitiy, sie tragen den Thron, 
dass auf dem neben der Inschrift stehenden Basrelief die unterworfenen 
Völker den Thron des Darius tragend dargestellt sind. . 

Die nun folgenden II. 43 — 47 zerlegen sich in zwei mit ada begin- 
nende Sätze , die Oppert mit Recht als Fragesätze aufgefasst hat, denn 
in beiden Uebersetzungen ist diese Frage als directe Anrede gegeben. 
Zur Erklärung von patiyajatä bieten sich zwei Möglichkeiten, man kann 
das Wort von der Wurzel yaj oder gj ableiten, ich entscheide mich für letz- 
tere, dies thut wohl auch Oppert, da eF das Wort mit propulisse übersetzt. 


106 


11. DARIOS. 


II. 56 — 60. Ist eine keineswegs leichte Stelle, doch ist man im All- 
gemeinen über den Sitjn derselben sicher. Martiyä ist ohne Frage der 
voc. sg. Das darauf folgende hyä gehört zu framänä, das als nom. 
eines Fein, aufzufassen und also zu übersetzen ist, homo quae Oromazis 
doctrina haec tibi: dies geht aus der scythischcn Uebersetzung hervor 

(cf. Holtzmann I. c. p. 821.). In Abweichung von Oppert muss ich mit 
Holtzniann in Anschluss an die scythischc Uebersetzung die drei Ver- 
bote so abtheilen: ga<;tn mä thadaya; pathim tyam rar tarn mä avarada; 
mä etabava. Dem persischen gaigä thadaya muss das scythische siyu- 
nika remanti entsprechen. Mit siyunika ist ausser unserer Stelle noch 
oben I. 52 das unvollständige Wort <jar - - übersetzt, mit Recht wird man 
ihm die Bedeutung: Uebcl, Unrecht, zutheilen können. Mit reman giebt 
aber gewöhnlich das Scythische die altp. Wurzel man, denken, wieder, 
hiernach kann man nun den Sinn der fraglichen persischen Wörter 
ziemlich sicher bestimmen, wenn auch die Etymologie derselben nicht 
klar ist. Avarada giebt die scythische Uebers. mit vactainti, das Verbum 
vacta findet sich mehrmals im sechzehnten Paragraphen der zweite Co- 
lumne von Behistän, wo leider der altpersische Text verloren ist, die 
Bedeutung des Verbums kann aber dort nach dem Zusammenhänge nur 
„abfallen, verlassen“ sein. Qtabava oder (;trava ist zweifelhaft, auch das 
scythischc Wort dafür. 


NRb). 

Von einer zweiten Inschrift zu Naqs-i-Rüstam hat Westcrgaard nur 
- einige Zeilen copirt, er wurde an der Vollendung der Abschrift gehin- 
dert. Sie ist sehr verstümmelt, gleichwohl wäre eine vollständig genaue 
Abschrift des noch Vorhandenen sehr zu wünschen, wir würden durch 
sie in sprachlicher wie in sachlicher Hinsicht manche Aufklärungen em- 
pfangen. Vor der Hand ist es nicht möglich, eine Uebersetzung dieses 
Fragmentes zu geben. 


NRc). 

Die von hier ab folgenden kleineren Inschriften von Naqs-i-Rustam 
wurden zuerst von Rawlinson veröffentlicht, der sie zugleich milder ba- 
bylonischen Uebersetzung der grossen Inschrift NRa) von einem nun 
verstorbenen englischen Reisenden, Mr. Tasker, erhielt. Diese Inschrift 
steht in Naqs-i-Rustam oberhalb der höchsten Figur zur Linken des 
Königs. Die Wörter sind alle einfach bis auf das letzte saragtibara. 
Rawl. übersetzt dasselbe mit arcifer und hält es für zusammengesetzt 
aus skr. ca ra Pfeil und asti „throwing“. Es müsste aber dann, abgesehen 
von allen andern Bedenken, caragti heissen. Ich glaubte früher einen Feh- 
ler in der Abschrift annehmen und arsti lesen zu dürfen. Aber diese An- 
nahme setzt zwei Fehler in einem Worte voraus, das anlautende a 
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müsste in s verlesen und weiterhin für s aber r geschrieben sein. Ich 
glaube jetzt, dass das Wort, wio es dasteht, richtig geschrieben ist und 
vergleiche das neup. was zwar zunächst nur einen Hing bezeich- 

net-, mit dem man den Daumen gegen das Einschneiden der Bogensehne 
schützt, von den Lexikographen aber auch in der Bedeutung Bogen 
angegeben wird cf. Vullers Lex. s. v. 

NRd). 

Aqpacnnä ist wohl sicher der Aypatliines Herodots. h;uväm ist gen. 
plur. von icus, welches das altb. ishu, Pfeil, zu sein scheint, wie auch 
noch im Sanskrit und im Griechischen das Wort sich findet. Schwierig 
ist däi;yamä, das doch wohl von da<; geben, vertheilen herkommen muss. 

NRc). 

Maciyä ist ein Völkername. Cf. NR. a), 30. und die krit. Bemerkung 
dazu. 


III. Inschriften des Xerxes. • 

D. 

Diese Inschrift enthält nur wenig, was nicht schon bekannt wäre, 
wir können daher mit einigen Bemerkungen über sie hinweg gehen. 

Ich übersetze vi(;adahyum wie Oppert: „alle Länder zeigend.“ Das 

Wort ist ein possesives Compositum und heisst wörtlich: alle Länder 
habend. Es ist daran zu denken, dass an dem Portale, an dem die In- 
schrift steht, sich Basreliefs befinden, welche die verschiedenen Völker 
des Perserreiches darsteilen. Anä Pärcä will Rawlinson übersetzen, 
„besides or in this Persepolis.“ Er hält anä Pär<*ä für Ablative und 
glaubt, dass der Ablativ auch bisweilen für den Locativ stehen könne. 
Oppert nimmt anä Pari;» für Instrumentale und übersetzt: avec cette Perse 
cf. hadä anä Pärijä kärä. Dem widerspricht aber die scythischc 
Uebersetzung, die bestimmt den Locativ andeutet. Vielleicht darf man an- 
nelunen, dass anä wie das gricch. äva Präp. sei, im Altbaktrischen 
glaube ich diese, neben der Instrumcntalforin ana, bestimmt annehmen 
zu müssen. Utamaiy tya pick ak'unaus ist eine Tinese, wie Oppert be- 
merkt hat, und zwar dadurch veranlasst, dass die enklitischen Pronomina 
gern vor Partikeln treten. — Sehr schwierig ist I. 15 tyapatiy kartam 
vainataiy naibam.- Oppert meint, hier sei wieder eine Tinese statt tya kar- 
tam pativainatiy „et l’oeuvre qui parait magnifique.“ Ich schliesse mich 
lieber an Raw. an und sehe in jpatiy die auch im Altbaktrischen vor- 
kommende Distributivpartikel. Für diese Auffassung spricht auch die 
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scythische Uebersetzung. Vainataiy kann hier nicht in der gewöhnlichen 
Bedeutung stehen, sondern muss intransitiv gebraucht sein. So kommt 
das Verbum auch im Altbaktrischen vor (cf. Y(,‘. X, 49. pairi te haoma 
ashaum ashaväzo dadharmi imahm tanüm ya me vaenaitö huraodha), 
natürlich im Medium wie auch das lat. videri, und dieses setze ich auch 
unbedenklich, es steht nichts im Wege ebensowohl vainataiy zu lesen 
als man gaubataiy liest. Die Uebersetzung Raw's : whatsoever work shows 
nobly, scheint mir durch den Zusammenhang und die scythische Ueber- 
setzung nothwendig geboten. V'iyam = aitb. vi<;pem, mit Unrecht will 
R. das Wort vi^ma lesen, obwohl er es richtig erklärt. 

G. 

Diese Inschrift, die. in Persepolis sehr oft wiederkehrt, enthält nichts 
Besonderes, was der Erklärung bedürfte. 

A. 

Auch diese Inschrift, die sich an der grossen mit Sculpturen ver- 
sehenen Treppe findet, die zu der grossen Terrasse führt, welche die 
Säulenhalle enthält, bietet glücklicher Weise keine weiteren Schwierig- 
keiten, denn die scythische und babylonische Uebersetzung fehlen, ob- 
wohl an der Seite des altpersischen Textes zwei leere Tafeln sich finden, 
die offenbar dazu bestimmt waren, die Uebersetzungen aufzunehmen 
Die einzige Abweichung von andern , ähnlichen Inschriften, die wir auf- 
finden können, ist die Schreibart ahiyäyä statt des gewöhnlichen ahyäyä. 

C. 

Diese Inschrift findet sich zweimal in dem Gebäude, welches bei 
Niebuhr mit G bezeichnet ist und das eigentlich dem Darius angehört, 
und zwar ist sie zweimal ganz gleichförmig erhalten, nur in der Abthei- 
lung der Zeilen herrscht Verschiedenheit. Die meisten Wörter sind be- 
kannt, nur finden wir hier einen neuen Ausdruck für König TO 
und in diesem ein unbekanntes Zeichen T<- Cf. darüber Gramm. § 17. 
Oppert liest narthaha = skr. naräi;amsa „celui qui coinmande les hom- 
mes“. Ein bestimmtes Urtheil lässt sich nicht bilden, solange das V ort 
das einzige mit diesem Buchstaben geschriebene bleibt. Ebensowenig 
können wir ergründen, warum auf dieser ^ind einigen der folgenden In- 
schriften auf einmal ein verschiedenes Wort für König gesetzt wird, 
während auf der spätem des Artaxerxes III. nun plötzlich das alte Khsäya- 
thiya wieder ersche.int. Im Uebrigen schlicsst sich diese Inschrift an 
die frühem bekannten an und hat keine besonderen Eigenthiimlichkeiten 
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F. 

Diese Inschrift, die in der Umgegend von Hamadan auf einem Berge 
gefunden wurde, bietet durchaus nichts Neues, als etwa, dass hier wie 
in der folgenden Inschrift Auramazda als der grösste der Götter bezeich- 
net wird,' was übrigens auch schon in H geschah. 

K. 

Die vorliegende Inschrift stammt aus Van, wo sie an einen Felsen 
angeschrieben ist. Der grösste Theil derselben enthält nichts Neues, 
nur in den II. 20—25 gab es mehrere Bedenken, die aber jetzt 
durch die Uebersetzungen und Upperts und Bollensens Bemühungen zum 
grössten Theilc gehoben sind. Die erste Schwierigkeit war ft&nam. 
Kawlinson übersetzt das Wort mit place, Oppert mit demeure; das Rich- 
tige hat gewiss Boilensen: es ist der Platz des Felsens, auf dem die 
Inschrift angebracht ist. Niyastäya ist und bleibt schwierig, ni-sta ist 
zwar richtig, aber man erwartete niyatgäyain, nachdem das Augment 
angetreten ist Vielleicht fällt dies orthographische Versehen dem Stein- 
metzen zur Last, cf. Jedoch Gramm. § 24. Dieses Verbum übersetzt 
Raw. mit besuchen (visit), Benfey, Bopp, Oppert mit setzen, aufrich- 
ten, wozu Boilensen mit Recht bemerkt, dass nistä wenigstens nicht 
erigere heissen könne. Ich übersetze mit Boilensen, der darin der assy- 
rischen Uebersetzung folgt, mit befehlen. Kaiitanaiy ist eine scharfsin- 
nige und gewiss richtige Lesung Opperts, es ist das neup. graben, 

der Inf. ist abhängig von niyastäya. Es bleibt nur yanaiy. Dieses Wort 
ist wirklich dunkel, und alle Versuche, dasselbe zu erklären, befriedigen 
meiner Ansicht nach nicht ganz. Raw. meint, yanaiy stehe als Localiv 
für skr. yasmin, was sehr bedenklich erscheint, Oppert meint, das Wort 
sei zusammengesetzt aus ya-naiy, die erste Silbe ya stehe statt des 
gewöhnlichen hya. Auch dies ist bedenklich, denn der einfache Pro- 
nominalstamm ya kommt sonst in den Keilschriften nicht mehr vor. 
Auch mit Bollensens Ansicht, dass ein n ausgelassen und yana naiy zu 
lesen sei, kann ich mich nicht befreunden. Ich lasse das Wort lieber 
unerklärt und übersetze es mit: aber. Die scythische Uebersetzung ge- 
währt uns leider keine Hülfe. — Der Schluss enthält nur Bekanntes. 
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IV. Artaxerxes I. 

0 - 

Diese kurze Inschrift gebe ich nach der Abschrift, welche Rawlinsou 
von Sir Gardner Wilkinson mitgethcilt erhielt; sie war schon früher von 
Longpürier bekannt gemacht, (Revue archüologique Oct. 1814,) aber in 
einem dicht ganz deutlichen Abdrucke, es schien Hf Tp «rr rr 
^ "j | geschrieben, wofür Westergaard (Zeitschr. lür die K. d. Morgenl. 
VI, 451) Ardakhsartbra, ßenfey Ardakhcasda vermutliet hatte. Diese 
Inschrift findet sich auf einer ägyptischen Vase von grauem Marmor, die 
gegenwärtig in Venedig aufbewahrt wird. Die Vase ist offenbar in 
Aegypten verfertigt, aber die Inschrift findet sich in den drei Sprachen 
darauf geschrieben, welche die Achämeniden bei ihren Inschriften ge- 
brauchen. Dieser Umstand ist es wohl gewesen, welcher Oppert bewog, 
vom Anfang an diese Inschrift dem ältern Artaxerxes zuzutheilen, weil 
der jüngste, dem sie Rawlioson zugeschrieben hat, seine Inschriften, wie 
es scheint, nicht mehr in drei Sprachen abfassen liess. Ich gestehe 
indess, dass ich diesen Grund allein nicht für ausreichend halten würde, 
doch versichert Oppert (nach der Revue Archöologique Oct. u.Nov. 1844), 
dass zwei so bedeutende Alterthuinsforscher wie Letronne und Long- 
perier aus archäologischen Gründen die Vase in die Zeit von Arta- 
xerxes I. gesetzt haben, ich glaube daher, ihm folgen zu müssen. — 
Die incorrectc Schreibung des Namens Ardakheasca (jff 
’jf — << 7? *~) d ar f uns nicht abhalten, die Inschrift in eine Zeit zu ver- 
setzen, in der das Achämenidenreich noch blühte, man muss bedenken, 
dass die Vase nicht in Persien selbst und nicht von einem persischen 
Künstler verfertigt wurde. Ausser den drei gewöhnlichen Achämeniden- 
spraciten ist der Name auch noch in Hieroglyphen zu lesen , nach Wil- 
kinson lautet er Artasharssha. 


V. Darius II. 

L. 

Diese kleine Inschrift findet sich öfter an den Gesimsen der Fenster 
in dem Gebäude von Persepolis angeschrieben, welches bei Nicbuhr mit 
G bezeichnet wird. Sie ist in drei Sprachen vorhanden, und so klein 
sie ist, so hat sie doch schon recht viel Schwierigkeiten gemacht und 
die verschiedensten Ucbersetzuugen hervorgerufen. Westergaard über- 
setzte : alta (liaec) arx (est) Darii regis gentis palatium, dagegen Lassen : 
altis substructionibus (exstructa) arx gentis Darii hominum tutoris. Diese 
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beiden Uebersetzungen wollen karta als ein Substantivum fassen, das arx, 
palatium bedeuten soll, aber dass dies unstatthaft sei , zeigt jetzt die 
seythische Uebersetzung. ßenfey übersetzt: hohe Wohnung bildendes 
Werk, auf Befehl des Königs Darius gebaut. Allein auch diese Ueber- 
setzung ist unstatthaft, die seythische Uebersetzung gestaltet sie nicht, 
auch kann v'ithiyä nimmermehr für skr. vijiiayä stehen. Ilawlinson, der 
seine frühere Uebersetzung selbst aufgegeben hat, übersetzt zuletzt: a 
worthily placed building (or the building of Arda<;täna) made for the 
family of Darius the king. Endlich Oppert: cjiainbranle de pierre (?) 
fait dans le palais du roi Darius. N’orris: marble hall (or arch) 
built for the family of Darius the king. Es bleibt uns nun noch übrig, 
unsere eigene« obige Uebersetzung zu rechtfertigen. 

Was die beiden ersten Wörter betrifft, so glaube ich, dass nach 
Opperts Erörterun gen nichts Wesentliches mehr über dieselben zu sagen isL 
Arda wird allgemein als verwandt mit aitb. eredhwo, skr. ürdhva, hoch, 
angenommen, (jtäna ist uns bereits in der Bedeutung Ort, Platz bekannt. 
Die Benennung hoher Platz passt denn auch ganz gut für die Gesimse, 
an welchen diese lnschrill angeschrieben steht. Die scythisghe Ueber- 
setzung umschreibt das Wort blos, es ist also entweder Eigennamen 
oder Kunstausdruck. Ersteres würde auf R’s oben erwähnte Erklärung 
führen, allein dann würde man Arda<;tänä erwarten; das Wort müsste, 
wie v ithiyä, im Instr. stehen, und dieser würde auf ä endigen, mag nun 
das Thema auf a oder auf n geendigt haben; das Wort muss also hier 
nom. eines Masculins sein. Dies ist auffallend , da <;tünam sonst immer 
als N'eutr. gebraucht wird, ich halte daher äthaiigaina für das Haupt- 
wort, da es auch im Scythischen mit dem Queerkeil ausgezeichnet 
wird, den nur wichtige Wörter und zwar stets Subst. erhalten. Äthaiigaina 
hat Oppert gewiss richtig an neup. tsiiLu». Stein, angeschlossen , nur 
muss man nicht athaiigina lesen, wie er thut, die Endung aina entspricht 
der altb. aena und bildet Adj. des Stoffes. Vithiyä hängt, wie wir jetzt 
durch die seythische Uebersetzung wissen, mit vith, Clan, zusammen, es 
ist ursprünglich adj. zum Clane gehörig, gebildet wie Bübir’uv'iya etc. 
davon als Subst., der dem Clane Angehörige. Das Wort muss als im 
Instrumental stehend betrachtet werden. Nicht unmöglich wäre es auch, 
das Wort als gen. eines sg. fern, v'ithi zu nehmen. Die seythische 
Uebers. hat »- Alyes eva, das letzte Wort ist nach Norris hier blos 
Postposition, aber es erscheint auch nach D, 12 als Uebersetzung des 
Wortes duvarthi, so dass es fraglich ist, ob es nicht hier doch noch 
eine weitere Bedeutung habe. So bleiben denn immerhin auch an un- 
serer Auffassung noch einige Zweifel. 
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Na.) 

Auf einem babylonischen Cyli'nder im britischen Museum. Diese 
Inschrift wurde zuerst von Grotefend veröffentlicht, cf. dessen Neue 
Beitrage zur Erläuterung der babylonischen Keiischriff 34. Vgl. auch 
Lassen: Zeitschr. für die Kunde des Morgenl. VI, 79. 


Nb.) 

I 

Diese Inschrift findet sich auf einem Stein in Suez, nahe bei der 
Einmündung des alten Canals, der vom Nil in das rothe Meer ging. 
Vgl. Grotefend: Fundgruben des Orients VI. 3. p. 252 und Description 
de l’Egypte T. J. III. p. 260. 


VI. Artaxerxes Mnemon. 

s. 

Die letzten Inschriften, die wir zu erklären haben, zeichnen sich 
vor den andern durch eine für ihren geringen Umfang nicht unbedeu- 
tende Anzahl von theils grammatischen, thcils orthographischen Abwei- 
chungen aus, die man ohne Bedenken sämmtlich als Sprachverschlech- 
terungen auffassen kann. Die Wahrscheinlichkeit, dass diese Fehler 
blos der Unwissenheit des Sleinhauers zuzuschreiben seien , war gleich 
vom Anfänge an dadurch bedeutend gemindert, dass die Inschrift des 
Artaxerxes III. dreimal vorhanden ist und immer dieselben Fehler zeigt. 

Ganz in dieselbe Kategorie mit der schon länger bekannten Inschrift 
des Artaxerxes Ochus gehört nun auch die vorliegende, erst neuerlich 
bekannt gewordene. Sie ist in Susa gefunden worden und rührt, wie 
das Geschlechtsregister in ihr zeigt, von Artaxerxes Mnemon her, und 
wurde nach Kawlinson’s Mittheilungen von Norris zuerst herausgegeben. 
Diese Inschrift widerlegt uns Rawlinsons früher ausgesprochene Ansicht 
(cf. Journ. of the R. As. Society X, 340), dass die Keilschrift nach Xerxps 
ausser Gebrauch gekommen und deswegen so verwildert gewesen sei, 
als endlich Artaxerxes Ochus wieder einen Versuch machte, in ihr zu 
schreiben. Es ist .vielmehr wahrscheinlich, dass die Keilschrift durch 
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die ganze Zeit des Achämenidcnrciches im Gebrauche geblieben 
ist. Dann entsteht aber die Frage, woher auf einmal die Verwil- 
derung der Sprache, den früheren Inschriften gegenüber. Hier lassen 
sich, meines Erachtens, nur. zwei Möglichkeiten denken, die auch 
beide ihre Vertreter gefunden haben. Entweder man sagt: die Sprache 
der Keilinschriltcn war schon zur Zeit der ersten Achämeniden nicht 
mehr lebende Sprache, sie gerieth mehr und mehr in Vergessen- 
fleit und wurde darum bald incorrect geschrieben. Die Fehler, die wir 
in diesen Inschriften der spätem Achämeniden finden, sind dann wirk- 
liche Fehler, welche die Verfasser der Inschriften aus Unkenntniss der 
Sprache gemacht haben. Oder: man nimmt an, dass sich die altpersische 
Sprache selbst verschlechtert und ihre ursprüngliche Reinheit verloren 
habe, liier kann man sich nun wieder zwei Wege denken. Entweder 
das Altpersische verschlechterte sich in der Persis selbst oder: es wurde 
in den umliegenden Provinzen, in denen sich die Achämeniden aiilhielten, 
zwar auch die persische Sprache gesprochen, jedoch mit dialektischen 
Verschiedenheiten. 

Unsere Hülfsmittel reiehen noch nicht aus, um mit aller Sicherheit 
unter diesen verschiedenen Möglichkeiten zu entscheiden, doch neige ich 
mich entschieden zu der Annahme hin , dass in diesen Inschriften eine 
Sprachverschlechterung vorliege und alle die abweichenden Spracli- 
erseheinungen sich als neuere Formen, nicht als blose Fehler, erklären 
lassen. Wir wollen daher die Abweichungen der beiden Inschriften von 
den gewöhnlichen etwas ausführlicher betrachten, um unsere Ansicht zu 
erhärten. 

Wir finden, während das Consonantensystem vollkommen gleich ist, 
Verschiedenheiten im Gebrauche der Vocale. Wir linden Anahata statt 
Anähita, wie man im Altbaktr. richtig der Etymologie gemäss schreibt, 
und wie man gewiss in den älteren Keilinschriften auch geschrieben haben 
würde. Ferner ätbaiigana statt des ältern äthaiigaina und vielleicht nia für 
das ältere maiv. Darf man daraus vielleicht schlicssen, dass a nicht mehr 
seinen reinen Laut gehabt und vielleicht wie e gesprochen wurde? Aber 
wir finden auch ä für ä und i: a^mänäm — aipnünam, ueatasanäin = 
ui,:atasanum, bum'äm = bum'im. säyatäm = siyätim. Schreibarten wie 
- framatäram — framäturam (1*. 10), khsäyalhiyanüm = klisäyathiyänäm 
(P. 13) mögen blos graphische Gründe haben. In den ältern Inschriften 
wird ein sehliessendes h, n noeh gefühlt, wenn auch nicht mehr ge- 
schrieben. Dies ist in den neueren Inschriften nicht mehr der Fall. 
Cf. Artakhsaträ statt Artakhsatfa, Ivartu statt Kartam. Sogar au hat 
sich in a abgeschwächt:, ak'tinas — ak’unaus. Nicht blos in der Aus- 
sprache, auch in der Schrift ist wenigstens in der Inschrift. des Arta- 
xerxes III. einige Veränderung eingetreten. Für bum' in bum im steht 

. 3 
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<<<. für dah in dahyu w oder Mit Recht hat Oppert diese 

Schreibweisen lur Abkürzungen erklärt, man muss bedenken, wie auch 
die spätem Rabbinen und die Armenier viele dergleichen Abkürzungs- 
zeichen hatten. Dagegen wird statt des -altb. fj für tra hier im Worte 
m'(i)thra m & geschrieben. An diese mehr orthographischen Eigen- 
tümlichkeiten knüpfen sich nun mehrere sprachliche. Statt des ältern 
Därayavahus lindet man Därayavusaliyä , statt Khsayärsäha, wie 
man erwartet, Khsayürsahyä. Diese Wörter sind also in die Deel, 
der Wörter auf a übergegangen ; dafür finden sich auch im Altb. Bei- 
spiele, icli möchte diese Formen nicht als Fehler verdammen. Ebenso 
erklärt sich imam statt des ältern ima aanz ebenso wie im Präkrit. 
Kaum Ttir etwas Anderes als einen Fehler wird man aber die Form 
naqayänäm halten dürfen. Auch einige syntaktische Eigentümlichkeiten, 
die auf den ersten Anblick etwas bedenklich aussehen, werden sich 
durch Analogien aus deip Altbaktrischen als der spätem Sprache wirk- 
lich angehörend ergeben. 

lieber die Inschrift des Artaxerxes II. haben wir nun wenig mehr 
zu bemerken. Ich lese Därayavusahyä, nicht Därayavushyä, das Wort 
ist meiner Ansicht nach in die Deel, der Wörter auf a übergegangen. 
Bedenklich ist dabei freilich, dass das s des Nom. mit zum Stamme 
gezogen wird, dadurch unterscheidet sich dieser Dialekt vom Altb. , wo 
allerdings nur Formen wie gätvahe von gätu Vorkommen. Ich nehme 
putra in der etwas weiten Bedeutung Abkömmling , da ich sonst nicht 
sehe , wie man construiren will. Apadäna umschreibt die scythische 
Ucbersetzung blos, der englische Uebersetzer will cs mit temple wieder- 
gebeu. Aber es fehlt im Scythischen der Querkeil, mit dem sonst wich- 
tige Wörter ausgezeichnet werden. Im Altb. kommt das Wort nicht 
vor, vielleicht dürfen wir aus dem Sanskrit für apadäna die Bedeutung 
„Werk“ herübernehmen und einfach übersetzen: dieses Werk. Apanyä- 
kama besteht aus drei Bcstandtheilen : apa, dann nyäka = altb. nyäko, 
neup. Li, Grossvater, apanyäka muss demgemäss A h n bedeuten. Der 
dritte Bestandtheii ist m, das wir gezwungen sind, ma zu lesen, und 
als Abi. ma (t) oder als Verstümmelung aus maiy zu deuten, weil die 
scythische Uebersetzung das Pronomen der 1. pers. hat. Dieselbe Er- 
scheinung finden wir wieder in der folgenden Zeile; nyäka habe ich 
auch da statt Norris’ niyaka hergestellt. Die Lücken sind wir leider 
nicht in der Lage, ausfüllcn zu können, auch ist klar, dass gegen das 
Ende die Wortstellung der scythischen .Uebersetzung etwas vom alt- 
persischen Texte abweicht. 
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p. 

Diese Inschrifl besitzen wir in einer Abschrift von Rieh, der folgende 
Nachricht über sie giebt (Niniveh and Persepolis Taf. XXIII.): „Tafel in der 
Mitte der Nordwand der Plattform H, gerade der Stelle gegenüber, wo Nr. 5 
(Cb.) abgeschrieben wurde. Auf dieser Terrasse ist jetzt kein Gebäude. 
Diese Tafel steht, wie Nr. 5; in der Mitte einer Reihe von Leibwachen 
und war unter dem Schutte vergraben, die entsprechenden Inschriften- 
tafeln sind ganz verschwunden.“ Eine gleichlautende findet sich an der 
östlichen Wand der Plattform II, während die dritte auf der westlichen 
Treppe zum Gebäude G zu linden ist. Diese Inschriften sind, wie Ca 
und Cb, nur durch die Länge der Zeilen verschieden. 

In dieser Inschrift ist I. I — 10 verhältnissmässig am correctesten. 
Ausser den schon oben namhaft gemachten orthographischen Eigcnthüin- 
lichkciten ist noch I. 0. 7. inäm Artakhsaträ khsäyatliiya zu bemerken, 
der Accusativ ist durch m&m genügend angedeutet, und man lässt dann 
die Apposition im Nominativ folgen. Aehnlich im Avesta in späteren 
Stücken, cf. Vd XIX, 5S. 59. urvaranaum uruthmyananm ava jaijäi <;rira 
urueta amavaiti und ibid. 05. 60. yezimno ameshe gpeiite haomaeca. 
Als eine Unmöglichkeit darf man es also nicht bezeichnen, dass in der 
spätem Achämenidenzeit so geschrieben wurde. Schwierig dagegen ist 
es, in dem Geschlechtsregister II. 16 — 27 eine bestimmte Construction 
zu linden. Wir wissen sehr wohl, was der Verfasser der Inschrift sagen 
will, aber richtig construiren lässt es sich nicht. Man kann Constructionen 
wie nizhbayemi ahuro mazdäo ashavadanma dätem (Vd XIX, 115) dazu 
halten. — In II. 28 — 35 finden sich wieder einige Eigenthümlichkeiten, 
ui^atasanam nehme ich mit Lassen = ui- + tasanam, letzteres = skr. 
taxanam. In dieser Form ui;a, u<;e erscheint diese Präp. auch* im Altbaktr., 
und es ist kein Grund dagegen, wenn sie sich vor Vokalen und weichen 
Consonanten in der Form ud- zeigt, was dem altb. uz entsprechen 
würde. Ich halte das Wort für ein Neutrum, wie apadäna in S, und 
imain steht = ima, der lange Vocal ist sowenig in dieser Inschrift auf- 
lallend, wie in atjmänäm. Mäm habe ich schon früher für eine Nomi- 
nativform erklärt, wie wir im Pärsi mein finden, so steht es auch 1. 35. 
die nur dadurch eine richtige Construction erhält. 

R. 

Dies ist die Inschrift eines Siegels, welches Benfey zuerst mittheilte, 
das von Grotelend versprochene Facsimile ist meines Wissens nicht er- 
schienen. Die letzten beiden Zeilen haben sehr gelitten , die siebente 

8 * 
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beginnt mit.zwei Winkelhaken das folgende Zeichen scheint q zu 
sein. Von I. 8 ist nur noch ein perpendiculärer Keil übrig. Benfey 
restituirt: arsaka näma athiyäbusana naqahyä und übersetzt: Arsakes 
mit Namen, Oberkammerherr des Königs. Oppert dagegen arsaka näma 
Athiyäbusanahyä putra. Sicher ist keins von beiden , ich bin der 
letztem Annahme gefolgt 
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EINLEITUNG. 


Kurze Geschichte der Entzifferung. 

Die eigenthümliche Schrift, die man mit dem Namen der Keilschrift 
zu belegen pflegt, hat schon früher die Aufmerksamkeit der europäischen 
Gelehrten auf sich gezogen. Man kannte zwar nicht alle die verschiedenen 
Arten dieser Schrift, wie wir sie jetzt, zum grössten Theile erst in den 
letzten beiden Jahrzelinden, kennen gelernt haben, man wusste aber wenig- 
stens durch Chardin und später durch Niebuhr, dass Inschriften in dieser 
Schrift in denjenigen Ruinen Persiens enthalten sind, welche man mit 
gutem Rechte für die Ruinen von Persepolis halten durfte. Der Verkehr, 
in welchem die alten Könige Persiens so lange mit dem gebildetsten 
Volke der alten Welt gestanden hatten, gab ihren Denkmalen schon 
früh ein grösseres Interesse als den Alterthümern mancher anderen 
der orientalischen Völker. Man konnte hoffen aus diesen Inschriften, 
wenn sie nur erst entziffert waren, neue Belehrungen über die Ver- 
hältnisse beider Völker zu gewinnen , die alte Geschichte mit neuen 
Thatsachcn zu bereichern. Allein die Schwierigkeiten der Entzifferung 
waren, bei dem gänzlichen Mangel an allen Anhaltspunkten, so gross, 
dass man schon von mancher Seite zu zweifeln begann , ob man eine 
wirkliche Schrift vor sich habe und nicht vielmehr ein Spiel des Zufalls. 
Die so vielfach von einander abweichenden Zeichnungen der einzelnen 
Reisenden schienen dieser Ansicht einigen Halt zu geben. 

Es war einem jungen Deutschen Vorbehalten, die ersten Schritte 
zur Lösung dieser Räthsel zu thun, die den ersten Gelehrten seiner Zeit 
unlösbar erschienen waren. Im Jahre 1802 legte der verstorbene G. F. 
Grotefend in Hanover der Aeademie der Wissenschaften in Göttingen die 
ersten Resultate seiner Untersuchungen über die Keilschrift vor, die er 
von da an immer besser zu begründen und zu erweitern bestrebt war. 
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Als die vollständigste Darstellung seiner Resultate dürfen wir den Be- 
richt ansehen, den er selbst im Anhänge zu Heerens Ideen lid. I. Göttingen 
1815 i) veröffentlicht hat. Er begründet zuerst, dass die Keilschrift 
überhaupt eine Schritt sei. Das Unterscheidende von andern Schrift- 
arten findet er in dem Mangel an aller Rundung, ihre Bestimmung allein 
zu Inschriften. Sie eignete sich vortrefflich zum Eingraben in Steine 
und andere feste Materien für Urnen, Gemmen und dgl., aber nicht zum 
Schreiben für den gewöhnlichen Gebrauch. Die Grundziige aller Keil- 
schrift sind Keile und Winkelhaken. Die Keile kommen in allen Arten 
der Keilschrift vorzüglich in viererlei Richtung vor, aber so, dass die 
llauptriehlung immer von oben nach unten oder von der Linken zur 
Rechten bleibt. Sie sind entweder perpendiculär oder horizontal gestellt, 
sie können schräg abwärts oder schräg aufwärts laufen, niemals aber 
ist ihre Spitze gerade aufwärts oder quer zur Linken gekehrt. Die Winkel- 
haken, sie mögen so gross oder so klein sein als sie wollen, haben nur 
einerlei Richtung, go dass ihre Ocfi'nting zur Rechten gekehrt ist. — 
Diese Ermittelungen, die bei dem gänzlichen Mangel an Anhaltspunkten 
und der Fehlerhaftigkeit der Copicn eines bedeutenden Scharfsinnes bedurf- 
ten, zeigten nun, in welcher Richtung die Inschriften zu lesen seien. 
„Man muss sie so halten, dass die Spitzen der Vertikalkeile unterwärts, 
die der Querkeile aber rechtshin gekehrt und die Oeffnungen der Winkel- 
haken ebenfalls zur Rechten sehen. Beobachtet man dieses, so wird 
man finden, dass keine Keilschrift in perpendiculärer, sondern immer in 
horizontaler Richtung geschrieben sei und die nebenstehenden Figuren 
auf den Gemmen und Cylindern keinen Maassstab für die Richtung der 
Schrift abgeben.“ (p. 508.) Die Arten der Keilschrift unterscheiden sich 
durch den höheren oder geringeren Grad von Einfachheit in der Con- 
struction der Charaktere aus den beiden oben angegebenen Grundzügen. 
Ganz richtig hat auch Grotefend auf den Monumenten von Persepolis 
schon dreierlei Arten von Keilschrift unterschieden, in gleicher Weise 
fand er auch bereits, dass die Schrift von der Linken zur Rechten zu 
lesen sei. 

Es war aber vorzüglich die einfachste Gattung der Keilschrift, welche 
Grotefends Aufmerksamkeit beschäftigte. Bei den dreisprachigen In- 
schriftentafeln zu Persepolis findet sich die Inschrift in der einfachsten 
Schrirtgattung immer voran gestellt; Grotefend schloss daraus mit Recht, 
dass diese Inschrift als die wichtigste betrachtet werde und dass sie 
daher in der Sprache, der Achäincnidenkünigc selbst geschrieben sein 
dürfte. Es gelang ihm bald, auch die Namen dieser Könige auf den 
Inschriften zu finden, und hiermit war der erste Schritt zur Entzifferung 


') Ich cilire immer nach dieser Ausgabe, die mir auch gegenwärtig allein zur 
Hand ist. Pie Ausg. von 1821 giebt die Abhandlung nicht so vollständig wieder. 
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gethan. Zu .dieser Ermittelung bediente er sich einer sehr genialen 
Methode , welche auch jetzt noch ausführlicher niitgethcilt zu werden 
verdient. Schon vor Grotefend hatte Munter ') ein in den Inschriften 
häufig vorkoimnendes Wort bemerkt und geschlossen, dass dieses Wort 
König bedeuten müsse. Grotefend begann mit den kleinen Inschriften 
B und G. Den allgemeinen Sinn bestimmte er vemiuthungsweise • — wie 
wir jetzt wissen ziemlich richtig — nach Analogie der von de Sacy 
entzifferten Säsänideninschriften. Hierbei konnte ihm nun nicht entgehen, 
dass die beiden in den Inschriften genannten Könige Vater und Sohn 
sein müssten? denn der König in G wurde der Sohn des Königs in B 
genannt. „Völlig überzeugt, sagt Grotefend (1. c. p. 585), dass -hier zwei 
Könige aus der Dynastie der Achämeniden gesucht werden müssten, 
weil ich die Glschiclite der Griechen als Zeitgenossen und umständlichen 
Erzähler von allen andern am glaubwürdigsten fand , fing ich an , die 
Beihe der Könige durchzugehen, und zu untersuchen, welche Namen 
den Charakteren der Inschriften sich am leichtesten anschmiegten. Cyrus 
und Cambyses konnten es nicht sein, weil die beiden Namen der In- 
schriften keinen gleichen Anfangsbuchstaben hatten, es konnte überhaupt 
weder ein Cyrus noch ein Artaxerxes sein , weil der erste Name im 
Verhältnisse zu den Charakteren zu kurz, und der zweite zu lang war. 
Es blieben mir also nur die Namen des Darius und Xerxes übrig, und sie 
fügten sich in die Charaktere so leicht, dass ich in die richtige Wahl 
derselben keinen Zweifel setzen konnte. Dazu kam, dass in der Inschrift 
des Sohnes dem Vater gleichfalls der Königstitel beigelegt war, aber 
nicht so in der Inschrift des Vaters, welche Bemerkung sich durch alle 
persepolitanischen Inschriften in allen Schriftarten bestätigte. Da mir 
nun durch eine richtige Entzifferung der Namen schon über 12 Buch- 
staben bekannt werden mussten, und darunter sich gerade alle Buchstaben 
des •Königstitels bis auf einen befanden, so kam cs darauf an, jenen 
nur aus dem Munde der Griechen bekannten Namen die persische 
Form zu geben, um durch die richtige Bestimmung des Werthes eines 
jeden Charakters den Königstitel zu entziffern und so die Sprache zu 
errathen , worin die Inschriften möchten geschrieben sein. Anquetils 
Zend-Avesta schien mir um so mehr die beste Auskunft zu geben, da 
schon Münter aus dem häufigen Gebrauche der Vokale auf die Zend- 
sprache gerathen hatte. Nun lernte ich aus dem Zend-Avesta, dass der Name 
Hystaspes im Persischen Goschasp, Gustasp, Kistasp oderWistasp lautete, 
dadurch waren mir die ersten 7 Buchstaben im Namen Hystaspes in des 
Darius Inschrift gegeben und die drei letzten halte ich schon aus der 
Vergleichung aller Königstitel für die Flexion' des gen. sing, erkannt.“ 


') Auch den Worllheiler \ hatten sowohl Münter als Tychsen schon vor 
Grotefend erkannt, dies war aber auch Alles, was vor ihm geleistet war. 
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Soweit kann man den Resultaten des scharfsinnigen Entzifferers 
seine Zustimmung nicht versagen, der Ruhm wird ihm unbestritten 
bleiben, zuerst auf diesem schwierigen Gebiete die Bahn gebrochen zu 
haben. Grotcfend ging aber noch weiter und wollte mit Hülfe von .An- 
quetils Avesta das ganze Alphabet ermitteln und die verschiedenen In- * 
Schriften lesen. Dieses Unternehmen misslang, es musste misslingen, 
wie wir heut zu Tage wissen. Es ist jetzt bekannt genug, dass die 
Inschriften von Persepolis das Alphabet gar nicht in der nüthigen Voll- 
ständigkeit enthalten, dass einzelne Buchstaben in ihnen zu selten Vor- 
kommen als dass man ihren Werth richtig bestimmen konnte. Ausser 
den Inschriften von Persepolis hatte Grotcfend keine weiteren zu seiner 
Verfügung. Wir wissen nun auch anderseits, dass das Altbaktrische 
aus dem philologischen Materiale, dhs Anquetils Zendavestu darbot, nicht 
genügend erkannt werden konnte, weil dieses weder so genau noch so 
umfangreich war als man es für das Altpersische bedurfte, zudem 
verstand Grotefend weder das Sanskrit, noch eine der iranischen Sprachen. 
Es ist also kein Wunder, wenn seih System heut zu Tage sehr ungenü- 
gend erscheint. •) 

Grotefends Forschungen wurden namentlich durch de Sacy richtig 
gewürdigt ?) und fanden im Publikum die verdiente Anerkennung. Der 
Versuch, ein von Grotefend abweichendes System aufzustellen, wurde zwar 
von dem französischen Orientalisten Saint-Martin gemacht, dasselbe fand 
jedoch keine grosse Beachtung und kann darum übergangen werden. 3 ) 


') Per Vergleichung wegen setze ich das Alphabet Grotefends hierher: 


E 

r 

Gh 

T~T 

A 

<~< 

S 

IE 

lnccrta : 

=TTod.£TT 

Sch 

<<- 

F, 


E od. ä 

nr 

Z (ds, ts) 

<T, <ET 

V 

-i ^ 

Th? 

nr 

U 

<ri 

R 


T 


Kh 

«TI 

D 

Ti 

M 

KTr! 

Ng 

Hf< 

N 

n 

0 

HM 

H 

K- od. f<; 

B, P 

f, 

K? 


1 

T<i 

G 

* 

Dj? 


F 

T« 

0 

Tf - 7i~ 

Tsch 

=< 

(comp, lecl.) 

=< y< re *- 


i) Cf. Pe Sacy: Lettre ä Mr. Millin im Magasin EncyclopiMirjue. An VIII. 
Tom. V. p. 138. 

3) Man findet sein System in den Memoires de l’Acadimic des lnscriptions 
11. Ser. Tom. XII. 2. pari. p. 113 fig. Schon im Jahre 1822 hatte Saint-Martin 
über die Keilschrift in der asiatischen Gesellschaft zu Paris gelesen, ein Auszug 
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Einen wichtigen Fortschritt in der Entzifferung machte Rask ') durch 
die richtige Bestimmung der Buchstaben m und n, aber er -verfolgte seine 
Entdeckung nicht weiter. 

So blieben die Sachen bis zum Jahre 1836 scheinbar auf derselben 
Stelle. Allein mittlerweile war durch die Ausbreitung des Studiums 
des Sanskrit in Deutschland und Frankreich, durch die Aufnahme der 
Studien über die Sprache des Avesta der Weg zum tieferen Eindringen 
in das t Wesen der Keilschrift geebnet worden. Es erschienen im Jahre 
1836 gleichzeitig zwei Schriften über die Keilschrift von den beiden 
Meistern orientalischer Wissenschaft , Burnouf und Lassen. Das zuerst 
erschienene Werk von Burnouf 2 ) brachte auch eine Erweiterung des 
bisher bekannten ' Materials , die Inschriften 0 und F, die den Pa- 
pieren des ermordeten Reisenden Schultz entnommen waren. Burnouf 
hatte mit Recht geglaubt, dass niän auf Grotefends Entdeckungen fussend 
nun weiter gehen müsse. Während Grotefend sich vorzüglich auf die 
kleineren Inschriften B und G gestützt hatte, machte nun Burnouf die 
oben genannten Inschriften zur Grundlage seiner Forschungen. Er 
wagte nicht mit den beiden Inschriften H und I bei Niebuhr zu beginnen, 
weil sie einige Lücken hatten, ebensowenig m it der Inschrift A, weil bei 
Niebuhr der Anfang fehlt. Die obengenannten Inschriften geben aber 
nun einen, die Schlusssätze allein ausgenommen, identischen Text, sie 
gestatten auch noch, den fehlenden Anfang in A sicher zu ergänzen. 

Die Verdienste Burnoufs um die Entzifferung der Keilschrift sind durch 
die gleich darauf erschienene glänzende Arbeit von Lassen in den 
Schatten gestellt worden, sonst ist seine Arbeit immer ein Fortschritt 
auf dem Gebiete der Entzifferung zu nennen. Der Hauptmangel des 
Burnoufschen Alphabetes war wie der des Grotefend’schen , dass naejj 
Analogie des altbaktrischen Alphabetes zu viele Vokale angenommen, 
sogar kurze und lange Vokale unterschieden wurden. Dadurch behielt 
man dann zu wenige Zeichen übrig zur Bezeichnung der Consonanten. *) 

aus seiner Vorlesung wurde im Journal asialique T. II. p. 59 flg. veröffentlicht. 
Seine gcrcifleren Ansichten über diesen Gegenstand sollen sich finden in Klap- 
r«4h: Apercu de l’Origine des diverses deritures, von diesem Buche wurden nur 
wenige Copien abgezogen, ich habe cs nicht gesehen. Auch Burnouf in der 
gleich zu erwähnenden Schrift thcill Saint-Marlins Ergebnisse mit. 

') R. Rask: lieber das Aller und die Echtheit der Zendspraehe und des * 
Zendavesta, übers, von F. H. von der Hagen. Berlin 1826. p. 28. Mit Hülfe die- 
ser Verbesserung las Rask das Wort Hakhämanisiya damals Aqamnosoh, Grote- 
fend hatte Akhe olscho scho lesen und mundi recloris übertragen wollen. 

5 ) Cf. Memoire sur dcux inscriplions cuneiformes trouvees pres d’Hamadan 
par E. Burnouf. Paris 1836. 4. 

*) Burnouf stellte folgendes Alphabet auf: 

a <~< i -TgE 11 <Tf 0 TI 

4 m ' T<~ ü <tT~ k fr: 
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Die Schrift Lassens sreht ebenfalls von den Forschungen Grotefcnds 
aus. Sie erkennt an, dass wir durch Grotefend ein Alphabet besitzen, 
durch das wir die Namen Darius , Xerxes und Hystaspes erkennen, 
sowie auch noch ein anderes Wort lesen konnten, das König, und 
ein zweites das Länder bedeutet. Aber die grammatische Form, 
die diesen beiden Wörtern gegeben wurde , musste jedem Kenner 
des Sanskrit und des Altbaktrischen verdächtig erscheinen. Lassen 
fährt fort: ') „Dies ist nun aber auch alles, was, mit jenen Alphabete 
gelesen, an bekannte und verständliche Worte erinnert. Wollen wir 
es weiter anwenden, so erhalten wir unbekannte Wörter, verdächtig er- 
scheinende grammatische Formen, ja oft Sy Iben, die geradezu unaus- 
sprechbar sind, wenn nicht Fehler der Abschrift angenommen werden; 
ein bedenkliches Mittel bei der augenscheinlichen gewissenhaften Treue 
Niebuhrs, zumal wenn seine Abschriften mit denen eines spätem Reisenden, 
Sir Robert Ker Porters, genau übereinstimmen.“ Lassen zeigt dann aus- 
führlicher, dass das von Grotefend aufgestellte Alphabet nur theilweise 
richtig sei. Er unterscheidet zwischen dem, was sicher ist, und dem 
was man vor der Hand noch bezweifeln kann. „Da nicht mehr bezwei- 
felt winl , dass die Königsnamen 'richtig gelesen worden sind , so folgt 
von selbst,- dass der Werth der in ihnen enthaltenen Buchstaben im Gan- 
zen richtig bestimmt ist; ich sage, im Ganzen, um der spätem Unter- 
suchung das Recht einer schärferen Fassung der Bestimmungen nicht 
abzuschneiden. Das Bediirfniss der schärferen Bestimmung entsteht aber 
erst mit der fortschreitenden Entzifferung, und ob z. B. Darius mit einem 
d oder dh geschrieben ist, ist eine Frage, worüber wir eine andere An- 
sicht als unser Vorgänger haben können, ohne dass sein Verdienst, 
<^en Buchstaben zuerst richtig bestimmt zu haben , dadurch bezweifelt 
wird. Ich hoffe in der That zeigen zu können, dass beinahe nur in 
solchen schärferen Umschreibungen der Laute hei jenem Namen gefehlt 
worden ist.“ Für angreifbar hält Lassen dagegen die Bestimmung der 
übrigen Buchstaben. Bei den Königsnamen hatte Grotefend eine Richt- 
schnur an den bekannten Formen der Namen selbst, es handelte sich 


ki. «rr 

d Ti 

m -TlT 

V 

Ti- 

-i <T 

«ih rrr 

y KT 

? 

Tt 

K f, 

n =:< 

<• ET 

sh 

<< 

«h <3T 

P ff 

i £TT? 

h 

T<- 

* T— T 

f T« 

. ~« 

h 

-K 

» kW 

b ~T 





') Die allpersischen Keilinschrifteil von Persepolis. Entzifferung des Alpha- 
bets und Erklärung des Inhalts. Nebst geographischen Untersuchungen über die 
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nur darum, di« genaue Form des Namens zu finden, welche sich in die 
Buchstaben fügte. Bei den übrigen Wörtern aber fehlte es durchaus 
an einer solchen Kichtschnur, die Form der Buchstaben gewährte durch- 
aus keinen Anhaltepunkt und selbst das Altbaktrische in der Gestalt, 
wie es Grotelend kannte, war ein trügerisches Hülfsmittel. Grolefend 
fehlte auch darin, dass er vollkommene Identität des Altpersischen und 
Altbaktrischen annahm, während doch beide dialektisch geschieden sind. 
Indem Lassen nun die Entdeckung machte, dass die bei Niebuhr mit 
I bezeichnete Inschrift ein Völkerverzeichniss enthalte, war die Zahl der 
Eigennamen und mit ihnen das Material für die richtige Erkenntniss 
der Buchstaben bedeutend vennehrt, und, da Lassen auch eine gründliche 
Kenntniss des Sanskrit und Altbaktrischen mitbrachte, so gelang ihm 
ein grosser Fortschritt, den er selbst richtig folgendernmssen angiebt 
(p. 1 1>) : „Mau wird linden, dass die Aenderungen, die ich in dem frü- 

heren Alphabet mache, theils den Werth der einzelnen Charaktere be- 
treffen, theils das Wesen der Schrill selbst. Die letztere ist natürlich 
die wichtigere und greift so sehr in das Wesen des Alphabetes ein, 
dass dadurch ein ganz anderes System des Lesens aufgestellt wird. 
Ich glaube nämlich erwiesen zu haben, dass der Vokal a nur initial, 
in der Mitte nur vor h und vor andern Vokalen ausdrücklich durch 
ein Schriftzeichen geschrieben, allen Cousonanten dagegen inhärirt, wenn 
er nicht durch ein anderes Vokalzeichen ausgeschlossen wird. Also ein 
System, welches grosse Aehnliclikcit mit dem indischen Alphabete hat. 
Wie ich zu dieser Induction gelange, kann ich erst später zeigen. Hier 
nur vorläufig so viel, daks Wörter wie <;prd auch nach dem Grotelfend'- 
schen Alphabete nur Consonanten enthalten. Er wird also in solchen 
Fällen entweder mein System zugeben müssen oder Fehler annehmen; 
eine Annahme die kaum zulässig ist, da zwei unabhängige Copislen, 
Niebuhr und Porter, dasselbe geben, und zwar nicht in jenem Worte 
allein, sondern in einer Menge. Die Fehler müssten also den ursprüng- 
lichen Steinhauern zugeschrieben werden, was noch unzulässiger ist.“ 
Die Entdeckung des Inhärirens des kurzen a war nun in der That 
ein sehr wichtiger Fortschritt und machte es Lassen möglich, ein viel 
vollkommeneres Alphabet aufzustellcn als das seiner Vorgänger. ') Mit 


Lage der im Herodoteischen Satrapicn-Verzciclmissc und in einer Inschrift, er- 
wähnten altpersischcn Völker von Dr. Christian Lassen. Bonn 1836. 8. 

') Lassens erslcs Alphabet war das folgende (cf. die altpers. Keilschrift 
p. 138): 

Vocale: initial, ä, i, - i, ^ u ü ?) 

Besonders geschriebene Diphlliongc : T<- n *’ <7i 6 - 

Gonsonanten : 

Gutturale: f- k, k’, {fp g, (^<— ?j S' , <*ff 'I' 
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diesem Alphabete konnte man es nicht nur wagen, altpersische Inschriften- 
7.U lesen, sondern auch sie zu erklären; das Altpcrsischc war nunmehr 
in die Reiho derjenigen Sprachen getreten, bei denen eine philologische 
Behandlung möglich war. Ein Fortschritt über den von Lassen gegebe- 
nen Standpunkt hinaus war nun noch nach zwei Seiten hin möglich : 
durch noch genauere Bestimmung der einzelnen Sehrinzeichen, deren 
Werth von Lassen natürlich nicht in allen Einzelheiten gleich sicher 
gestellt war , sodann auf philologischem Wege durch noch genauere 
Bestimmung der Sprachgesetze und durch lexikalische Erweiterungen. 
Bei dem grossen Antheile, den die Orientalisten an der neuen Ent- 
deckung nahmen, liess der Fortschritt nicht lange auf sich warten. — 
Die Beurtheilung der Schrillen von Burnouf und Lassen durch einen 
sehr kundigen Paläographen, den leider zu früh verstorbenen Beer, brachte 
irfehrere wesentliche Berichtigungen '), andere wichtige Bemerkungen von 
einem gleichfalls liir die Wissenschall zu früh verstorbenen Gelehrten, 
Jaquet in Paris , waren Lassen brieflich initgetheilt worden. Die Fort- 
schritte, welche die Entzifferung der persischen Keilschrift durch die 
Forschungen der genannten Gelehrten gemacht hat, sind von Lassen 
selbst übersichtlich zusaniniengestelll worden 2 ). Die wichtigste Errungen- 
schaft war die richtige Lesung der Buchstaben f^— , y, und h, die 
beide Gelehrte gleichmässig erkannten, Lassen hatte h und a gelesen 
und dadurch mehrere wichtige Formen und Eigennamen verkannt. Nicht 
minder wichtig war die Entdeckung Jaquets, dass ^ und — ^ nicht 
blos Varianten für einen und denselben Buchstaben seien, wie Lassen 
angenommen hatte, sondern dass nur der letzte sh, der erste aber r be- 
deute , und nur vor u vorkorome. Lassen ahnte schon damals richtig, 
das die Keilschrift Consonanten verschieden bezeichnen müsse, nach 
der Verschiedenheit ihrer vokalischen Umgebung (1. c. p. 169.). Un- 
entschieden musste aus Mangel an Material noch bleiben, ob der Königs- 
namen auf der Inschrift von Murghüb Kurus oder Ochus zu lesen sei, 
denn sowohl ^f und -« kamen in den bekannten Inschrillen zu selten 
vor, Lassen aber ahnte schon damals das Richtige. Ebenso wurde auch 


Palatale: W, g. 

Dentale: -fff t, fff~ ff d ’ <ET d '- l '- 

Labiale: E p, f^ f, — | f b. 

Ilalbvocale: — > 71 y ’ medial - ]~T r ’ fi’ v ' n ‘ l,al - ({ff >'» medial ?) 

-TS w - 

Sibilanten: p" c, — ^ oder — ^ s', f^f g, f--f z, f^— h. 

Nasale: rtg medial, ^ n, —f^ n, —fff m, f^^: m'. 

') Cf Haitische Allgemeine Lileralurzeitung 1838. p. f — 47. 

Zeitschrift für die Kunde des Murgenlandes II, 165 tlg. 
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Hl von Jaquet alsbald richtig als th bestimmt, und dadurch wurde 
Lassen schon damals veranlasst, die Form irr für t zu halten , wie 
es nur vor u erscheint (1. c. p. 171.). Es wurde ferner f|*- — von Lassen 
für i gehalten — gleichfalls von Jaquet richtig als c bestimmt, und da 
Lassen auch £11 für c gehalten hatte, so hatte man nunmehr zwei c. 
Auch — von Lassen li gelesen, erkannte Jaquet im Wesentlichen richtig, 
obwohl er es für z und nicht für j hielt. Endlich kamen beide Ge- 
lehrte — Beer und Jaquet — zu demselben Ergebnisse, dass die Keilschrift 
langes und kurzes i und u nicht durch besondere Zeichen unterscheide, 
dass wenigstens am Anfänge der Wörter, sowohl a als ä bezeichne. 

Nicht minder lehrreich als die Geschichte der Entzifferung ist auch 
die Geschichte der Erklärung der Keilinschriften. Dass diese erst dann 
IfCginnen konnte, als nach Lassens Aufstellung des Alphabetes die 
Sprache der Inschriften mit Sicherheit erkannt wurde, ist, oben schon 
gesagt worden. Aber das sprachliche Material, über das Lassen gebot, 
war an sich klein, und auch dieses kleine Material wurde noch vermin- 
dert durch die vielen ganz gleichlautenden Titulaturen und Formeln die 
sich in allen Inschriften finden. Es konnten daher die Gesetze der Sprache 
sowenig als die Buchstabenzeichen selbst durchaus aus den Inschriften 
erklärt werden, namentlich für die Erklärung der Wörter war man ganz 
an die verwandten Sprachen gewiesen. Die Fortschritte der Erklärung 
waren darum wesentlich von dem Zuflüsse von neuem Material abhängig. 
Eine solche Vermehrung des Materials lieferte zuerst der Nachlass des 
C. I. Rieh, des langjährigen brittischen Residenten in Bagdad. 1 ) Diese 
nachgelassene Schrift lieferte die Inschrift Artaxerxes’ 1IL, von der Grotelend 
früher nur einen Thcil bekannt gemacht hatte , '-) vollständig. Ausser- 
dem hatte sich Rieh die Aufgabe gesetzt, alle von NiebuliF nicht copirten 
Inschriften in allen drei Gattungen abzusclireihcn und alle von Le Brun 
ungenau gegebenen zu wiederholen. Nur eine einzige Insdhrift (D) konnte 
er nicht selbst abschreiben, sondern liess dies durch seinen persischen 
Geholfen thun ; diese Inschrift ist ungenau, die Genauigkeit der übrigen 
\erdient aber alles Lob. Lassen hat auch über diesen Fortschritt unserer 
Kenntniss der Keilinschriften seiner Zeit berichtet. •<) 

Grösser noch war der Gewinn, den die junge Forschung von der Reise 
Westergaards in den Orient empfing. Dieser halte bei seiner Reise durch 
Persien auch Persepolis besucht und dort nicht nur die schon copirten 
Inschriften sorglältig verglichen, sondern auch die bisher unbekannten, 


') Narrative uf a Journey lo the sile of Babylon in 1811, Mcmoir of the 
ruins etc, with a narrative of a journey to Persepolis now first printed wilh hilh- 
erlo unpublishcd cuneiform inscriptions copicd al Persepolis. By the late Clau- 
dius James Rieh Esq. Edited by bis widow. London 1839. 8. 

’) Neue Beiträge zur persepolitanischen Keilschrift. Güttingen 1837. 

3 ) Zeitschrift für die Kunde des Morgenl. III, 442 flg. 
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darunter die grosse Inschrift von Naqs-i-Rustani abgeschrieben, welche, 
trotz ihrer Lücken, einen wesentlichen Zuwachs zu den bisher bekannten 
Materialien bildete. Westergaard war der erste Reisende, der Keilinschrif- 
ten mit Verständniss abschrieb, darum sind auch seine Abschriften die 
vorzüglichsten. Nach seiner Rückkunft theilte Westergaard das gesam- 
melte Material Lassen mit und dieser fand dasselbe so wichtig, dass er 
die gesammten Inschriften einer erneuten Durchsicht unterzog. •) Durch 
die neue Arbeit Lassens wurden mehrere andere Schriften, , von Holtz- 
mann und Hitzig, hervorgerufen, welche die Ergebnisse Lassens theils 
zu berichtigen, theils fortzubilden suchten. Unter diesen ist die Schrill 
Holtzmanns ani bedeutendsten gewesen. Ausser der richtigen Erklärung 
mancher Steilen, die Lassen nicht richtig verstanden halte, verdankt man 
ihm auch zuerst die richtige Bestimmung zweier Zeichen, nämlich 
als d und >r-f^ als j (p. 58. 78 flg.). Auch hat er zuerst gesehen, dass 
iy, uw nicht immer iya, uva zu lesen seien, sondern auch für i, ii stehen. 
Neue und noch wichtigere Bereicherungen wurden aber schon nach wenig 
Jahren der altpersischen Literatur zu Theil durch die VcriifFenth'chung 
von Rawiinsons Forschungen, von welchen wir nun ausführlicher sprechen 
müssen. 

Die Arbeiten Rawiinsons stehen nur tlieilweise inr Zusammenhänge 
mit den europäischen Forschungen. '*) Er wandte den altpersischen 
Studien seine Aufmerksamkeit zuerst im Jahre 1835 zu. während seines 
Aufenthaltes in Kermaoshüh, wo er abgeschieden von aller Verbindung mit 
Europa war, nicht einmal die Arbeiten von Grotefend und St. Martin waren 
ihm zur Hand. Er begann seine Studien mit den Inschriften von Elvend 
(F und 0) wie Burnouf gethan hatte, und kam auf einen ganz ähnlichen 

’) nie allpersischcn Keilinschriflcn nach Hm. N. L. Westcrgaards Millhci- 
lungen, Zeitschrift für die Kunde des Morgcnl. VI, I — 188. Das Alphabet war 
nun in folgender Art berichtigt: 

Vocale: ff, ä, ff b <ff u. 

Gutturale: fT k, {f q, kh, {ff_ g, gh, /. 

Palatale: ff »- k , ^ff k h, g • 

Dentale: -fff t, f<f ff d,~<Ef dh, fff- d'h. 

Labiale: E p, f, Ef b. 

Nasale: .-fff m, f^£; 'm, n. 

Halbvocale: f^— j, tf r, 'r, v, — ft w. 

Sibilant: ft 9 , s, f-»f z, —f{ z', ^ h. 

Ligaturen: ff Ihr, f^ rp, ff oder ffff = dah, fff bum’. 

’) Beiträge zur Erklärung der altpersischcn Keilinschriften von A. Boltz- 
mann, Karlsruhe 1845. Die Grabsehrift des Karins zu Nakhsi-Rustam. Erläutert 
von Kr. F. Hitzig. Zürich IS47. 

3 ) Cf. Rawiinsons eigener Bericht: Journal of the Royal Asiatic Society X, 2 flg. 
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Wege wie Grotefend zur Entzifferung der Namen Därayavus, Khsayärsä 
und V'istäypa. Die Vergleichung der ersten Paragraphen der Inschrift 
von Behistän lieferte ihm ferner die Namen Arsäma, Ariyärämna, Caispis 
und Hakhämanis nebst einigen andern Wörtern, die er aber noch nicht 
mit Sicherheit lesen konnte. Erst im Jahre 1S36 hatte er Gelegenheit, 
sich in Teheran mit den Schriften Grotefend’s und St Martins bekannt zu 
machen, fand aber bei der Vergleichung seines Alphabetes mit denen 
dieser beiden Gelehrten, dass er schon weiter gelangt sei als diese. 
Im Jahre 1837 copirte er die erste Columne der Inschrift von Behistän 
sowie II, 1 und 111, 1 — 10, nebst vier der kleineren Inschriften. Erst 
jetzt erhielt Itawlinson Nachricht von den mittlerweile in Europa erfolg- 
ten Fortschritten der Keilschriftentzifferung, erst im Jahre 1838 kam 
Bumoufs Schrill über die Keilschrift in seine Hände. An sprachlichen 
Hülfsmitteln hatte er anfangs ausser Anquetil du Perrons Zendavesta 
nur einige Manuscripte aus Yezd mit den Erklärungen der Parsenpriester 
vor sich, nun erhielt er Bumoufs Connnentaire sur le Yagna, welcher 
natürlich seinen Einblick in das Wesen der altpcrsischen Sprache sehr 
förderte. Jetzt wurden ihm auch die Inschriften von Persepolis nach 
Niebuhr’s und Richs Abschriften zugänglich. Aber ein verantwortlicher 
Posten in Afghanisten rief Rawlinson auf ein anderes Feld der Thätigkeit 
das seine ganze Kraft in Anspruch nahm und ihn nöthigte seine Studien 
für eine Zeitlang ganz aufzugeben. Als er wieder zu ihnen zurückkehren 
konnte, durfte er auch die Inschrift von Naqs-i-Rustam benützen, die 
ihm von Westergaard , ebenso wie Lassen , mitgetheilt worden war. 
Rawlinson’s Arbeit hatte durch den Aufschub nicht verloren, seine Ab- 
handlung musste mehrfach umgearbeitet werden , erschien dafür aber 
in einer um so mehr verbesserten Gestalt. 

Das Alphabet, welches Rawlinson aufstellte, brachte in seiner ersten 
Gestalt nur wenige Bestimmungen, die in Europa neu gewesen wären. ■) 
Er bestimmte zuerst den Buchstaben j den Lassen x gelesen 

') Der Vollständigkeit wegen setze ich das ursprüngliche Alphabet Raw- 
linson’s her: 

Vocale: fft 4 oder a init., ff i, ^ff u. 

Gutturale: |fc k, «ff k'h, <f kh ( . ), <ff- g, gh, (g). 

Palatale: ft- ch , -<t j, -f< (jh) fr. 

Dentale: ~f?f t, fff- th, f« th (£,), tff t‘, ft Ir, ft d, <tf dh. 
Labiale: ft p , f« f(_j), b. 

Nasale: — fff m , m' mil(i), t m’(mitu), ^ n , n’ (mitu), — ^f fl. 
Halbvocale: H- y- cT r - -« r (mit u), —ft w, + v. 

Sibilantc: ft s (y.), ?< (jä), f 1 2 , <~< h 

f^ q, $<f oder <Jff dah’, bum', — f (Wortthcilcr). 

9 
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hatte , als m' und lugte dem bisherigen Alphabete zwei neue Zeichen 
für n hinzu, nämlich und Trotz aller Verbesserungen war 

aber das altpersische Alphabet auch in seiner jetzigen Gestalt noch sehr 
entfernt davon, vollkommen zu sein. Man hatte nun zwar den Werth 
der Buchstaben hinlänglich genau bestimmt, aber man war noch 
unklar über das Verhältniss der einzelnen Zeichen zu einander. Man 
hatte mehrere Zeichen für k und g, für d und t u. a. m., ohne dass 
man noch genau nachweisen konnte unter welchen Verhältnissen jedes 
derselben zu setzen sei, Flawlinson in seiner Verlegenheit hatte anfänglich 
sogar an fremden, etwa an scythischen, Einfluss gedacht. Indessen, da 
schon bei den früheren beschränkten Materialien manche Forscher wie 
Jaquet, Lassen, Boltzmann den wahren Sachverhalt geahnt hatten, so konnte 
nun bei den so sehr erweiterten Texten die Wahrheit nicht lange mehr 
verborgen bleiben. Wir sehen daher wie von verschiedenen Seiten gleich- 
zeitig und unabhängig dieselbe Entdeckung gemacht wird; von Hincks, 
Rawlinson und Oppert. Die Priorität der Bekanntmachung gehört ohne 
Zweifel Hincks, der die Entdeckung schon gemachthatte, ehe er noch Rawlin- 
son's Arbeiten kannte. ') Hincks schied die Consonanten in primäre und se- 
cundäreund nahm an, dass nur nach letztem i oder u gelesen werden dürfe, wo 
diese Vokale hinter primären Buchstaben erscheinen, da ist ai, au zu lesen. 
Auch die Eigenthümlichkeit der altpersischen Schrift, dass y, v im Aus- 
laute oft blosse Stützen eines vorhergehenden i und u sind, ohne dass 
darum diese Vokale verlängert werden müssten, hat Hincks schon richtig 
gesehen, wenn er auch — wie vor ihm Boltzmann — glaubte, dass diese 
vollere Schreibung auch in der Mitte der Wörter häufiger vorkomme 
als wirklich der Fall ist. Die Abhandlung Hincks ist vom 22. October 
1846datirt. Mittlerweile war Rawlinson selbstständig auf dieselbe Ansicht 
gekommen. In einer ergänzenden Note d. d. Bagdad 25. August 1846 
spricht er dieselben Ansichten aus und berichtigt hiernach sein ursprüng- 
liches Alphabet. Zum drittenmale wurden dieselben Grundsätze in einer 
kleinen Schrift von Oppert ausgesprochen ,J ), die erschien, ehe die An- 
sichten von Hincks und Rawlinson in Deutschland bekannt waren. Op- 
perts Schrift hat ausserdem noch das Verdienst, zuerst darauf hingewiesen 
zu haben, dass an vielen Stellen die Buchstaben n und m von Conso- 
nanten zu ergänzen - seien , auch wenn sie nicht dastehen (cf. unten Gr. 
§ 6). Erst durch diese Entdeckung wurde das Alphabet der altpersischen 
Keilschrift vollkommen klar, und war nunmehr in die Förth gebracht, 
in der es seitdem geblieben ist und wie wir es unten in der Grammatik 
gegeben haben. 


') Ursprünglich in den Transaclions z>f die R. Irish Academy (Vol. XXI.), 
deutsch in der Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. VII, 20 1 flg. 

*) Vgl. Oppert, das Lautsystem des Altpersischen, Berlin 1847. 8. 
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. Es war indessen nicht die Entzifferung allein, welche durch die 
wichtigen Mittheilungen Rawlinsons gewonnen hatte; abgesehen von der 
historischen Wichtigkeit der von ihm bekannt gemachten Denkmale war 
auch natürlich durch die ziemlich umfangreichen Texte eine bessere 
Einsicht in das Wesen der Sprache möglich gemacht. Schon die erste 
Veröffentlichung des Textes bekundete auch Fortschritte in der Gramma- 
tik, von welcher ich hier nur einen wichtigen Punkt ausheben will, die 
Erkennung der Pronomina sulfixa. Die richtige Erkennung dieser Pronomina 
war nicht nur für die Erklärung von Wichtigkeit, sondern auch für den 
Charakter der Sprache als einer (iranischen. Die Resultate Itawlinsons wur- 
den alsbald durch Benfey nach Deutschland verpflanzt und die neuen Er- 
rungenschalten auf die bereits bekannten Inschrilten angewandt. ‘) Mehrere 
scharfsinnige Textverbesscrungcn und ein vollständiges und doch kurzes 
Glossar machten diese Ausgabe besonders für Philologen werthvoll, doch 
steht die Methode der Erklärung noch zu sehr auf dem Standpunkt, dem 
Sanskrit einen überwiegenden Einfluss auf die Erklärung zu gestatten. 
Rawlinson hielt übrigens die Berichtigungen, welche die verbesserte Form 
des Alphabetes für den Text brachte , für wichtig genug, um sofort eine 
erneute Erklärung der Inschrift von Behistän zu geben 2 ), weicher dann 
auch die übrigen bekannten Inschrilten in neuer Umschreibung und theil- 
weise berichtigtem Texte beigegeben wurden, denn Rawlinson konnte von 
manchen Inschriften bessere Copien benutzen, als bis jetzt nach Europa 
gekommen waren. Die Interpretation der Inschriften stellte sich nun 
immer mehr auf den Standpunkt, den schon früher Holtzmann (Beiträge 
p. 23 flg.) annähernd als den richtigen bezeichnet hatte. Man konnte 
zur Erkennung der Sprache nun in den meisten Fällen die Inschrilten 
selbst benutzen, denn die Inschrift von Behistän gab nicht nur ein grös- 
seres, sondern auch ein mannigfaltigeres Material, als alle früheren Inschrif- 
ten zusammengenommen. Sehr werthvolle Beiträge zur Erklärung gaben 
aber auch die nun bekannt gewordenen und mehr und mehr in den Kreis 
der Forschung gezogenen Uebersetzungen in der Keilschrift zweiter und 
dritter Gattung. Der Ruhm hier die Bahn gebrochen zu haben, gebührt 
Westergaard, der nicht nur die von Niebuhr gegebenen Materialien durch 
neue sehr zuverlässige Abschriften bereicherte, sondern auch den ersten 
Versuch zur Entzifferung der zweiten Schriltgattung machte 3 ), ein treffliche 
Arbeit, welche die Grundlage aller späteren Äldete 4 ). Für die Erkennung 

') Die persischen Kcilinschriflc» mit Ueberselzung und Glossaf von Theodor 
Benfey, Leipzig 1847. 8. 

2 ) Im dritten Helle des Bd. X des Journal of the R. As. Society of Gr. Brilain 
and Ircland. 

*) Zur Entzifferung der achacmenidischen Keilschrift zweiter Gattung von 
N. L. Westergaard in der Zeilschr. für die Kunde des Morgen!. VI, 337 flg. 

‘) Cf. Holtzmann, über die zweite Art der achacmenidischen Keilschrift. 
Zeitschrift der D. M. G. V, 145 flg. VI, 35 flg. 

9 ’* 
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des verwickelten Alphabetes war natürlich die Inschrift von Behistän von .be- 
deutendem Nutzen, da sie viele neue Zeichen lieferte. Sie erschien im J. 1855, 
von Norris nach Rawlinsons Mittheilungen bekannt gemacht, mit Grammatik 
und Lexikon 1 * * * ). Die leider sehr verstümmelte Uebersetzung dieser Inschrift 
in der Keilschrift dritter Gattung war schon früher von Rawlinson heraus- 
gegeben worden >). Es wurden ferner auch die verwandten Sprachen 
die liier Nutzen bringen konnten, — das Sanskrit der Vedas sowie die 
Erkunden des Avesta — immer besser bekannt So konnte Oppert es 
unternehmen, in einer neuen trefflichen Bearbeitung des vorhandenen Ma- 
terials ’) die Inschriften als einen selbständigen Zweig der Philologie zu 
behandeln. Oppert beschränkte das Sanskrit mehr und mehr und suchte 
die Inschriften aus sich selbst zu erklären und nahm von den verwand- 
ten Sprachen nicht blos das A Ithaktrische, sondern auch die neueren 
iranischen Dialekte zu Hülfe , diu ihm wichtige Dienste leisteten. Die 
bedeutenden Verbesserungen, welche eine erneute Durchsicht des Steines 
von Behistän gewährten und die Rawlinson bald darauf veröffentlichte*), 
konnte Oppert zu seiner Arbeit noch ebensowenig benützen als die 
scythische Uebersetzung des Textes von Behistän. Bekanntlich hat aber 
der genannte Gelehrte in den letzten Jahren den verwickelten Arten der 
Keilschrift seine besondere Aufmerksamkeit zugewandt, und diese Studien 
sind auch nicht ohne Rückwirkung auf die Erklärung der Inschriften er- 
ster Gattung geblieben , wie wir an mehreren Stellen hervorzuheben 
Gelegenheit gehabt haben. Von neuen Inschriften sind nur die von 
Tasker abgeschriebenen kleinen Inschriften von Naqs-i-Rustam 5 * * ) und Mas 
von Loltus in Susa gefundene Fragment einer Inschrift von Artaxerxes 
Mnemon zu nennen. •) Von Erklärungsversuchen ist noch die Bearbeitung 
der grossen Inschrift von Naqs-i-Rustam durch Oppert T ) und Bollen- 
sens Bemerkungen dazu hervorzuheben. 8 ) 


1) Journal of the R. As. Socicly. T. XV. p. t flg. Cf. Holtzmann 1. c. VIII. 
327 flg. 

*) Journal of the R. As. Society. T. XIV. (1851.) 

3 ) Les inscriptions des Achdmänides par J. Oppert im Journal asiatique 
T. XVII, XVIII, auch in besonderem Abdrucke erschienen, leider nur in wenig 
Exemplaren. (1851.) 

♦) Bekannt gemacht von Rawlinson, Journal of the R. As. Society T. XII. 
p. I— XIX. • 

s ) Milgqlheill von Rawlinson, Journal of the R. As. Soc. T. XII, p. XIX. flg. 

*) Milgclheilt von Norris I. c. T. XV, p. 159. 

’) Cf. Zeitschrift der D. M. G. XI, 133 flg. 

8 ) Bollenscn: Beiträge zur Erklärung der persischen Keilinschriften in 
Melangcs asiatiques T. III, 316 flg. 
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Erstes Capitel. 

Zeichen- und Ijautlelire. 


I; Die altpersische Keilschrift steht nicht vereinzelt, sie ist vielmehr 
nur ein Zweig der verschiedenen Keilschriftsysteme , welche in den 
ältesten Zeiten besonders bei den Anwohnern des Euphrat und Tigris 
im Gebrauche gewesen zu sein scheinen. Die altpcrsische Keilschrift 
scheint das jüngste der verschiedenen Keilschriflsysteme zu sein, sie 
ist auch entschieden das einfachste, alle übrigen Arten von Keilschrift 
sind Silbenschrift, hier allein haben wir Buchstabenschrift. Aber diese 
Buchstabenschrilt muss sich vor noch nicht langer Zeit aus einer Silben- 
schrift herausgebildet haben, wie dies mancherlei Spuren beweisen. 
Man hatte früher für Silben mit verschiedenen Vocalen wie rna, mi, mu, 
etc. verschiedene Zeichen, die später in der Art umgeändert wurden, 
dass man bestimmte Vokalzeichen noch beisetzte — so dass die ursprüng- 
lichen Silbenzeichen verschiedene Bezeichnungen eines Buchstaben wie 
m. u. s. w. wurden , je nachdem auf denselben ein a, i oder u folgte. 
Demnach besass ursprünglich jeder Consonant drei verschiedene Zeichen. 
In dem jetzigen Alphabete ist aber auch dieses System schon wieder 
verwischt, und nicht mehr von allen Consonanten sind drei Zeichen im 
Gebrauche, von vielen nur zwei, von andern auch nur einer, wie in un- 
seren Alphabeten. Wir wollen nun die einzelnen dieser Zeichen und 
ihren Werth, nach den Organen geordnet, näher betrachten. 


A. Consonanten. 

2. I. Gutturale. 

1) k = und k\ Für den Buchstaben k sind noch zwei Zeichen 

im Gebrauche, von denen das erste k vor a und wohl auch i, das zweite, 
k’, nur vor u steht. In beiden Fällen entsprechen in den verwandten 
Sprachen, namentlich im Altbaktrischen und Sanskrit das k. im Skr. 
zuweilen kh. Cf. Karta altb. kereta, skr. krita, neup. s öjf ; käma altb. 
käma, neup. skr. käma. Kaufa altb. kaofa, huzv. *)D, pärsi köh, 
neup. kan, altb. kan, skr. khan, graben, cf. neup. = altp. 

kantanaiy. k’ur'u = ^ skr. kuru; ak’unavam = neup. : patikara = 
skr. pratikara, huzv. "DDS, neup. yCu; vazraka neup. aSpj?- 

Anmerk. Statt Nabuk’udracara wird in der Inschrift von Behistän auch 
Nabuk dracara geschrieben, so dass allein der Silbe k’u entspricht. Einen 
ähnlichen Fall cf. unten §. Anm. 


2) kh = «n. Dieses Zeichen entspricht dem altb. kh, im Sanskrit 
theils dem k, theils dein kh, im Neueränischen, soweit vergleichbare Bei- 
spiele vorhanden sind, dein ^ und s. Am Anfänge ist in den neueren 
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Sprachen der Buchstabe meistganz abgefallen. Cf. khsatram=altb. khsathram, 
neup. ; kbsriäi; = neupers. c )Jüfc U -&, d'ur'ukhtani = altb. drukhtem. 
Citiatakhma und altb. takhma, neup. |*g-> in ^Ä+gj', skr. takmya. 
Hakhämuni mit altb. hakliä. skr. sakhi, Freund. Vor u findet sich der 
Buchstabe nur in dein Eigennamen Tigrakhuda, Beispiele seines Vor- 
kommens vor i fehlen noch. 


3) g = und g’. Beide Zeichen gehören für denselben 

Laut; die erste Form bezeichnet denselben vor a und wohl auch vor i, die 
letzte vor u. . Im Altb. entspricht g und gh, in den neuen Sprachen 
gewöhnlich und £; gh aber namentlich wenn g zwischen zwei 
Vocalen steht oder auch ein weicher Consönant unmittelbar darauf folgt. 
Im Neupersischen hat sich der £-I,aut auch öfter in y abgeschwächt. Cf. 
altb. garb = altb. gerew, neup. gäthu Thron == altb. gätu, 

huzv. ON3, neup. »La; gausa Ohr = altb. gaosha, neup. baga Gott, 
altb. bagha, neup. g in Raga, altb. ragha, neup. ^ ; daraga 

= deregha im Neup. (där, durch Transposition); ^ug’udaaltb. Qughdha, 
neup. Mag'us = altb. möghu, neup. ( *x- 

3. II. Palatale. Es ist bekannt, dass die Palatalen eine spätere sanskri- 
tische Lautentwickelung sind, darum nehmen auch die übrigen verwandten 
Sprachen an dieser Entartung keinen Antheil und zeigen für die sanskri- 
tischen Palatalen gewöhnlich die älteren Gutturalen. Aehnliche Erschei- 
nungen zeigen sich zwar auch im Lateinischen, Litauischen etc., aber sie 
sind spät und folgen ihren eigenen Gesetzen. Nur die altüränischen 
Sprachen machen hiervon eine Ausnahme und zeigen die Patatalen an 
derselben Stelle, wo sie das Sanskrit hat. Das Altpersische hat aber 
nur zwei Palatale entwickelt: einen harten und einen weichen, keine 
Aspirata , wie denn auch das skr. ch, wie bekannt, eine Entartung aus 
sk ist. 


I) c = II entspricht dem altb. c sowohl am Anfänge als in der 
Mitte der Wörter. Im Neuüranischen hat es sich nur im Anlaute er- 
halten, und in der Mitte musste es zu — oder ^ herabsinken, da natür- 
lich der Palatale nur zwischen Vocalen und nicht unmittelbar vor Con- 
sonantcn sich entwickeln konnte Cf. ciy = altb. eil, skr. cit; citra = 
altb. cithra, neup. haeä altb. haca, huzv. 3N, neup. \\ ; rauca altb. 

raoeo, huzv. 311, neup. w.; cä und huzv * r ' : - L: ~ J 

ist in unsern Texten nicht zu belegen. 


3 u. s. w. Die Verbindung cu 


2) j = -T< und -{-E. erstcrc Form steht vor a, letztere wenn ein 
i nachfolgt. Im Altb. entspricht gewöhnlich j, im Neuäränischen ^ 
auch im Anlaut. Cf. jad iyätniy = altb. jaidhyemi, Jiva Leben mit altb. 
jivya, huzv. und pärsi zivastan, neup. ad'ur’uj’iya mit altb. dru- 

jaiti; äjamyä = altb. äjamyät. In nijäyam entspricht j einem altb. zh, 
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denn in dieser Verbindung würde nizh = skr. nis, nir zu schreiben 
sein. Die Laute j und z scheinen in den alteränischen Sprachen ebenso 
wenig scharf gesondert zu sein, als sie es in den neueren sind. 

4. III. Dentale. 

1) t = eW und rrr, letzteres Zeiehen nur vor u, das erstere 
sowohl vor a als i. Der Buchstabe entspricht dem altb. t, in den neuen 
eränisehen Sprachen bleibt das t stets im Anlaute und in der Mitte, nur 
wenn es von Consonanten geschützt ist, zwischen Voealen und nach 
Liquiden wird es zu 0 oder 3. Cf. tan; fürchten = altb. tere? , neup. 

mijS; t'uvm du = altb. tüm, neup. vitar hinüberschreiten, altb. 
vi-tar, neup. baraiitiy, sie tragen, altb. barcüti, neup. 

ba<;ta gebunden = altb. baijta, neup. ; pitä Vater = altb. pata, 

neup. ^ Jo ; brätä Bruder = altb. brätä, neup. ^ jI^j. 

2 ) th = Hl Dieser Buchstabe ist ohne Frage die Aspiration des 

t und entspricht dein altb. th in vielen Fällen, z. B. thuväm = altb. 
thwarim, yathä = yatha, m'(i)thra=altb. inithra, in gäthu = altb. gätu, 
aniutha für ainuta steht auch das aspirirte th für altb. einfaches t. In 
manchen Fällen steht aber th auch für altb. 9 , z. B. thah sprechen = 
altb. <;agh, mathista der grösste muss einem altb. ma^ista entsprechen 
(cf. mapyö, ma^yehi), wofür jedoch dort die Erweichung mazista ein- 
getreten ist. Auch in altb. Handschriften findet sich die Schwankung 
zwischen th und <;, zum Zeichen, dass sich beide Laute sehr nahe 
standen (cf. z. B. die Varianten zu Vd. XIX, 15. öO. 78. US u. A. in 
meiner Ausgabe). Das Neupersische nimmt an dieser Umwandlung Theil, 
wie z. B. Wort, bezeugt, das von der obigen Wurzel thah abzu- 
leiten ist, putra = Häufig aber ist die Lautverschiebung noch 

einen Schritt weiter gegangen und zeigt h statt i; (cf. darüber Huzväresch- 
Gramm. §. 24, 1). So entspricht dem obigen gäthu neup. sLs > (huzv. 
DM) dem in'ithra aber 

3) 7 ^ = tr. Dieses Zeichen ist ‘eigentlich eine Ligatur und es lässt 
sich nicht sagen, wodurch es sich von thr unterscheidet, womit es auch 
Oppert wiedergiebt und was ihm etymologisch entspricht Cf. triliya 
= altb. thrityo, neup. drei; putra = puthra, neup. ^** 0 ; khsatra = 
altb. khsathra u. s. w. Es scheint aber doch eine von ihr verschiedene 
Aussprache gehabt zu haben , wir linden in der Inschrift von Behistän 
Khsathrita und nicht Khsatrita geschrieben, ebenso in P. ni(i)ihra nicht 
m(i)tra. Darum habe ich es für angemessen gefunden, für diese Ligatur 
ein eigenes Zeichen bestehen zu lassen. 

4) d = n d, EH d , d‘. Alle diese Zeichen bezeichnen einen 

und denselben Buchstaben vor den drei Voealen a, i, u. Cf. dahyäus 
= altb. daqyus, neup. SO; daiga = altb. za<;tu, neup. daustä 

Freund, neup. data Gesetz = altb. data, neup. drauga 


Digitized by Google 



136 


ERSTES CAP1TEL. 


Lüge = altb. draugho, neup. ; baiidaka Diener, neup. s<Xo; df i 
sehen = altb. di, neup. d’ura fern, altb. dura, neup. 

d'usiyära, altb. duzhyäirya. In der Mitte entspricht dem altp. d das 
altb. d und dh nach den dort geltenden Regeln der Verwandlung, im 
Neup. ist es, wo es nicht durch Consonanten geschützt wurde, dann in 
y übergegangen. Cf. avadä = altb. avadha ; pada=altb. padha, neup. 
jacTiyam iy — jaidhyemi ; had'is = hadhis; hiiid'u = heiidu, iXue, yacfiy 
altb. yeidhi, yezi. 

Anm. Allpersischcs d ist oft nur eine Abplattung aus altb. z und entspricht 
skr. h, z. B. daeta = altb. zaeta, skr. hasta; daraya = altb. zarayo, cf. skr. harali; 
adam = azem, skr. aham ; gud = guz, skr. güh u. s. f. 

5. IV. Lab iale. 

1) p ^ vor allen drei Vocalen. Im Altbaktrischen entspricht wieder 
p, im Neupersischen im Anlaute gleichfalls, während essichinderMitte zu i_> 
oder j entstellt hat Cf. patiy = paiti; pariy = pairi; pita = pata und 

putra = puthra oder äpiy = altb. äp, neup. wf; napä = 

altb. napät, neup. s^j, »wuj; khsapa = altb. khsapan und neup. u 
d'ipi und als verwandt neup. ^juO. 

2 ) f = K< Es ist kaum mehr ein anderes Zeichen für diesen Labial- 

aspiraten ausgebildet gewesen, bis jetzt ist es allerdings nur vor a zu belegen, 
es lässtsich bezweifeln, ob es vor i und u überhaupt vorkommt, auch kann ich 
den Buchstaben bis jetzt in vergleichbaren Wörtern fast nur im Anlaute 
belegen, dort entspricht ihm das altb. f, das neupersischc o. Cf. fratama, 
altb. fratema, neup. framänä = neup. ^Lc^i. In kaufa dem altb. 

kaofa entspricht neup. 8 /> es ist also zu h geworden. 

3) b = Auch für diesen Buchstaben ist nur ein Zeichen vor- 

handen, das vor allen drei Vocalen vorkommt. Im Altb. entspricht theils 
b theils w (i. e. bh), im Neup. o, im Anlaute, y vielleicht auch ^ 5 , im 
Inlaute. Cf. ba<;ta = altb. baijta; neup. KZ**», biyä = pärsi büt (Parsigr. 
§. 71. Anm.) buirii = bümi (im Dialekte der Gäthäs) neup. brätä 
= altb. bräta, neup. abiy = aiwi, huzv. pärs. jt, UN; gaubatiy 

s= naibaka = neup. yj- 

6 . V. Nasale. Trotz der grossen Anzahl von Zeichen für die 
Nasalen ist der Gebrauch dieser Buchstaben doch nur ein beschränkter. 
Von den Nasalen, welche das Sanskrit in überreicher Anzahl ausgebildet 
hat, kennt das Altpersische nur zwei : n und m. Aber auch diese wer- 
den in der Mitte der Wörter nur dann geschrieben, wenn nicht ein Con- 
sonant unmittelbar nachfolgt, ist dies der Fall , so werden sie nicht ge- 
schrieben, obwohl sie auch dann gesprochen wurden, wie wir aus den 
griechischen Schriften sehen (§. 19 fg). Die Menge der Zeichen rührt 
nur daher, dass auch hier verschiedene Zeichen vor den verschiedenen 
Vocalen Vorkommen. 
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1) n = n, und ri, letzteres Zeichen ist nur vor u gebräuch- 
lich, während dagegen sowohl vor a als vor i vorkommt. fm Altb. 

und Neup. entspricht auch wieder n, Cf. navania, altb. näuma, neup. 

näina altb. nan'ina, neup. pU; nipistanaiy — neup. ni 

führen, imperf. anaya, altb. ni. Cf. nayäiüti, aiwi-niti etc. Manä = 
altb. mana, .neup. Irainänä = neup. aniya = altb. anya 

u. s. w., ariuv = altb. anu. 

2) m == —fff in, f^E m', ni. Es versteht sich, dass von 

diesen Zeichen das erste nur vor a, das zweite vor i, das dritte vor u 
vorkommt. Sie entsprechen alle dem m der übrigen Sprachen. Cf. manä 

= mana, mag'us = möghu, aijman = a<;man, ^jU-,1 ; buin'i 

= bümi, ainiy = ahmi, j.1; niithra, mithra u. s. w. 
lindet sich nur in aniutha (der Stamm amu ist bis jetzt weder im Alt- 
baktrischen, noch im .Neupersischen aufzufinden), und in dem Eigennamen 
M’udräya. 

Anm. Das m am Ende des Wortes wird geschrieben, auch wenn ein mit 
einem Consonantcn beginnendes Encliticum nachfolgt. Cf. par’uvamciy, khsal- 
ramsim, adamsaiy etc. f 

3) Noch ein weiterer Nasal ist hier zu erwähnen: — “f, den ich, 
um ihn von den übrigen zu unterscheiden, mit u ausgedrückt habe. Er 
lindet sich nur in einigen Fremdwörtern: Handita, Dubäna. Für die 
Geltung des *~^f als Nasal spricht, dass er. in der scythischen'Schrifl 
gewiss einen solchen bezeichnet, dieser Grund ist freilich nichts weniger 
als ausreichend, wir haben aber nicht die Mittel , genauere Bestimmun- 
gen zu finden. Oppcrt will ihn durch l ausdrücken. 

7. VI; Halbvocalc. Die Reihe der Halbvocale ist ganz vollstän- 
dig bis auf I, welches im Altpersischcn, wie ich glaube, ebenso gänz- 
lich gefehlt hat, wie im Altbaktrischen. 

!) y = f Dieser Buchstabe ist sehr häufig, im Auslaute steht 
er gewöhnlich zur Stütze eines vorhergehenden i, ohne jedoch dasselbe 
zu verlängern. Im Altb. entspricht y und im Auslaute blos i. Vom 
Neupersischen sind nur wenige Wörter sicher vergleichbar. Cf. yathä 
= altb. yatha; yävä = yäva; daraya = zarayö, patiy = paiti, , 

yadiy = vezi; pariy — pairi u. a. m. 

2) r — “V und r , ersteres Zeichen vor a , i , letzteres vor u, 
entspricht dem r in den übrigen eränischen Sprachen. Cf. rauca = altb. 
raoeo, neup. Raga = altb. ragha, neup. ^ ; räij'ta = rag 

= ; kära = Auramazdä — ahuro-mazdäo, Oyo.jt ; antar 

= aiitare, ptXjl ; ariya = airya; haruva = hanrva, ^S6; k’ur’u = -S', 
paru = pöuru, neup. jj. Der Laut war wohl ein Mittellaut zwisenen 
r und I, darum konnte der letztere Buchstabe später daraus entstehen. 
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3) v = — und v . Das erste Zeichen steht vor a und u, das 

zweite vor i. Dass kein weiteres Zeichen vor u ausgebildet war, be- 
weisen Wörter wie Därayavus. Etymologisch entspricht v im Altbaktri- 
schen und Neupcrsisehen j und s_i, doch ist es in letzterer Sprache auch 
ganz verschwunden nach einem unmittelbar vorhergehenden Consonanten. 
CI', d’uvarä = altb. dvara, neup. Die Silben va, vi im Anlaute sind 
im Neup. olt in gu umgewandelt. Cf. vayam wir == altb. vaem ; vazraka 
— pers. guzurg, neup. bavantiy und vayiy und (_po; v’ar- 

danam = J,. in ; viyatarayani = vitar, yjS. Im Auslaute bil- 

det es die Stütze eiiies vorhergegangenen u , ohne dasselbe jedoch zu 
verlängern. Cf. pät'uv, barat’uv etc. 

Anm. Das Zeichen 'f, wird in der Inschrift von Bchistän bei sehr bekannten 
Wörtern auch allein geschrieben, um die Silbe v i auszudrücken, z. B. v'(i)th, 
v'(i)stä\ - pa. Bei weniger bekannten Wörtern herrscht die volle Schreibung vor, 
V'iyakhna, Vidarna, V indafrä u. s. w. 

S. VII. Zischlaute. 

1 ) <} = Dieses Zeichen steht vor a, i und u und entspricht 

dem altb. y, dem neup. Auch dem sanskritischen s entspricht 

es , wenn es durch einen nachfolgenden Consonanten geschützt ist. 
parr; = altb. perey ; tan; = altb. terey ^ Jyywjj' ; bayta = 

bayta ; aytiy = ayti o— ,1 ; dayta — zayta , : ytä = r;tä 

„jOÜuJ ; Qug'uda = Cughdha Jdu,; iivaypa = hvaepa u. s. w. 

2) s = auch hier scheint eine Trennung der Zeichen nicht 
stattgelünden zu haben. Es entspricht dem altb. s und sh, dem neup. 
j_yi. Cf. saiy = altb. she, neup. ji; siyäti würde im Altb. shäti heissen, 
darsam = dereshem ; nipista = aJui-yj; V isläypa = Vistäypa 

ti. s. w. ‘ 

3) z = T— -f. Es ist nicht wahrscheinlich, dass das Altpersische 

mehr als dieses eine Zeichen für z ausgebildet habe, obwohl es bis jetzt 
noch an Material fehlt, um dies zu beweisen. Cf. zura = altb. züra 
oder zura; vazraka = vazra und neup. , Uvärazmis — qäirizäo 

pVjIyk; Aurainazdä = Ahuro-mazdäo und oder pärsi hormezd. 

Man sieht hieraus, dass dem T— T im Altb. z und im Neup. y entspricht, 
letzteres auch in der Mitte, wenn es durch einen Vocal geschützt ist. 
lieber die Abplattung des z in d cf oben §. 4. Anm. 

9, Zu den obigen Consonanten ist nun auch noch der Hauchlaut 
h, hinzuzufügen. Dieses Zeichen scheint vor allen drei Vocalett 
zu stehen, es entspricht dem h der andern Dialekte. Cf. har’uva = 
haurva hadä = altb. hadha; haina = altb. haena. huzv. JC1 ; hiiidn 

= heridu Jutff und vielleicht auch humavarka. Der Laut dieses Consonan- 
ten scheint sehr schvvaeh gewesen zu sein, er wird an manchen Stellen 
nicht geschrieben, wo man ihn erwarten sollte. So schreibt man umar- 
tiya, uväypa statt humartiya etc., denn u entspricht dem altb. hu skr. su 
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gut, ebenso uvämarsiyus uväipasiya für huvämarsiyus etc., denn uva 
entspricht dem altb. hvä oder qä, uväi dem altb. qae. ln der Mitte der 
Wörter findet man es ausgelassen, wie aura = altb. ahura. ainäkham 
gegenüber dem altb. ahmäkem, skr. asmäkam. Nach sehliessendem h 
wird nicht i oder iy, sondern blos y geschrieben : ahy du*bist, d’ur’uj'iyähy 
du wirst lügen, thahymahy wir werden genannt' u. s. w. Ich erkläre 
mir auch diese Erscheinung aus dem schwachen Laute des h, ahy lau- 
tete last wie ay. Daraus erklärt sich auch, dass h in Formen wie 
Därayavahus, Auramazdahä als blosses Trennungszeichen gebraucht 
wurde, es ist zu lesen Darayava’us, Auramazdä'a. Im Altb. kann nach 
Umständen Tür altp. h sowohl h als gh, gh wie auch q stehen. 

ß. Vocale. 

10. Das Vocalsystem des Altpersischen ist sehr einfach: dasselbe 
kennt nur die drei Grundvocale a, i, u, für welche es die drei Zeichen 
ml ? r, <rr ausgehildet hat. Trübungen sind der Sprache ganz un- 
bekannt. Nur in den späteren Inschriften von Artaxerxes UI. findet fff 
sich auch für i gebraucht, man schreibt dort bumäm, säyatäm , hieraus 
darf man vielleicht schliessen, dass 77f zu jener Zeit einen Mittellaut 
zwischen i und a bezeichnete. 

11. Von den drei Vocalen ist a der häufigste. Kurzes a wird nur 
im Aus- und Anlaute bezeichnet , lautet aber im Inlaute den einzelnen 
Consonanten nach, ohne weiter geschrieben zu sein — mit Ausnahme 
natürlich von denjenigen Zeichen, nach denen nie a folgen kann. Soll 
nach einem der Consonantzeichen , die auch andere Vocale als a nach 
sich erlauben, ein anderer Vocal als a folgen, so muss dieser ausdrück- 
lich beigesetzt werden. Wenn das Zeichen fff in der Mitte eines Wor- 
tes sich findet, so bezeichnet es stets ä. Es entspricht nun das altper- 
sische a sowohl im ^Itbaktrischen, als in den neuöränisehen Sprachen 
dem kurzen a e, das altpersische ä dagegen altb. ä, aii, äo (äw) und 
neuäränisch ä und der Verdunklung in 6 (w), welche, wie ich glaube, 
im gewöhnlichen altbaktrischcn Alphabete eben durch aii ausgedrückt 
wird. Ob anlautendes oder auslautendes fff a oder ä sei, kann natür- 
lich nur die Etymologie entscheiden. Cf. adam = altb. azem, kurd. 
^1, ich; am iy = altb. ahmi, pf ich bin; Auramazdä = ahurö mazdäo 

jl. dagegen ,äpi Wasser = altb. äp, neup. i_j!; aha = altb. äoghai; 
manä meiner = altb mana; utä und = altb. uta ; avadä = altb. avadha; 
cä und = altb. ca; vü oder altb. vä. Dagegen cf. bäj i Tribut = neup. 
JjU; bräta Bruder = altb. bräta, neup. V istäcpa = Vistä<;pa, 

neup. käS'; näma = naiima = pU; näha = näogha; mäha = 

inäogha, sU; upaijtärn = upaigähm ; mäm = maiim u. s. w. 

12. Zwischen i und i scheint die altpersische Sprache in der Schrift 
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keine streune Unterscheidung gemacht zu haben. Dass jj am Anfänge 
der Wörter sowohl i als i bezeichnete, ist wahrscheinlich , lässt sich 
aber nicht gewiss sagen, weil noch keine mit i beginnenden Wörter ge- 
funden sind. Es entspricht i dem altb. i und neup. i, i, z. B. idä = 
altb. idä, idlm: kna = altb. imat, neup. pt, in wiUijol u. s. w. patis = 
paitis; haifis = hadhis, oll auch = altb. i, w r o aber freilich oft das 
Altb. aus Rücksichten verlängert hat, die für das Altpersische nicht 
massgebend sind, z. B. V'istäijpa = Vistä^pa; v'ippa = vippa, 

d’id iy von di. neup. sehen , v ith = vis. Im Auslaute kann ]] 

nicht stehen, sondern muss durch nachfolgendes y, gestützt wer- 

den, dieses austautende iy entspricht blossem i, i, z. B. abiy = aiwi, 

(im Pärsi) apiy — aipi, haiitiy = heiiti, Jül u. s. f. 

13. Der Gebrauch des Zeichens <n.u. ist dem des ff, i, ganz ähn- 

lich. Audi hier lässt sich nicht mit Bestimmtheit sagen , ob es im An- 
laute sowohl u als ü bezeichnen kann, weil Wörter, die mit ü anfangen, 
noch nicht belegbar sind. Im Auslaute kann auch <n nicht allein 
stehen , man muss <n uv, schreiben, damit wird übrigens auch 

kurzes u bezeichnet. Im Altb. entspricht, wie auch im Neup., u, ü, 

z. B. utä = uta, upariy = upairi; d'ura = diira, neup. an’uv 

= altb. anu; barat uv = baratu, pät’uv = pfttu; bum’i = bümi, 
Qug’uda, Cughdha, OJu»; ud = uz u. s f. Ich glaube auch, dass uv 
in der Mitte der Wörter einige Male = ü steht, wo man die Quan- 
tität des Vocals recht nachdrücklich bezeichnen wollte, z. B. t‘uvm = 
= altb. tum, neiip. yi ; par'uvnäm neben par’unäm. 

'Anm. Wenn es richtig ist, dass uv = ü auch gelegentlich in der Mitte der 
Wörter angewendcl werden kann, so wird man kaum umhin können, auch zuzu- 
geben, dass iy in der Mille der Wörter = i gebraucht werden kann. Ich glaube 
auch, dass dies geschehen kann, bezweifle aber, ob wir auch Beispiele eines 
solchen i in unsern Texten haben. Man könnte so z. B. iyam, was als Masc. und 
Fern, eines Demonstrativs vorkommt (§. 52), auch im lesen und mit altb. im ver- 
gleichen, statt ad’ur’uj'iyasa sic logen: ad’ur’ujisa, wodurch die Form eine Aorist- 
bildung cl. 3. des Sanskrit würde. Doch scheint mir dies viel unsicherer als die 
obigen Beispiele des uv = ü. 

14. Durch Zusammenstoss eines a mit i und u entstehen die 
Diphthonge ai, au, die einzigen, welche das Altpersische kennt, da ihm 
die Trübungen der Yocale noch unbekannt sind. Es kann die Krage 
sein, ob man nicht auch die Diphthonge äi, ätt annehmen müsse, welche 
das Altb. kennt; Beispiele würden Thäigarcis. Cicikhräis, Caispäis und 
dahyäus sein. Ich glaube aber nicht, dass äi, äu als eigene Diphthonge 
zu betrachten seien, sondern sehe darin nur die vollere Schreibung für 
ai, au (cf. §. 15). Es entsprechen diese Dipthonge dem ae, ü, öi und 
ao des Altbaktrischen , in den neuüränischen Sprachen sind sie zu ä, 6 
herabgesunken , werden also int Neupersischen durch das sogenannte 
Jä-i-majhü! ausgedrückt, aber, wenn ein n folgt, zu i, ü. Cf. 
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maiy = mä, saiy = se, j?aitha = gaetha, gühaiin vain = 

veen, naiy = nöit; dausta = neup. gausa = gaosho, 

ji}J u. s. w. 

15. Wenn ein auf einen Vokal ausgehendes Wort durch einen Zusatz 
am Ende wächst, so kann die Verlängerung des Endvokals (cf. §§11. 

12. 13) Wegfällen oder auch beibehalten werden. Das ä wird gewöhn- 
lich beibchalten cf. z. B. utäniaiy Bll. IV. 73. 77 NR a) 52 etcjyathä- 
säm Bh. I, 23 etc. utäsäni Bh III, 56. utäsaiy Bh. II. 74. 89 etc. 

Doch findet sich auch schon bald Verkürzung des schliessenden a z. B. 
avadasim Bh. I, 59. V, 15. avadasis Bh. III, 52. utamaiy D, 15. IS. 

Ea), 18. Aueh wenn zwei Wörter genau mit einander verbunden sind, 
werden sie gleichsam als Composition betrachtet und der auslautende 
Vokal des ersten Wortes bleibt kurz. So wird in den Monatsangaben 
ein Viyakhnahya mähyä etc. der Schlussvokal der Genitivendung hya 
stets verkürzt, ebenso steht C, 10 ahurahya mazdäha, in den Redens- 
arten Uvakhsatarahya taumäyä. Nabunitahya putra scheint das a der 
Endung hya bald lang bald kurz geschrieben zu sein (vergl. die krit. 

Noten zu II, 16. IV, 14). Auch in ahaütä wird das schliessendc a bald 
lang bald kurz geschrieben (cf. die krit. Noten zu II, 77). In der Mitte der 
Wörter ist gleichfalls ein Wechsel zwischen a und ä an mehreren Stellen 
bemerkbar, cf. Ariyärämna und Ariyüramna Bh. I, 5. und a. 7. Caispais 
a, 8. Fravartais Bh. 11,63 Cicikhräis II, 9. — NRa) 7. 8. steht framätaram 
statt des gewöhnlichen framätäram. In spätem Inschriften steht umgekehrt 
einige Male ä am Schlüsse der Wörter wo man a erwarten sollte, z. B. Ar- 
takhsalrä statt Artakhsatra, Auramazdähä statt Auramazdäha, es scheint 
dass das schliessende h, welches in der bessern Zeit der altpersischen 
Sprache noch hörbar gewesen sein muss , nach und nach ver- 
schwand. 

16. Von schlipssenden iy, aiy, uv, auv fällt das schliessende y, v 
eigentlich ab, wenn der Scldussvokal oder Diphthong durch einen weitern 
Zusatz in die Mitte gerückt wird, eine durchgängige Regel scheint auch 
hier nicht gegolten zu haben, man überliess es dem Schreiber wie er 
es halten wollte. Ein schliessendes y wird gewöhnlich unterdrückt: api- 
sim Bh. I, 95. imaivä IV, 71 d’uraiapiy NR a, 12. tyaisaiy Bh. I, 57. II, 

79, doch auch naiydis Bh. IV, 73. 78. Seltener scheint die Unterdrü- 
ckung des schliessenden v, man liest zwar hausaiy H. 3, dagegen ha- 
uvmaiy Bh. II, 79. hauveiy I, 23. hauvtaiy NR a) 57. 

Anm. Ucbcrliaupl wird man wohllhun, im Gedächtnisse zu behalten, dass 
die allpersischc Schreibart nicht durch strenge festgesetzte Regeln, sondern höch- 
stens durch das Herkommen geregelt war und den einzelnen Individuen manche 
Freiheit Hess. Dahin möchte ich es rechnen, wenn wir Bh. IV, 58 Attramazdalay, 

NRa) 41. 46. d’uray geschrieben finden, wenn die Schreibarten par'unatn und 
par'uvnam, par'uzanänäm , par'uvzänäm, par'uv-zanänüm oder endlich adäny, • 
adäry und adiri wechseln. 
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17. Es bleiben uns nur noch- einige Zeichen zu besprechen übrig, die 
nur in spätem Inschriften Vorkommen und Abkürzungen zu sein scheinen. 
Die Gewohnheit Abkürzungen für ganze Wörter oder Theile von Wörtern 
zu gebrauchen, war in der Zeit, die unmittelbar dem Islam vorherging, 
in den Gegenden am Euphrat und Tigris sehr gebräuchlich Ich erin- 
nere nur an die Abbreviaturen der spätem Juden, über die Duxtorf ein 
eigenes Huch geschrieben hat. Auch die Armenier und Syrer gebrauchen 
Abkürzungen nicht selten. Die Sitte scheint auch in Erän gebräuch- 
lich gewesen zu sein. Uebrigens halten sich die altpersischen Abkür- 
zungen in sehr bescheidenen Grünzen. Ein Abkürzungszeichen scheint 
f< zu sein, welches sich nur in dem Worte ~< !< naqa. König, findet. 
Ich gebe « mit Rawlinson durch q wieder, freilich ohne besondere 
Gründe weiter für diese Annahme geltend machen zu können, als dass 
q sonst nicht für ein anderes Zeichen gebraucht wird und daher bei 
Umschreibungen keine Verwechselung geschehen kann. Lassen giebt es mit 
rpa, Oppert mit rthaha wieder. Das Wort -< H findet sich schon 
auf Inschriften des Xerxes und der nachfolgenden Könige, in der Inschrift 
von Artaxerxes III. ist es wieder verschwunden. Dagegen findet sich 
dort eine Abkürzung die für bum' stehen muss und tw (nach 
Westcrgaard, w nach Rieh) für dah in dahyunäm. 

18. Das gesanunte Alphabet stellt sich also nun folgendermassen. 

1. Vocale: fTj a, ä, "jf i, i, u, ü. 

2. Consonanten: 

Burda Aspirata. Media, 

vor a. vor i. vor u. vor a. vor i. vor u. vor a. vor ». vor u. 

Gutturale k k <T kh«u ? «TT k <TT~ ? <r~ 

Palatale: c*jj— ? — — — j — j ■ 

Dentale: t = TfT =TtT t’ T?T- th «T T<T T<T d -d- d <~T. 

Labiale: p E f, f T« ? ? ~T =T =T- 

Nasale : n ^ n «£: m m m’ 

Halbv.: y y<— y<_ T<- r =T ET M< v v 7, -TE- 

Sibü.-.. 5 fc yc s x< <<<< « T— T T — T T — T. 

Hauchlaut 

Zusammengesetzte Zeichen tr, « q, bum', dah. 

Ich folge in der Umschreibung dem Vorschlag Bopps und zeichne 
die Consonahten, die blos vor i stehen, durch die welche blos vor u 
stehen, durch ’ aus. Durch diese Zeichen soll nicht etwa ausgedrückt 
werden, dass diesen Buchstaben eine Aspiration inwohne, wie man frü- 
her wohl annahm, sie sollen nur äusserlich von einander unterschieden 
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i werden, um Missverständnisse zu vermeiden. Nach welchem Grundsätze 
man verfuhr, als man einzelne Buchstaben durch besondere Zeichen un- 
terschied, andere aber wieder nicht, ist noch nicht ausgemacht. Es ist 
grosse Wahrscheinlichkeit vorhanden, dass die altpersische Schrift aus 
einer Silbenschrift entstanden sei. Man muss danach annchmen, dass 
d, d', d\ m, m\ in ursprünglich die Silben da, di, du, ma, mi, mu be- 
zeichnet haben, und dass die Vokalzeichen i, a dann nur pleonastisch 
hinzugefügt worden seien. Allein, wie Bopp richtig bemerkt hat, durch 
diese Annahme allein wird die Erscheinung noch nicht erklärt. Es muss 
schon auffallen, dass manche Consonanten nur einfach, andere zweifach, 
wieder ahdere endlicti dreifach vertreten sind, es muss ferner auffallen 
dass die Buchstaben, welche nur vor i erscheinen, sämmtlich Mediae 
sind. Es muss also nocli ein anderes Gesetz bei der Ausbildung des 
altpersischen Alphabetes gewaltet iiaben, über das wir wohl erst Aulklä- 
rung gewinnen werden, wenn uns einmal die Geschichte der Keilschrift 
besser bekannt ist. 

19. Zur Entwickelung der Aussprache der einzelnen Wörter ist die Art 
und Weise nicht ohne Wichtigkeit, in der die Griechen die Eigennamen 
umschreiben , obwohl sie unleugbar manche Acnderungen mit den Na- 
men vorgenommen haben um ihnen ein griechisches Ansehen zu geben. 
Wir linden bei ihnen 1) k und k' durch k ausgedrückt: Kambuj'iya = 

Ktefißvm/g, Katapat uka = Kannuöoxia, K'ur’u = Ki’itoq, Cuka — 2lü>ui. 
1) Kh ist=/ in Hakhämanis in der Verbindung khs scheint es 
nicht mehr recht hörbar gewesen zu sein, denn wir linden Khsatrapävä = 
Bagabukhsa = ftJtyußvqflq. 3) g und g' sind beide = y cf. 
Tigr k—Tiypt/g, Haiigmatüna ='-4yßaTavu , Rag n='l J ayai, ^ug’uda= 
2£oydiu\ Thatag’us ■= ^azxayvitcei , Mag us = May og, u. s. f. 4) c ent- 
spricht im Griechischen einem Dental, denn Caispis ist=Ti<ffa//s, Aspa- 
canä = Aanaö tvt,g. Dagegen findet sich 5) j' in Kambuj' \yn=KaftßiGi,g 
durch s ausgedrückt und beweist mithin auch von dieser Seite die 
nahe Verwandtschaft der Palatalen und Sibilanten, (j) f und l sind = r: 
L'täna = ‘(häv^q, Nabunita = Aaßvviytoq, Tigrä = Tiyoi/q , dem Katapa- 
t'uka entspricht in Kawrcttioxüi offenbar eine jüngere entartete Form. 
7) th= & und ix. Pis verdient bemerkt zu werden, dass das Wort in dem 
&= th steht, M (iitlira = Miftfja im Altp. mit thr, nicht mit tr geschrie- 
ben wird. In Khsatrapävä = 2,’arpant/q entsprechen sich tr und rp. 
Vergl. auch Parthava und Ilupf&vuToi , in sehr vielen Fällen steht aber 
griech. a= th, cf. Athurä und Aanvoia, Thatag'us und ^attayviiai, Ma- 
thista und Maoiamog. 8) d, d' und d’ sind alle griech S. Cf. Däraya- 
vus = Aapttoq , Qug’uda=^;oydiVit, Mäda=fffi?AV«, Bard iya = 

Hind'us und Iväta, d = r: Viiidafräna = ’lvTuiptQvijg. 9) p ist = n. 

Cf. Pärga und ntprrtq, Caispis = Ttlmtrjq, V'islägpa = ‘ Ycrräanijq. 10) f = 
ip cf. Fravartis und <t>oa6gr/jg , V'indafräna und IvTarptypt/q. II) b ist 
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bald durch fl bald durch ,u vertreten, Bakhtris — Baxrpia, Gaubar’uva = 
I'wflovai, Bagabukhsa = MtyafliCog, Bard'iya = Uftipdtjg. In dem letz- 
tem Worte ist das anlautende .i’ auffällig, ich gebe Oppert Recht wenn 
er (Inscript, p. 42.) diesen Vorschlag als von den Griechen hinzugefügt 
betrachtet, wie in ofuxpdg und pixpog, auü.alg und (it/.ul; u. A. m. 12) n 
ist als v hinlänglich bezeugt: Ariyärämna = ‘Apiupäftvtjg , Arm'ina = 
Agpivitt, Hindus = Ivdiu. In Naburtita = Aaflvvt/rog wird n sowohl 
durch A wie durch v vertreten. 13) m und in ist theils n theils fl, cf. 
Mäda, Mijdta, Mag us = Mayog, Uvärazm’is = Xwpaayua, Arm'ina = 
Apptviu, Harigmatäna = Ayflarava. 14) y entspricht dem i, cf. Ari- 
yärämna = Apiapufivtig, Mard' uniya = MapSoviog, Yauna = ’lcövia. 15) r 
und r wird durch p, zuweilen jedoch auch durch A ausgedriickt, z. B. 
Raga = ’täya oder 'Payav Därayavus = Aap,avrjq , (bei Strabo), Ari- 
yärämna = Apiapapvr/g, Arbira = ’Apflr/Xa, KWu = Kvpog, Gauba- 
r'uvra== rioflpvag. 16) v und v werden meist durch v ausgedrückt, zu 
welchem im Anlaute noch der Spiritus asper hinzutritt, cf. V'istäijpa = 
'Yardaxyq , Varküna = Ypxavt'a, V'idarna = ’YSdpvijg doch auch Viri- 
dafräna und ' IvTatptpvtjq, Därayavus und Aaotavijq, Parthava und llag&- 
vaiot, Fravartis = .<PpadpTt/g. 17) Für die Zischlaute wird gewöhnlich 
a gebraucht, einige Male auch £. cf. Qaka = 2£äxcu, Qug’uda und 
2oydia, V'istäijpa und '\<ndani,q, Arsäma und Apodpi/g, Uvärazm'is und 
Xcopaofiiu , Auramazdä und Sipopuad r t g , und ‘ Sipo pd&g, Zaraka und 
Zapayyoi, 18) h als ein sehr schwacher Laut wird durch den Spiritus 
lenis gegeben: Harauvatis, Apu/titma, Haraiva='v4pia, Hirtd’us= ’lväia. 

20. Die Wiedergabe der Vokale scheint mir im Griechischen weni- 
ger sicher. Abgesehen muss vor Allem werden von den Endsilben, denn 
hier haben die Griechen theils verkürzt, theils auch Buchstaben zuge- 
geben und dann griechische Endungen angchängt — Alles um sich die 
fremden Namen mundgerecht zu machen. Allein auch sonst zeigen die 
griechischen Formen nicht mehr das einfache und ursprüngliche Vokal- 
system, wie wir es im Altpersischen finden, sondern auch mannigfache 
Trübungen. Doch kann ich nicht ganz zuversichtlich behaupten, dass 
dies rein griechische Umgestaltungen seien, denn diese Trübungen 
entsprechen, soviel ich sehe, ganz den Regeln, die wir auch sonst in der 
Sprachgeschichte finden; es ist also möglich dass die Perser, mit denen 
die Griechen veikchrten, ihre Sprache nicht mehr so rein erhalten hatten, 
wie wir sie in den Inschriften ihrer Könige linden. Man vergl. die 
folgenden Beispiele: I) Altpersisches a wird zwar noch oft durch u 

vertreten, ist aber auch schon zu t herabgesunken cf. Mag'us und Mäyog, 
Kainbujiya und Ku/ifli'^i/g, Khsatnipävä und X'aTndxi,q etc. doch auch 
Bard'iya und ^'pioStig, Bagabukhsa und MiyaflvCog. Nicht anders ist 
das Verhältniss des langen a, hier finden wir auch schon häutig a zu 
f verkürzt, obwohl auch n, rj noch oft genug vorkommt, cf. Haiigma- 
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täna und Ayßdxuva\ Utäna und 'Oxavi/g, Parthava und Dtef&vatoi, auch 
Tigrä = Tiyptjs und Mäda = Mtjiiiu kann nicht auflallen. Hakhä- 
manis = Axai/Avr/g. Dagegen steht auch V'indafräna = 'lvxutpiQvys, 
Pär<;a = Tltofsiq, vielleicht dass ä vor Doppelconsonantcn gekürzt wurde. 
Wenn A<;pacanä durch Ao-xuOivtfr wiedergegehen wird , so ist der 
i Vokal durch die bekannte Vorliebe der Palatalen für diesen Vokal er- 
klärlich, wie sich denn aus dem Altbaktrischen viele Beispiele beibrin- 
gen Hessen. 2) Für i steht theils / theils t und <?: M'ithra —Miftnu, Ma- 
thista = Maaiaxiog, Tigrä == Tiyt»,g, Hind us = 'lvSia etc., aber auch 
Arm'ina = Ayfitvia und selbst Arbirä = Apßißu, doch mag hier aller- 
dings altp. bira nur ein Nothbehelf für das semitische sein, ebenso 
in Nabunita = Außvviytog i—6. — U ist theils n theils r cf. Kaiflbuj'iya= Kdft- 
ßvatiS, Thatag'us = 2.'axxuy vSui, doch auch Cug’uda = —oydiu, Mard’u- 
niya = Mauäovio g, Utäna = ’Oxccvr/g. Für den Diphthongen ai scheint 
mir Caispis = Tdanta ein Beispiel zu sein, es ist diese griechische Form 
des Namens der einzige Grund , aus dem ich Caispis und nicht Cispis 
schreibe, Für au erscheint tu; Gaubaruva = I'o'ißovag, Auramazdä = 
’iipoficta&tif. Auch uva wird durch tu gegeben: Harauvatis = Ana- 

X aaia , Uvärazm'is = Xtopttofita, nur scheint eine starke Aspiration vor- 
her gegangen zu sein , welche das Griechische durch / ausdrückt und 
die das Altpersische nicht schrieb, dass sie aber in der gesprochenen 
Sprache gehört wurde, zeigen auch die neuen Formen in = Uvä- 

razmis, eJLü». = uska. 

21. Von Interpunetionszeiehen haben wir hur eines zu nennen, 
den Worttheiler \ , der jedes einzelne Wort vom andern scheidet. 
Wie Oppert zuerst schlagend nachgewiesen hat (Inscript, p. 97.), ist 
dieser Keil ursprünglich dazu bestimmt, vor das Wort zu treten. So 
finden wir denn, dass die Inschrift von ßehistän mit dem Worttheiler 
beginnt — der Schluss fehlt bekanntlich in allen Columncn der grossen 
Inschrift. Aber auch die vollständig erhaltenen kleinen Inschriften begin- 
nen sämmtlich mit dem Worttheiler, schliessen aber das letzte Wort 
ab, ohne denselben zu setzen. Ebenso in der Cyrusinschrift M. In den 
andern Inschriften, sowic'sie mir vorliegen, zeigt sich nirgends der Wort- 
theiler am Anfänge der Inschrift, am Ende meistens auch nicht, doch 
steht er in H, G. Ea, P deutlich. Es scheint mithin das ursprüngliche 
Princip späterhin vergessen worden zu sein und der Worttheiler wurde 
als ein Interpunetionszeiehen gebraucht, das nach dem Worte gesetzt 
wurde. 

23. Sämmtliche Vokale und Diphthongen können unter Beobachtung 
der oben § 1 1 Dg. gegebenen Regeln im Auslaute stehen. Von den Con- 
sonanten können dies nicht alle. Im Auslaute scheinen dort nur t, th 
n, m, r, s und h geduldet zu werden. Rawlinson nimmt an, dass auch 

io 
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f im Auslaute stehen könne, und fuhrt kauf dalür an, ich sehe aber 
nicht ein warum wir nicht lieber kaufa lesen sollen, wofür auch altb. 
kaol'ö spricht. Auch von r kann es zweifelhaft erscheinen, es erscheint 
als Auslaut im aiitar, wo man freilich auch aiitara lesen könnte, wie 
auch im Altb. dem schliessenden r ein kurzes e nachlautet wie in aü- 
tare, dätarü. Die Consonauten t, n und h werden im Auslaute niemals 
geschrieben, dass sie aber dessenungeachtet noch als vorhanden gefühlt 
wurden, erkennt man daraus, dass niemals der ihnen vorhergehende 
Vokal verlängert wird, was doch geschehen müsste, wenn man geglaubt 
hätte, dass die auf t, n und h auslautenden Wörter mit Vokalen ab- 
schliessen. Ueber einige Ausnahmen von dieser Regel in spätem In- 
schriften vergl. man oben § 15. fln. 

24. Das Altpersische gestattet sowenig als das Altbaktrische den 
Einfluss eines Wortes auf das andere im Satze (wenn man nicht Beispiele 
wie sie oben § 15 vorgeführt wurden, hierher rechnen will). Die Wohl- 
lautsgesetze, welche das Sanskrit hierfür aurstellt, fallen also gänzlich 
hinweg. Dagegen richtete es sich im Innern der Wörter nach Wohl- 
lautsgesetzen, welche theils dieselben sind wie im Sanskrit, theils aber 
auch den iranischen Sprachen eigenthiimlich. angehören. So entspricht 
bekanntlich dem dentalen s des Sanskrit im Altpersischcn wie in den 
andern iranischen Sprachen regelmässig h , wenn nicht das ursprüng- 
liche s durch einen nachfolgenden Consonauten geschützt ist, z. B. thätiy, 
athaham vor thah = (janis, aber tha^-tanaiy ; vahyazdäta für vahyas-düta. 
Wenn aber diesem ursprünglichen s ein i oder u vorhergeht, da ver- 
wandelt sich s im Sanskrit in sh und altp. h oder <; in s. Daher schreibt 
mankäma(h), kära(h)etc., aber Fravartis.had is, Hakhämanis, Bäbir'us u. s. 
w. oder aniyüuvä für aniyä(h)uvä, aber dahyusuvä, Mädaisuvä, (jtä, stehen, 
aistatä er stellte sich. Ein durch Einfluss eines vorhergehenden i oder 
u hervorgebrachtes s bleibt selbst dann, w'Cnn durch weitere Veränder- 
ungen des Wortes die genannten Laute ihm nicht mehr unmittelbar 
vorhergehen. Nach unserer Regel muss had+ni zu nisad, stä+ni zu 
nistä werden. Man bildet aber auch niyasädayam, niyastäyam, obwohl 
ein a zwischen ni und die Wurzelwörter had, Qtä getreten ist. 

25. Beispiele von Doppelconsonanten am Ende des Wortes, wie sie 
das Altbaktrische noch verträgt, finden sich in unsern Texten keine, 
doch ist es wohl Zufall, ich glaube dass sie, zum Tlieile wenigstens, eben- 
sogut Vorkommen konnten als im Altbaktrischen. Man schreibt viyaka 
= viyakant, aja = ajant, allein da weder n noch t am Ende der Wörter 
geschrieben werden (§ 23), so lässt sich daraus nicht viel schliessen. 

2G. Wenn Consonanten innerhalb des Wortes zusammenstossen 
durch das Antreten von grammatischen Endungen an Wurzeln und Stäm- 
men, so bewahrt das Altpersische darin den alten Zustand, dass es die 
so zusammentreffenden Buchstabenverbindungen nicht durch zwischen- 
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geschobene Bindevokale zu trennen versucht. Bezüglich der zusammen- 
treffenden Consonanten gilt die Hauptregel des Sanskrit, dass nur harte 
Buchstaben vor harten, nur weiche vor weichen stehen können. Hart 
sind die Tenues sammt der dazu gehörenden Aspirata, und die Zisch- 
laute, weich die Mediae, die Nasale, Vokale und Halbvokale. Auch darin theilt 
das Altpersische die Regeln des Sanskrit, dass es die Palatalen nur 
zwischen Vokalen sich entwickeln lässt ; wo ein Consonant unmittelbar 
nachfolgt, da hat sich der ursprüngliche Gutturale unter dem Schutze 
desselben erhalten. Abweichend ist aber das Gesetz des Altpersischen 
von dem des Sanskrit in solern, dass der erste der zusammentreffenden 
Buchstaben aspirirt wird z. B. d'urukhtam von d’ur’uj. Schliesscndes t, d 
wird statt in tli in den verwandten Laut q verwandelt, der nach i, u in 
s übergangen ist. cf. ba<;ta von baiid. 

Anra. In Formen wie d’us-i-yära, uf-a-lasanam ist der ursprüngliche Laut 
des Präfixes, d’us, u? durch den zwischen dieses und das Hauptwort gesetzten 
Vokal erhalten, sonst müsste man duzyära, ustasanain bilden, cf. allb. ueehista. 

27. Auch vor den Buchstaben r, m, n, und s tritt die Aspiration des 
vorhergehenden Consonanten ein, wenn er aspirirt werden kann, man 
schreibt also thuväm, pitfa, putra, fratama, Ufrätu, Citratakhma, 
viyakhna, khsatra, khsnätjätiy u. s f. dagegen Tigrä, brätä, Arakhadris, 
weil das Altp. keine Aspiration der Media entwickelt hat. Wenn zwei 
Consonanten einem der aspirirenden Buchstaben vorhergehen, so unter- 
bleibt die Aspiration, wie in Bäkhtris. 

28. Auch, bei dem Zusammentreffen von Vokalen gelten ähnliche 
Regeln wie im Sanskrit. Zwei gleiche Vokale fliessen in einen zusam- 
men, a und a wird ä; Vistätjpa = vista 4- at;pa, fräbara = fra -f- abara 
paqäva für pa<;a ava. So wird wohl auch i + i und u -(- u zusammen- 
geflossen sein, obwohl die Beispiele mangeln, wahrscheinlich / wurde 
auch in solchen Fällen gewöhnlich i, u nicht iy, uv geschrieben. Ein 
a mit folgenden i, u wird naturgemäss zum Diphthongen ai oder au: pa- 
raidiy , paraitä, aniyäuvä, fräisaya. Vor einem nachfolgenden a lösen 
sich i, u in iy, uv auf: bum'iyä, itjuväm, dahyauvä, Ufrätauvä. Im Sanskrit 
und Altbaktrischen löst sich i und u blos in y und v auf, wir wissen 
aber, dass wenigstens in der ersten Sprache gleichwohl häufig iy, 
uv gesprochen wurde, so dass von einer Entartung keine Rede sein 
kann. 

Anm. Das Altpcrsische scheint überhaupt keine harten Verbindungen zu 
lieben. Cf. d’uv itiya = altb. bityo und skr. dvitiya, d’ur'uj mit altb. druj, har’uva 
= altb. haurva neben fraharvam, aniya = allb. und skr, anya, triliya = altb. 
thritya. So findet sich auch ahiyäyä neben ahyäyä, maniyähy, inädaisuva und 
anderes was für diesen Satz spricht. 

29. Vor einem c und vor n scheint cm q oder auch t in s über- 
zugehen. Dies scheinen wenigstens Formen wie kasciy für katjeiy, 
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cisciy = citciy, avasciy = avatciy, aniyasciy = aniyat-ciy, vasnä=vacna 
zu beweisen, doch sind der Beispiele bis jetzt noch zu wenige, um die 
Regel mit Sicherheit aufstellen zu können. Vielleicht ging auch t nach 
i und u in s über, wenn es am Ende des Wortes stand. Dafür scheinen 
mir Formen wie ak'unaus = akunaut. adarsnmis = adarsnaut zu sprechen. 
Das k der Wurzel kar ist im Infinitiv (cartanaiy) zu c herabgesunken. 

30. Wenn gleichlautende Silben auf einander folgen, so kann, des 
Wohllautes wegen, die eine derselben verschluckt werden. So schreibt 
man hamätä statt hamamätä, mähyä statt mahahyn. Für diese Regel 
spricht auch das Altbaktrische. in welchem Dialekte man mehr Bei- 
spiele auilinden kann. 

31. Das Allpersische kp.nnt auch, wie die meisten indogermanischen 
Sprachen, den Zulaut (Guna) d. h. es steigert einen Vokal durch Vorsetzung 
eines kurzen a wodurch a zu ä wird (obwohl bei a die Steigerung nicht 
ganz regelmässig eintritt), i zu ai, u zu au. Dieses Gesetz ist nament- 
lich für die Verbalflexion von Wichtigkeit. Dagegen ist der Sprache die 
Steigerung durch Vorsetzung eines ä (Vriddhirung im Sanskrit) ganz fremd, 
wie ja auch die Vriddhivokale äi, au dem Altpersischen fehlen (cf. § 14). 


Zweites Gapitel. 

W oitbildun.tr. 

32. Die Wurzeln der altpersischen Sprache erscheinen natürlich nur 
in geringer Anzahl in den kleinen uns zugänglichen Texten. Wir kön- 
nen jedoch aus diesen letztem die sichere Uebcrzeugung schöpfen, dass 
die altpersischen Wurzeln im Ganzen die der andern indogermanischen 
Sprachen waren und sich namentlich ihrer Form nach genau an die allbak- 
trischen Wurzeln anschlossen. Wir linden Wurzeln, die nur aus einem 
einzigen Vokale bestehen wie i, gehen, solche, die nur aus einem Vokale 
und einem Consonanten bestehen, wie is, senden, oder aus einem Conso- 
nanten und einem Vokale wie da, geben, d'i, wegnehmen, pä, schützen u. s. f. 
Nicht gering ist auch die Anzahl der Wurzeln, welche einen Vokal zwi- 
schen zwei Consonanten zeigen wie kar, machen, man, denken, mar, sterben, 
dar, halten, pat, fallen u. s. w. Wieder andere häufen die Consonanten 
am Ende: akhs. sehen, garb, nehmen, tars, fürchten, dars, wagen. Be- 
denkt man wie gross die Aehnlichkeit der wenigen uns belegbaren 
altpersischcn Wurzeln mit denen der übrigen indogermanischen Sprachen 
ist, so wird man zu der Annahme gedrungen, dass auch die meisten 
anderen Wurzeln dieselben gewesen sein werden, wenn auch die eine oder 
a ndere dem Altpersischen eigenthiiinlich gewesen sein mag. 
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33. Die Wurzel ist in den meisten Fällen blos eine Abstraction der Gram- 
matiker und an sieh weder Nomen, noch Verbum, noch Pronomen, Alles 
liegt noch unentwickelt in ihr. Man unterscheidet zwei Arten von Wur- 
zeln : die Pronominalwurzeln, aus welchen die Pronomina entstanden 
sind, an weiche sich dann die ursprünglichsten Partikeln anschiiessen, 
und die Verbalwurzeln, aus denen auch die Nomina gebildet werden. 
Es giebt jedoch in allen indogermanischen Sprachen iNominalbikiungen 
aus Wurzeln, von denen keine Verba zu belegen sind. Die Wurzeln 
erscheinen selten ohne weitere Affixe als Nomina, doch iimien sich ein- 
zelne Fälle z. B. Auramazdä, gebildet aus aura, Herr, maz, gross und dü, 
wissen, upatjtä, Beistand, von upa hinzu und i;tä stehen. 

34. In den überwiegend zahlreichen Fällen jedoch müssen die alt- 
persischen Nomina gebildet werden durch Zusetzung eines Suffixes. An 
diese Ableitungssilben treten dann erst die Flexionsendungen. Auch 
diese Ableitungssilben sind meist die aus andern indogermanischen 
Sprachen bekannten. Was zuerst die Nominalbildungen betrifft, die sich 
an das Verbum anschiiessen, so sind deren im Altpersischen zwei be- 
legbar: das Particip der Vergangenheit Im Passiv und der Infinitiv. Das 
Part. perf. pass., welches öfter auch die Bedeutung eines part perl. act. 
hat, bildet sich wie in den übrigen indogermanischen Sprachen durch 
Zusatz der Silbe ta und zwar tritt diese unmittelbar an die Wurzel an 
in allen Beispielen, die wir belegen können, wie karta, d’uvarta, bai;ta, 
d’ur’ukhta (cf. § 2G). Das Neutrum des Particips wird zuweilen substan- 
tivisch gebraucht wie düla , das Gesetzte , das Gesetz. Der Infinitiv 
wird, wie wir erst jetzt durch Opperts scharfsinnige Untersuchungen 
wissen, durch das Suffix tana gebildet, welches dem sanskritischen lana 
in hyastana, dem lateinischen tinus in cras-tinus, serotinus entspricht. 
Auch dieses Suffix tritt in den uns bekannten Beispielen unmittelbar an 
die Wurzel und zwar erscheint der Infinitiv stets als Locativ auf 
niy: nipis - tanaiy kaii-tanaiy, cart - tanaiy, thag - tanaiy von thah 
cf. § 24. 

35. Von den Suffixen, mit denen Nomina und zum Theil auch Ad- 
verbien gebildet werden, sind nicht alle in der Sprache vorkommende be- 
legbar; hier folgen diejenigen, die sich aus unsern Texten mit Sicherheit 
ermitteln lassen. 

1) a, meist primäres Affix mit oder ohne Zulaut der Wurzelsilbe: 
käma von kam, kära von kar, taka-bara von bar, aijanbära von bar, gausa 
von gus, auch ariusiya von siyu, mit Abfall des Wurzelvokals, wenn 
meine Ableitung richtig ist. Als Secundäraffix erscheint es in Märgava von 
Margu, seltsam ist die Nebenform Märgaya, welche man anzunehmen ge- 
zwungen ist Hier scheint eine Vriddhirung der ersten Silbe eingetreten 
zu sein wie im Sanskrit, doch ist dies wohl nur scheinbar. 


Digitized by Google 


150 


ZWEITES CAPITEL. 


2) an findet sich in a<;an, wenn meine Schreibung Nichtig ist, cf. 
das Glossar s. v. aijahbära. 

3) ah = sanskrit. as in raue — a. 

4) & in einigen Wörtern wie d’uvar-ä, Kag-ä. 

5) i in Eigennamen wie Ad'ukani, Cicikhri, mit Verlängerung des & in 
Bägayäd'i. Von mehreren auf is endigenden Wörtern wie Ard'umanis, 
Arakhadris kann nicht mit Sicherheit gesagt werden, ob sie hierher ge- 
hören oder unten zum Suffix is zu ziehen sind; sie kommen nur im No- 
minativ vor und die Etymologie ist dunkel. Als Secundäraffix berührt 
sich i mit iya cf. Uvürazm'i neben Uvtirazm iya. Hierher ist auch das 
Patronynicum Pätisuvaris zu ziehen, gebildet wie Skr. dägarathis. 

6) i wohl = skr. i, bildet Feminine. Hierher rechne ich Wörter wie 
d'ipi.bäj'i und die aus consonantischen Themen erweiterten wieäpi,nävi,pathi. 

Ob) in, Secundäraffix in v’ithin, zum Clane gehörend, von vith. 

T) iya bildet meist Patronymica und ist mir nur als Secundäraffix be- 
legbar. Der Schlussvokal des Themas, wenn er a oder i ist, verschwindet 
vor der Endung iya, nur u erhält sich, cf. Arm iniya von Arm'ina, A(;a- 
gartiya von A<;agarta, Uvajiya von Uvaja, khsäyathiya möchte ich von 
einem Wort khsayathi ableiten, gebildet wie d uvarthi. Martiya kommt 
wohl von den im Altp, nicht belegbaren, marta, sterblich, her. Dagegen: 
parWiya von par'u, Bäbiruv'iya vonBäbir'u. Alle die mit iya gebildeten 
Wörter sind ursprünglich Adjective, werden aber dann oftSubstantive: khsä ■ 
yathiya, mächtig, der Mächtige, der König, Bäbir’uv'iya, babylonisch dann: 
der Babylonier. Hierher gehört wohl auch mäniya, eigentlich was auf 
das Bleiben Bezug hat, dann im neutr. das Bleiben, die Wohnung. Die 
nahe Berührung mit dem Suffix i (nr. 5) beweisen Uvärazm'i und Uvä- 
razm'iya, Bügayädi und Atriyädiya. 

8) is cf. Hakhämanis, dass das schliessende s zum Suffix gehört, be- 
weist das abgeleitete Hakhämanisiya. Manis ist ein Neutrum von man ab- 
geleitet also man-is neup. y i*Le, ebenso haff-is Wohnung von had, sitzen. 

9) ista Superlativendung cf. § 46. * 

10) u, ein in den übrigen Sprachen häufiges Ableitungsaffix, findet 
sich in par’u, viel, von par füllen, dann in Eigennamen wie Mag'u, Marg'u, 
K'ur’u. 

11) aina, nur in äthailgaiua belegbar, bildet Adjectiva des Stoffes 
wie das altbaktrische — aena (zaranaena, erezetaena) und das neupersische 

12) ka, bildet Adjectiva wie anämaka, vazraka, arika, ist also ein 
Secundäraffix. 

13) ta, blos in par’uv'iyata, scheint dem sanskritischen tas zu ent- 
sprechen und die Bedeutung des Ablativs zu haben. Im Altbaktrischen 
ist diese Endung sehr selten, doch glaube ich sie wenigstens mit 
einigen Stellen belegen zu können. 
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14) tama, Superlativendung cf. § 16. 

15) tar, Primäraffix bildet: 1) Verwandtschaftsnamen wie pitä, mätä, 
brätä. 2) Nomina ag. wie jatä, dauslä, ägatä. 

16) tara, Secundäraffix, bildet Comparative und diesen ähnliche 
Wörter wie apatara, der andere, cf. § 46. 

17) tä bildet Adverbien wie citä, yätä und wohl auch thakatä. 

18) täd. Dieses Secundäraffix glaube ich in ahifrastäd'-iy belegen zu 
können, das ich als loc. sing, fasse. Ist meine Erklärung richtig, so 
wurde man freilich zugeben müssen, dass die Endung, welche sowohl im 
Sanskrit als im Altbaktrischen tat heisst, im Altpersischen zu täd herab- 
gesunken sei. 

19) ti. Mit diesem im Skr. wie im Altbaktrischen sehr gewöhnlichen 
Primäraffix werden Abstracto gebildet wie siyä-ti, ars-ti, auch Fravarti 
scheint hierher zu gehören, doch ist dies Wort wohl kaum ein Abstrac- 
tum gewesen. 

20) tu. Dieses Affix (primär) kann ich nur durch Ufrätu belegen. 
Ich glaube dass frätu Gang, Lauf bedeutet, also ufrätu guten Lauf habend. 

21) tha blos in ain'utha, von dort. Das Affix hat also wie ta (no. 
13.) die Bedeutung des Ablativs und ist wohl blosse Spielart von ta. cf. 
§ 4. 2). 

22) thä Abstraetendung, blos in gaithä. 

23) thi, blos in d'uvarthi, scheint mir nichts Anderes als die En- 
dung ti (no. 19) zu sein und gleichfalls abstracte Bedeutung zu haben. 
Doch ist zu beachten , dass d'uvarthi masculinum ist. 

24) thu ist von tu nicht verschieden. Erscheint blos in gäthu wo- 
für altb. und skr. gätu haben (Primäraffix). 

25) tra bildet Abstracte aus Wurzeln wie im Sanskrit und Altbak- 
trischen cf. khsatra, Reich, citra Same. 

26) dä bildet: 1) Adverbien aus Pronominalstämmen : idä, hier, avadä, 
dann: 2) scheint dä auch Nominalendung gewesen zu sein: a-z-dä Unwis- 
senheit von zan wissen. 

27) na bildet Adjective : kamana, treu, draujana lügnerisch, parana 
der Andere. Diese Adjective können natürlich unter Umständen auch 
substantivisch gebraucht werden wie: Ariyärämna. Neutrale Subst. die mit 
diesem Affix gebildet werden, sind: hamarana, Schlacht, gtäna, Ort. 

28) nä Abstractendung, primäres Affix in Patigrabanä, framänä. 

29) man, Primäraffix, in ai;maii, Himmel von a<;, werfen, drückt wohl 
ein passives Verhältniss aus. Vergl. das Glossar s. v. 

30) niä, primäre Abstractendung: taumä, Familie. 

31) ya Primäraffix in arya = altb. airiya im Sinne eines pari, lüt 
passivi. 

32) yu in marshiyu Tod, gebildet wie altb. merethyu. 

33) ra bildet Adjectiva, die sowol im Masc. als im Fern, substan- 
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tivisch gebraucht werden können. Wie es scheint ist es sowohl primäres 
als seeundäres Affix. Beispiele: Thukhra, Tigrä, Aura. 

34) van, Secundärallix, liedeutet: begabt mit etwas. Bios in Khsa- 
trapävan, Satrape, der mit dem Begieren Betraute. 

35) vant, Secundärallix : begabt mit etwas. Das Femininum ist er- 

halten in Harauvatis. 

3(i) Iler Begriff, den ein Nomen ausdrückt, konnte auch durch ein 
vorgesetztes a verneint werden, wie wir dies in andern indogermanischen 
Sprachen linden. Hierher gehört: a-nämaka namenlos und a-khsata, unver- 
letzt, wenn die gewöhnliche Herleitung des letztem Wortes richtig ist. Vor 
Vokalen wird man wohl auch das Altpersische an-stattdes blossen a gebraucht 
haben, wiewohl bis jetzt Beispiele nicht vorliegen. Dass Substantive auch 
mit Präpositionen zusammengesetzt werden konnten, beweist apanyäka 
Vor-Grossvater. Auch die Zusammensetzung der Substantive mit ein- 
ander war dem Altpcrsischen bekannt, gewöhnlich geschieht dies -auf 
dieselbe Weise wie im Sanskrit und den übrigen Sprachen, indem man 
nämlich Thema an Thema reiht und nur dem letzten Glieds der Zusam- 
mensetzung die Flexionsendung anhängt. Die meisten Gattungen der 
sanskritischen Composita finden sich auch hier vertreten, zumal wenn 
man die Eigennamen herbeizieht. So finden wir die Possessivcomposita: 
par'u-zana viele Stämme besitzend, vii^a-dahyu alle Gegenden enthal- 
tend, umartiya gute Menschen habend , Takhma^päda , starkes Heer be- 
sitzend. Coinposita der Abhängigkeit sind : takabara, Kronen tragend, 

ai;anbära, Schleudern oder Steine tragend, dasabäri, von Thieren (?) ge- 
tragen, Citratakhma, stark durch Geschlecht, Bägayädis, Verehrung der 
Götter oder auch Bearbeitung des Gartens (viel, das Glossar), Garmapada, 
Ort der Wärme. Ein Beispiel der bestimmenden Composita scheint 
arda<;täna, Hochplatz, zu sein. Wir müssen aber dem Altpersischen auch 
noch eine andere etwas freiere Art der Zusammensetzung zugestehen, 
bei der der Casus des ersten Gliedes mit in die Zusammensetzung her- 
über genommen wurde. So sagt man: Arakadris näma kaufa, ein Berg 

mit Namen Arakhadris, Kuganaka näma vardanam, eine Stadt mit Namen 
Kuganaka, Patigrabanä näma vardanam, eine Stadt mit Namen Patigra- 
banä. Dagegen (,'ikathauvatis näma d idä, eine Feste mit Namen Qikathauvatis, 
Kaupada näma dahyäus, eine Gegend mit Namen Kampada, Marg’us 
näma dahyäus, eine Gegend mit Namen Margu, Arsädä näma d'idä, eine 
Feste mit Namen Arsäda. Aus den letzten Beispielen sieht man, dass 
das Wort näma sich im Geschlecht nach dem folgenden Worte richtet, 
wenn dieses ein Femininum ist. Noch mehrere solche freie Composi- 
tionen könnte man aus der InschriftP entnehmen, doch dürften diese für die 
guten Zeiten der Sprache nicht mustergültig sein. 
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Drittes Gapitel. 

Flexion. 

A. N o ni i n a. 

37. Die Ueberreste der altpersischen Sprache sind von sehr geringem 
Umfange und die grammatische Ausbeute wird noch dazu durch öftere Wieder- 
holung beeinträchtigt, so dass wir nicht hoffen dürfen, ein vollständiges 
Schema der Declination aufzustellen. Um so wichtiger ist es, dass wir 
uns wenigstens überzeugen, diejenigen Formen , die wir in den Denk- 
malen nicht mehr belegen können , seien nach den allgemeinen Ge- 
setzen der indogermanischen Sprachen gebildet worden. Wir schei- 
den die Declination der Substantive und Adjective von der der 
Pronomina. Die letzten stimmen zwar mit den Substantiven hinsichtlich 
des Numerus und meist auch des Genus überein, bilden aber mehrere. 
Casus abweichend. 

38. Das altpersische Substantiv besitzt die drei gewöhnlichen Ge- , 
schlechter der indogermanischen Sprachen: Masculinum, Femininum und 
Neutrum. Es besitzt einen Singularis und einen Pturalis , ob cs auch 
den Dualis besessen habe oder nicht, kann bis jetzt nicht htit Bestimmt- 
heit ermittelt werden. Beim Verbum ist allerdings die überwiegende 
Wahrscheinlichkeit vorhanden, dass der Dualis verschwunden war. beim 
Nomen finden sich jedoch einige Formen, welche zu diesem Numerus 
gezogen werden können, obwohl sie sich auch anders erklären lassen. 
Es wäre immerhin möglich, dass der Dual im beschränkten Gebrauche 
beim Nomen erhalten worden sei, wenn er auch beim Verbum ge- 
schwunden war. 

39. Die Casus sind gewöhnlich acht, soviele besitzt nicht nur das 
Sanskrit sondern auch das Altbak Irische. Das Altpersische zählt aber 
deren nur sieben, nämlich: Nominativ, Vocativ, Accusativ, Instrumentalis, 
Genitiv, Ablativ und Locativ. Es ist also der Dativ verschwunden und 
wird, wo er stehen sollte, durch den Genitiv ausgedrückt. Die Casus- 
endungen sind überall ursprünglich dieselben, sie erleiden aber Ver- 
änderungen durch die Verschiedenheit des Auslautes der Stämme an die 
sie antreten, und durch die Verschiedenheit der Ansetzung. Die Casus- 
endungen sind die folgenden: 

I) Singular, a) Nominativ. Das Nominativzeichen für das Masc. und 
Fern, ist ursprünglich s; dieses musste nach den Lautgesetzen im Altper- 
sischen in h übergehen (§ 24), das aber am Ende der Wörter nicht ge- 
schrieben wurde (§ 23). Nur wenn ein i und u vorherging, war jenes 
ursprüngliche s (= q im Altp.) geschützt und wurde in s verwandelt 
(§ 24). So erklärt es sich, dass man bandaka, Auramazdä schreibt, aber 
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dagegen Fravartis, Därayavus, dahyäus. Feminina auf ä haben kein 
Casuszeichen im Nominativ; vielleicht hat es auch Feminina auf i gegeben, 
den sanskritischen auf i entsprechend, welche im Nom. das s abwerfen, 
doch lässt sich dies nicht sicher bestimmen, weil kein solcher Nominativ 
vorkommt. Ob es auch consonantische Stämme gegeben habe, welche 
nicht blos den Endconsonanten sondern auch das s des Nominativ schützten, 
wie altb. druklis, kerels, griechisch rpj U»|, jttpot/', können wir, bei den 
wenigen und unvollständigen Relegen der consonanlischen Declination, 
nicht mehr entscheiden. Gewiss ist. dass Wörter die auf t endigen so- 
wohl das s des Nom. als den Schlussconsonanten des Themas abwerfen, 
dies beweisst napä. Auch die auf r endigenden Stämme werfen den 
Schlussconsonanten und das Nominativzeiehen ab und verlängern den 
vorhergehenden Vocal: pitft, brätä, jatä. Das Neutrum lässt sich nur 

von Stämmen auf a belegen, und endigt dort in m wie im Sanskrit: ha- 
maranam, ävahanam, vardanam. Neutra auf i und u sind nicht zu be- 
legen. Von consonanlischen Stämmen werfen die Neutra auf n den 
Schlussconsonanten ab, wie näma beweist, Stämme auf s bleiben ohne 
Zusatz: rauca, haifis. b) Der Vocativ endigt wie im Sanskrit auf den 

blossen Stammvocal ohne weiteren Beisatz cf. martiyä; andere Formen 
sind nicht zu finden, c) Der Instrumentalis endigt auf ä z. B. kärä, Heer 
vithä von v'ith. d; Der Accusativ endigt auf m. Die Belege sind 
ziemlich vollständig : Kambuj' iyarn , Tigräm , Fravartim , d'uvarthim, 

bum'im, Vitham, framätäram , im Neutr. natürlich wie im Nominativ, 
e) Der Ablativ scheint sich nur bei Masc. und Neutr. auf a erhalten zu 
haben und schloss wohl auf at, und da nach § 24 das schliessendc t ab- 
fallen muss , so fällt er äusserlich mit dem Instr. zusammen. In den 
andern Stämmen ist er vom Genitiv nicht zu unterscheiden. x ) 0 Der 
Genitiv zeigt die gewöhnlichen Formen ; bei Stämmen auf a endigt er 
auf hyä, was dem sanskritischen sya entspricht, in spätem Inschriften 
kommt er unrichtigerWeise auch bei andern Stämmen vor: Khsayär- 

sahyä. Därayavusahyä. Bei dem letzten Worte ist sogar unrichtigerweise 
das Nominativzeichen zum Stamme hinzugezogen. Die Genilivendung 
der übrigen männlichen Stämme ist im Sanskrit as, also im Altp. ah, 
was natürlich nur als a erscheinen kann, also pitra. Bei Stämmen auf 
i und u wird das a vor dem auslautenden Stammvocal eingeschaltet, so dass 
dieser zu ai, au wird, das s bleibt dann natürlich : Fravartais, Kuraus. 
Das Femininum zeigt die erweiterte Endung äs im Sanskr., also ä im Altp. 
Dieses ä wird bei Femininen auf ä mittelst eines eingeschobenen y 
angehängt, wie taumäyä, bei Stämmen in i tritt es unmittelbar an : d ipiyä, 
äpiyä, bum'iyä (§ 28). Von Stämmen auf u fehlen noch die Belege. 


>) Es wäre möglich, dass bei den Femininen auf ä Ablative wie taumäyä, 
Ragäyä auf taumäyäft) etc., nicht auf laumäyä(h), zurückzuführen wären. 
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g) Die Endung des Locativs ist i, dieses findet man auch bei Wör- 
tern auf a, wo es mit dem vorhergehenden a nach § 28 zu ai wird, 
wofür im Auslaute natürlich aiy zu schreiben ist. Auch in den wenigen 
consonantisch auslautenden Stämmen steht regelmässig iy, sicher so in 
nipad'iy, wohl auch in ahifrastädiy. Der Locativ ist von Masc. auf i nicht 
zu belegen, ich vermuthe, dass er ursprünglich mit Zulautung des Schluss- 
vokals des Stammes gebildet wurde, also etwa Fravartiyi oder Fravartaiyi 
lautete, voraus denn Fravartaiy abgekürzt sein dürfte. Auf diese Art 
wäre dann der Locativ der Masc. auf i vollkommen analog denen auf 
u gebildeten, dort finden wir Bäbirauv, doch wohl für ursprünglich Bäbi- 
rauv(i). Der Locativ der Feminina stimmt bei Wörtern auf ä vielfach 
mit dem Genitiv überein (cf. unter § 43), doch muss wohl hieher auch 
d’uvarayä gezogen werden, welches Oppert früher (Lautsystem p. 29) 
nicht für einen Locativ halten wollte, während er sich später (Inscr. p. 
127) mit Recht dafür erklärt hat. Die Schreibart d’uvarayä (welche 
sich an Schreibweisen wie d’uray im masc. anschliesst, steht lür d’u- 
varaiyä und ist die echte Locativform, während der Genitiv nur miss- 
bräuchlich hier eingedrungen ist. Feminina auf i sind nicht selten, Har- 
auvataiyä, Bäkhtraiyä, Beispiel des Locativs eines Fern, auf u ist dahy- 
auvä, Ufrätauvä. Es scheint mithin, als ob der Loc. der Feminina 
durch Zusatz eines ä aus dem der Masc. gebildet wäre. 

2) Plural, a) Nominativ. Die alte ved. Form des nom. plur. lür 
die männlichen Substantive auf a : äsas, muss im Altp. als äha erschei- 
nen, und so finden wir sie denn auch in einem Worte: bagäha. Gebräuch- 
licher ist die kürzere Endung as, die im Altp. als a erscheinen muss. 
Dieses a zerfliesst bei Stämmen auf a, ä mit den auslautenden Vokalen 
des Stammes in ä: khsäyathiyä, martiyä, beim Fern, ist dasselbe Re- 
sultat wie man namentlich an Adjectiven sieht. Wörter auf i und u 
mögen wohl wie im Altb. gebildet worden sein, d’uvarthaya=fravashayö 
und gätava = gätavö, Beispiele finden sich aber nicht, auch nicht von 
consonantisch endigenden Stämmen. Der Vocativ wird wohl gebildet worden 
sein wie der Nominativ, doch kommen keine Beispiele vor. Das Neutrum 
endet bei den Wörtern auf a auf ä aus: hamaranä, andere Beispiele 
kommen nicht vor. b) Der Accusativ endet in den indogermanischen 
Sprachen ursprünglich auf ins oder ns, daraus musste im Altp. nh werden, 
beide Buchstaben müssen nach § 23 am Ende der Wörter abfalien. 
Beim Masc. und Fern, der Wörter auf a geht der Acc. plur auf ä aus, 
indem die Masc. zum Ersatz für die abgefallene Endung den Stammvo- 
kal verlängern, weder von Stämmen auf i und u noch von consonantisch 
schliessenden Stämmen ist der Acc. pl. zu belegen, im Neutr. muss na- 
türlich der Acc. ebenso lauten , wie der Nominativ, c) Der Instru- 
mentalis endet auf bis : kamanaibis , bagaibis , bei consonantischen 

Stämmen in n lallt dieses ab vor der Endung bis: v'ithibis von v ithi(n). 
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raucabis = raucahbis von rauca(h), cf. übrigens noch unten 8 43. Es 
scheint die Endung bis auch für den Daliv und Ablativ stehen zu 
können, d) Der Genitiv hat die Endung an», welche wie im Sanskrit 
mit einem vermittelnden n angesetzt wird: khsäyathiyänäm, dahyun&m, 

so wird es wohl bei allen vokalisch auslautenden Stämmen gewesen sein, 
während die consonantisch auslautenden blosäni ansetzten, e) DerLocativ 
endete ursprünglich auf sva woraus altb. hva entstand, diesem ent- 
spricht altp. — ’uvä. Doch hat sich ’uva natürlich nur erhalten wo ihm a 
oder ä vorhergeht, nach anderen Vokalen musste es nach § 24 zu suvä 
werden. Daher also: auiyäuvä. mädaisuvä dahyusuvä. 

3) Dual. Es sind, wie gesagt, nur zweifelhafte Formen, die wir zu 
diesem Numerus zu ziehen vermögen. Wir kennen hier drei Casusformen : 
die eine für Nom., Acc , Voc., die zweite lür Instr., Dativ, Ablativ, und 
die dritte für Genitiv, Locativ. So ist es im Sanskrit, wie auch in 
dem noch näher verwandten Altbaktrischen. Die erste dieser Formen 
würde aller Wahrscheinlichkeit nach die Endung ä gehabt haben wie 
im vedischen Sanskrit und im Altb. Hierher lässt sich vielleichl gausä 
ziehen, aus Gründen, die in den syntaktischen Bemerkungen (§ 72) er- 
örtert werden sollen. ■ Die zweite Endung wäre biyäm = altb.' byarim 
kommt aber nicht vor. Die dritte Endung ist im Sanskrit os, im altb. ö. da- 
für liesse sich wieder altp. a und im Auslaute ä erwarten. Hierher ge- 
hört vielleicht da<;tayä cf. unten § 40 Anm. I. 

40. Aus den Bemerkungen in § 39 geht nun hervor erstens, dass 
die Casusendung der altpersischen Substantive im Wesentlichen diesel- 
ben sind wie in den übrigen indogermanischen Sprachen, und zweitens, 
dass man nur von einer Declination reden kann, die nur je nach dem 
Auslaut der Stämme verschiedene Modiflcationen erleidet. Am häufig- 
sten unter den in unsern Texten vorkommenden Stämmen sind nun die 
auf die drei Grundvocale a, i, u endigenden. Stämme, welche auf einen 
Consonanten ausgehen, sind weit seltener. Unter den vocalisch endi- 
genden Stämmen sind nun wieder die auf a ausgehenden die häufigsten. 
Sie zerfallen in zwei Classen: die auf a und die auf ä, die vollere En- 
dung ä ist vorzugsweise Tür das Femininum bestimmt, jedoch nicht aus- 
schliesslich, es giebt auch Masc. auf ä. Die Declination der Wörter 
auf a können wir ain vollständigsten hersteilen. Sie sind folgendermassen- 
zu decliniren: 


%• 

N. baga 
V. bagä 
Acc. bagam 
Inst, bagä 
Abi. bagä 
Loc. bagaiy. 


Plur. Dual, 

bagäha bagä N. A. gausä 
— Loc. daptaya 

bagä 

bagaibis 

bagaisuv. 


Neulr. 

Sg. N. Acc. hamaranän. 
Plur. — hamaranä. 


4 
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Anm 1. Die meisten Casus lassen sich leicht belegen und sind nicht streitig. 
Der Instrument, ist durch Formen wie hadü kürä erwiesen, ebenso der Abi. durch 
Verbindungen, wie haeä Kainbuj'iyä, haeä d’usiyärä, liacä drauga. Einen zweiten 
Ablativ auf ta = skr. las kann man mit Oppert annehmen wegen haeä par’- 
uv'iyata, doch ist die Endung la eher unter die Adverbialendungen zu rechnen. 
Der Locativ ist durch Formen wie Päreaiy, Mädaiv bezeugt, doch findet sich 
NIta) 16. auch d’uray geschrieben. — Die Form daelayä (Bh. IV, 35) halte ich 
für ein loc. dual. Man könnte sie der Form nach auch für ein loc. sg. fern, hal- 
ten, wie d’uvarayä, allein weder das skr. basta noch altb. zayta ist Femininum 
und ich glaube auch nicht, dass dies mit dacta im Altp. der Fall war. 

Anm. 2. Vom Neutrum erscheint S, 3. auch iinam apadaua mit abgeworfnem 
m und gleich darauf (S, 4.) sogar apadänä. 

41. Von den Masculinen aut ä sind nur wenige Casus zu belegen. 

Der Nominativ geht auf a aus: Auramazdä, Khsayärsä, A<,‘paeanä; 

der .Acc. auf nt : Auramazdäin, Khsayärsäm. Der Genitiv auf den älteren 
Denkmalen auf ha , auf den jüngeren auf hä. Auramazdäha oder Aura- 
mazdähä. Ich hatte früher geglaubt ha sei = hyä mit Wegfall des y. 
Es entspricht indessen gewiss — mazdäha dem altb. mazdäoghö, a = 
ah ist die regelmässige Genitivendung i§ 311) und h ist blos wie in 
Därayavahus als Trennungszeichen dazwischen gesetzt. Die Form mit 
kurzem auslautendcn a ist die richtigere, hier wurde das schliessende 
h noch gefühlt , später war dies nicht mehr der Fall, man betrachtete 
den Vokal a als auslautend und verlängerte ihn demgemäss. . Ganz spät 
ist der Gen. Khsayärsahyä. 

42. Auch von den Femininen auf ä lässt sich eine vollständige 

Uebersicht der Declination nicht aufstellen. Der Nominativ ist häufig: 
taumä, (fidä. Auch der Acc. ist regelmässig: Tigrätn. Für den In- 

strumentalis fehlen Belege, Genitiv und Ablativ haben gemeinsame Endung 

• cf. Bh. 1, 4!). naiy Pärca naiy Mäda naiy amäkham taumäyä kasciy. 
Dagegen haeä Pisiyäuvädäyä, haeä Ragäyä, haeä hainäyä. Auch fin- 
den Locativ wird dieselbe Endung gebraucht. Bh. II, 53. dahyäus Athu- 
räyä eine Gegend in Assyrien. II, 1)0. pa<;avasim Arbiräyä uzmayä- 
patiy ak’unavam, dann kreuzigte ich ihn in Arbirä Dies ist aber wohl 
ein offenbares Uebergreifen des Genitivs, den rechten Locativ der Wörter 
auf ä sehe ich in Worten wie uzmayä, d'uvarayä, die sich an die § 40 
Anm. 1 berührten Locative des Masc. wie d'uray anschliessen. Freilich 
Hessen sich diese Formen zur Noth auch als Instrumentale fassen. — 
Im Plural enden sowohl Nom. alsAcc. auf ä Der Locativ uvä ist durch 
aniyäuvä sicher gestellt. 

43. Noch spä rlicher als für die Deel, der Wörter auf a sind die 
Belege für die Wörter auf i. Wir haben sowohl Masc. als Fern., von 
dem Masculin können wir den Plural gar nicht, den Singular nur im 
Nom., Acc. und Gen. belegen. Der Nom. endigt auf s, wie Caispis, Fra- 
vartis, Dädarsis bezeugen. Acc. Dädarsim, Fravartim. Gen. sowohl ais 
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als äis geschrieben : Cispais und Cispäis, Fravartais, Cicikhräis u. s. w. 
Die Feminina mögen — wie die sanskritischen auf i — die Freiheit ge- 
habt haben sich in ihrer Declination mehr den Masculinen zu nähern 
oder auch die vollere Endung des Femininums anzunehmen. Die Femi- 
nina nehmen im Nom. das Nominativzeichen s an : d'ipis, siyätis. Zwei- 
felhaft kann man sein bei äpisim. (Bh. I, 95. 96.) Hier scheint äpi ohne 
Nominativzeichen zu stehen, doch ist es möglich, dass das s nur einmal 
gesetzt wurde und äpisim statt äpis-sim steht. Acc. häufig: bum’ im, 
bä/im, siyätim. Gen. bum’iyä, d'ipiyä. Dass die Genitivendung auch 
den Locativ vertritt, scheint mir äpiyä (Bh. 1, 95) zu beweisen cf. auch 
d'ipiyä Bh. IV, 47. Weitere Endungen lassen sich aus unsern Texten 
nicht belegen. 

44. Etwas besser, aber auch lange nicht genügend, ist es mit den 
Wörtern auf u bestellt. Audi hier müssen Masculina und Feminina unter- 
schieden werden. Die Declination der Masc. ist ganz denen auf i 
analog. Nom. Därayavus. Mag’us. Acc. Därayavurn, Mag’um. Gen-Abi. 
K'uraus, Bäbiraus. Loc. Bäbirauv. Margauv. Vom Plural ist der Gen. 
plur. zu belegen meist mit eingeschobenem n, wie par'unäm oder pa- 
r’uvnäm bezeugt, doch auch die Endung unmittelbar angesetzt in icuväm. 
Vom Fein, steht uns leider zumeist nur ein Beispiel zu Gebote, das, wie ich 
glaube, nicht ganz regelmässig ist. Dies ist dahyu Gegend, welches Wort 
die sogenannten starken Casus (Nom. Acc. Voc. sg. und Dual. Nom. Voc. 
plur.) aus dem verstärkten Thema dahyäu bildet. Nöm. dahyäus Acc. 
dahyäum (doch im P. und in Comp, auch dahyum). Instr. ist, wie ich 
glaube, durch gäthvä vertreten. Loc. dahyauvä, Ufrätauvä. — Plur. 
Nom. Acc. dähyäva, Gen. dahyunäm, loc. dahyusuvä. Das nahe verwandte 
Altbaktrische bildet zwar im Sing, daqyus, daqyüm, im Nom. pl. aber, in 
Uebereinstimmung mit dem Altp., daghävö. 

Anni. Der Genitiv sg. von Därayavus wird gewöhnlich Därayavahus ge- 
schrieben, es ist klar, dass h in dieser Form nur ein Trennungszeichen ist, wie 
in Auramazdäha, h war dem n ebenso homogen wie y dem i, v dem u. (Cf. 
Oppert Inscr. p. 149.) Immer aber bleibt noch unerklärt, wie man Därayavahus 
schrieb, dagegen k'uraus ohne h. — Ganz spät ist die Form Därayavusahyä und 
auch incorrcct, weil das s des Nom. zum Stamme gezogen ist. 

45. Am wenigsten lassen sich die consonantischen Stämme belegen; 
wir finden nur hier und da vereinzelt einen Casus. Von Stämmen auf 
t ist blos der Nom. sing, vertreten durch napä, Enkel. Auf tli ausgehend, 
findet sich das Thema v'ith: Acc. vitham, instr v'ithä. Plur. Inst, v'ithabis 
oder v'ithibis (cf. oben die krit. Noten zu Bh. I, 65). Ist die erstere 
Form die richtige, so wird man annehmen müssen, dass die Endung 
bis mit einem Bindevokal a angefügt worden sei, ist die letztere richtig, 
so ist der Bindevokal i, wie auch das Altb. vizhibyö schreibt. Von 
Wörtern auf d ist vielleicht tharda ein Beispiel des Gen. sing. Locative 
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sind nipad'iy von nipad. rad'iy von räd (in avahyaräd'iy) und wohl auch 
ahifrastäd'iy. Auslautendes r findet sich häutig- in Verwandtschaflsnamen 
wie pitä, bräta und im Noin. sing, auf tar wie jatä, daustäf Es wäre 
interressant zu wissen, ob die Scheidung der auf r ausgehenden Wörter 
in zwei Classen ebenso vorhanden ist wie im Sanskrit und Altbaktrischen, 
leider erscheint aber keiner der entscheidenden Casus in unseren Texten, 
im Acc. können wir nur framätäram belegen, welches Wort NRa) 0. 
7. auch framataram geschrieben vorkommt, dann den Gen. sing, pitfa, 
der ganz dem allb. pathrö entspricht. Von Wörtern auf man können 
wir den Acc. aemänam belegen, von Wörtern auf in einen Instr. plur. 
v’ithibis. Von Neutris auf h, s finden wir rauca Instr. plur. raucabis 
und had is. 

46. Die Adjectiva sind wohl im Altp. hinsichtlich der Flexion von 
den Substantiven gar nicht verschieden gewesen. Die meisten Adjec- 
tiva endigen auf a, wir kennen auch eines auf u (par’u) und es wird 
gewiss auch solche auf i gegeben haben. Sie haben, soviel wir dies 
beurtheilen können, drei Geschlechter. Was die Steigerungsgrade betrifft, 
so lässt sich voraussetzen, dass das Altpersische die gewöhnlichen For- 
men auf — tara für den Comparutiv, auf — tama für den Superlativ ge- 
habt habe. Für den Comparativ beweist dies apatara, der andere, von 
apa, für den Superlativ aber fratama, der erste, von fra. Die Steige- 
rungsgrade beschränkten sich hiernach ebensowenig wie im Sanskrit 
auf die A<|jective allein, es konnten auch Präpositionen an der Steigerung 
theilnehmen. Die Comparativ- und Superlativendungen — tara und — 
tama sind natürlich an den reinen Stamm des Wortes angetreten. 
Ausserdem war auch der in den meisten Sprachen unseres Stammes 
gebräuchliche Comp, und Superl. auf iyas, ista im Gebrauch. Ein Bei- 
spiel des Comparativs ist in dem Eigennamen vahyaz-däta erhalten, 
vahyaz ist umgewandelt aus vahyas, im A vesta findet sich noch das 
Neutrum vahyö im Dialecte der Gätliä's, während der gewöhnliche Dia- 
lekt dafür vaghö oder vaghö setzt. Die Superlativform lässt sich durch 
mathista belegen. 


B. Zahlwörter. 

47. lieber die Flexion der Zahlwörter lässt sich sehr wenig sagen. 
Die alten Perser hatten bereits dieselbe Gewohnheit, welche später im 
Huzväresch wieder hervortritt, sie schreiben meist wo Zahlen Vorkom- 
men die Zahlzeichen. Hierdurch werden wir nun der Kenntniss der 
Formen beraubt, welche die altpersischen Zahlwörter angenommen hat- 
ten. Es ist nun zwar im Allgemeinen nicht schwer, die Form zu finden 
welche das altpersische Zahlwort gehabt haben muss, weil die Formen- 
lehre des Altpersischen mit der des Sanskrit und Altbaktri.schen so 
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nahe verwandt ist. Oppert, in seiner Erklärung der Achämenideninschrif- 
ten, hat diese Zahlwörter hcrzustellen versucht. Wir, die wir hier nur 
das wirklich Vorhandene anseben wollen, müssen uns dessen enthalten 
und begnügen uns mit einer Uebersicht der Zahlzeichen die wirklich 
vorhanden sind. In Klammern sind jedoch auch einige uns fehlende 
beigerüst, die aber mit vollkommener Sicherheit ergänzt werden können. 


1. 

T 

10. 

< 

20. 

< 

< 

2. 

! 

? 

1 1. 

«r> 

22. 

<T 

<T 

3. 

(|T oderTTT) 

12. 

«!> 

23. 

<<JT 

4. 

(!!) 

13. 

<!T 

, 26. 

nw 

5. 

(}JT) 

14. 

<?» 

29. 

<11 TI 1 
< TTM 

0 . 

MT 

fff 

15. 

<!IT 



7 . 

!!JT 

IG. 




8. 

TM? 

MM 

17. 

«:;jT) 



9. 

M MW 
MH» 

13. 

VMM 

\MM 





19. 

«IrllT) 




Es wäre leicht die Reihe der Zwanziger ebenso sicher auszufüllen 
wie die der Zehner, ich habe dies aber lür überflüssig gehalten, da 
aus den obigen thutsächlich vorkommenden Zahlzeichen das ganz einfache 
System zur Genüge ersichtlich ist. Die Einer werden durch den senk- 
rechten Keil Y bezeichnet, die Zehner durch die Winkelhaken. Es lässt 
sich mit Sicherheit annehmen dass 30 = «< 10 = # war und so 

fort bis 90 = <m Kür die Hunderte ist wieder ein neues Zeichen 
im Gebrauche gewesen, das wir noch nicht kennen, wahrscheinlich war 
es der horizontal liegende Keil . 

•IS. Von den Cardinalzahlen kennen wir nur aiva, eins und dann 
der einzige. Dieses Zahlwort entspricht ganz dem altbaklrischen aeva. 
Von den Ordinalzahlen ist l'ratama der vorderste, der erste , der zweite 
ist d'uv'itiya, wofür das Altbaktrische bitya hat, der dritte tritiya, wofür 
im Altb. thritya steht. Heber die Lauteigenthümliehkeiten cf. oben, 
§ 23. Anm. Sonst ist von Zahlwörtern nur noch navama. der neunte 
bekannt. Wenn d'uv itütaranam wirklich zweifach bedeuten sollte, wie 
Oppert vermuthet, so würden wir auch noch ein Beispiel der Nunteral'. 
multiplicativa besitzen. 

C. Pronomina. 

19. Es ist schon gesagt worden , dass die Pronomina in mehreren 
Punkten von der gewöhnlichen Flexion der Nomina abweichen, am 
weitesten aber die persönlichen Pronomina , die ihren ganz eigenen Weg 
gehen und die im Altpersichen, wie sonst, aus verschiedenen Stämmen 
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zusammengesetzt sind. Leider können wir sie nicht vollständig belegen ; 
was vorhanden ist zeigt wieder eine grosse Uebereinstimmung mit den 
übrigen indogermanischen Sprachen, namentlich mit dem Altbaktrischen. 

Das Pronomen der ersten Person ist adam, ich, welches dem altb. azem 
entspricht (§. 4. Anm.), in den neuem Sprachen hat sieh ^|, ich, noch 
in Dialekten erhalten. Von den Cass. obl. können wir nur einzelne 
Casus belegen, die Pluralformen reichen hin zu beweisen, dass der 
Plural aus zwei verschiedenen Stämmen zusammengesetzt wurde. Die 
vorhandenen Formen sind die folgenden: 

Sing. N. adam. ' Plur. N. vayam. 1 

Acc. mäm (auch enclitisch Bh. I, 52>. Gen. amäkham. 

manä — encl. maiy. 

Dat. j 

Abi. — encl. ma. 

49. Viel weniger ist uns vom Pronomen der 2. ps. erhalten : Nominativ 
und Voc. t’uvm, Acc. thuväm , Gen. Dat. encLtaiy. Ich lese den Nominativ 
t’uvm, nicht t’uvam, wie gewöhnlich geschieht, nicht blos weil t’uvm 
genauer dem altb. tüm entspricht, sondern vornehmlich weil ich nicht 

einsehe, warum das v die aspirirende Kraft, die ihm nach §. 27 zu- # 

kommt, im Nom. nicht üben sollte, wohl aber im Acc. Lesen wir t’uvam 
= tvam, so kann der nach §. 28. Anm. eingeschobene Vokal die 
Aspiration ebensowenig hindern wie im Acc. — Thuväm steht = altb. 
thwaüm, so ist Alles in vollkommener Ordnung. — Vom. Plur. sind uns 
leider keine Formen überliefert. 

50. Von Pronomen der dritten Person sind uns nur enclitische For- 

men erhalten. Als Nominativ kann man gewissermassen hauv ansehen, 
obwohl dies eigentlich ein Demonstrativ ist Ich halte hauv für iden- 
tisch mit altb. hau und dieses wieder mit skr. asau. Es ist dann nicht 
mehr auffallend, wenn man hauv auch für das Femininum gebraucht 
findet (Bh. III, 11); vor Suffixen (hausaiy) findet man zuweilen blos hau 
nach §. II». Die übrigen Casus von hauv kommen nicht vor, sie wurden 
wahrscheinlich aus dem Stamme am’u gebildet. Die enclitischen For- 
men aber, sind: sim für Acc., saiy für den Gen-Dat. sing., sis für den 
Acc., säm für den Gen. plur. Mit Ausnahme der letzten Form besitzt 
auch das Altb. diese Euclitica, hat aber s zu h werden lassen: him, 
he, his; nur nach i findet sich dort noch einigemale she für he. Vom Pron. 
reciprocum findet sich uvä = altb. qa in Zusammensetzung: uvämar- 

siyus. In uväipasiyam liegt der erweiterte Stamm uväi, der im Altb. 
in der Form qae, im Sanskrit in svayam vorkommt. Es ist übrigens schon 
öfter angedeutet worden, dass uväi-pasiyam eine Composition nach Art • 
des altb. qaepaithya lat. suopte, ipse, sei. 

51. Auch die übrigen, nicht persönlichen Pronomina zeigen 
noch Abweichungen von der Flexion der Nomina auf, wenn auch nicht’ 
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sovicle wie die persönlichen Fürwörter. Instrumentalis. Dativ und Ab- 
lativ sg. sind schwer zu »belegen, ein sicheres Beispiel des Instrumental 
ist indessen a-nä. Ich vertnuthe, dass die Endung nä die wir als En- 
dung des Gen-Dat. schon oben (§. 4$) bei manä kennen lernten, auch 
lür den Ablativ und vielleicht sogar auch für den Locativ gegolten haben 
könne. So erklärt sich, dass man in haeä aniyanä die Endung nä 
offenbar für den Ablativ gebraucht findet, während sie in tyanä manä 
dätä sicherlich den Instrumental vertritt. Im Plur. endet der Nom. und 
Acc. des Musculins auf aiy, wie imAltb, auf e oder öi, im Skr. e. ; der 
Gen. plur. schiebt dem Skr. und Altb. entsprechend h ein, das aber vor 
i oder ai in s verwandelt werden muss. Diese Kegeln gelten für alle 
die nachfolgenden Pronomina mit wenigen, später namhaft zu machen- 
den Ausnahmen. 

52. Von den Demonstrativen findet sich der einfachste und gewöhn- 
lichste Dcmonstrativstaimn : ta, nicht in unser» Texten, sondern nur der 
zusammengesetzte aita = skr. ctat, und zwar nur als Neutrum dieses. Zwei 
andere Demonstrative sind dagegen im Altpersischen im häufigen Ge- 
brauche, das eine ist ava, das andere ima. Von diesen beiden ist ava 
zwar dem Altbaktrischen wie auch den neuüränischen Sprachen, nicht 
aber dem Sanskrit bekannt. Vom Masc. findet sich im Singular nur 
der Acc.: avain und Gen. avahyä, iniPluralis gerade die bezeichnenden Ca- 
sus avaiy für Nom. und Acc. und avaisänt für den Gen. Vom Femini- 
num kennen wir blos den Nom. plur. avä, vom Neutrum den Nom-Acc. 
sing. ava. Vom Pronomen ima ist ungefähr ebensoviel erhalten. Wie 
im Sanskrit und Altb. ist es zum Theil aus anderen Stämmen ergänzt 
worden. Der Nom. sg. masc. lautet auffallender Weise iyam, wenn man 
nicht lieber im lesen will (§. 13. Anm.) Acc. imain. Instr. anä. hn 
Plur. findet sich imuiy lür Nom. und Acc. Der Nom. sg. fern, lautet wie 
der des Masculins: iyam, der Acc. aber imäm, der Gen. ahyäyä wofür sich 
auch ahiyäyä geschrieben findet (§. 28. Anm.) Plur. Nom-Acc. imä, Neutr. 
sg. ima, für ima(t), wofür in spätem Inschriften auch imam, wie auch 
im Präkrit imam für skr. imat steht, plur. imä. 

53. Noch muss hier eines enclitisehen Demonstrativums gedacht 
werden , welches das Altpersische mit dem Altbaktrischen gemein hat. 
Es ist der Demonstrativstamm d i, von dem wir bis jetzt den Acc. und 
zwar im Sing, d im im Plur. d'is belegen können. Es scheint dieses 
enclitische Pronomen ^an alle Kcdetheile treten zu können, wir finden: 
draugad is, tyäd'is, purikaräd' is , pacävacTini, naiyd'is u. s. w. 

54. Der Kelativstamm weicht etwas vom Altbaktrischen ab , dort 
• lautet er ya, im Altp. hya; neutr. tya. Es ist dies eine Zusammenset- 
zung des schon oben §. 52 erwähnten Pronominalstamms ta, der bekannt- 
heh im Nom. sg. masc. und fern, in allen indogermanischen Sprachen 
zu sa, sä umgewandelt ist. An dieser Eigenthümlichkcil nimmt auch 
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das altpersische pron. rel. Theil. Wie man im Sanskrit sya, syä, tyat 
bildet, so im Altp. liya, hyä, tya. In den Cass. obl. tritt das t des Stain- • 
mes überall hervor. Die belegbaren Casus sind die folgenden: 

Masc. lern. Neutr. 

Sing. Plur. Sing. I’lur. Sing. Plur. 

N ' hya ' N ‘ j tyaiy. hyL J tya. tya ‘ lyA * 

Acc. tyam. Acc. j Aec. tyäm. j 

tyanä. Gen. tyaisäm. Gen. tyaisäm. (cf. zu J, 3.) 

Das Fragwort ist ka, wir können davon allein den Voeativ kä be- 
legen. 

55. Vom unbestimmten Pronomen kennt das Altpersische verschie-, 
dene Formen. Aniya der andere — in übertragener Bedeutungauch der Feind, 
wie skr. para — bildet den Acc. aniyam, Instr-Abl. aniyanä, Gen. aniy- 
ahyä. Im Plur. aber heisst auch das Masc. aniyä, nicht aniyaiy, ebenso 
das Femininum im Nom-Aee. plur. Ebenso linden wir (Bli. IV, 51.) von 
par'uva, früher, den Nom. plur. par’uvä und nicht par’uvaiy. — Sonst 
findet sich noch das Pron. viija und viijpa, all, ganz, und har’uva, hama - 

(gen. fern, hamahyäyä) in derselben Bedeutung. Das Altpersische kennt • 

auch die 'Sitte aus andern Fürwörtern durch Anhängung der Silbe ciy 
= altb. cit, pron. indef. zu bilden: Kasciy irgend wer, cisciy irgend etwas 
(§. 29) avasciy, aniyasciy. 

D. Partikeln. 

56. Wir fassen die Adverbien und Conjunctionen hier zusammen, 
da wir über beide aus Mangel an hinreichendem Stoir nur kurz reden 
können. Wie in andern indogermanischen Sprachen, so lehnen sich 
auch hier die Partikeln theils an Substantivs an, die in irgend einem 
Casus zur Partikel erstarrt sind, theils an Pronominalwurzeln. Zu den 
ersteren gehören Wörter wie avahyaräd'iy deswegen, patipadam an 
seine Stelle, nipadTiy auf demFusse, fraharvam gänzlich, hyäparam darauf, 
nachher. Auch aya<;tä, wenn es wirklich zugleich mit heisst, möchte icli' 
lieber mit Oppcrt zu den Abverbien als zu den Präpositionen rechnen. 

Von Pronominalstämmen abgeleitet sind: a-da hierauf, an welches 

Wort sich vielleicht adakaiy anschlicsst, doch ist dies sehr unsicher. 

Ferner i-dä hier vom Pronominalstanim i, und u-iä vom Stamm u. Auch 
apiy, apara hängen mit Pronominalstämmen zusammen, ebenso ava-dä,ava- 
thä und am'utha. Vom Stamm ci kommt citä wie dessen Correlativum 
yätä von ya. Auch yävä, solange als, ist an den Relativstamm nnzu- 
schliessen, ebenso yathä, wie, und yadfiy = altb. yeidhi. yäzi skr. yadi, 
wenn, in diesen Sprachen meist Bedingungspartikel, wiewohl im Altp. ihr 
Gebrauch als Zeitpartikel gleichfalls nicht unerhört ist (cf. Bli. f, 38.). Auch 
tya wird wie altb. yat und das moderne als Conjunction gebraucht. 

II* 


Inst. 

Abi. 
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Nocli sind zu nennen: vä, oder, cä, und; beide, wie im Altb. und Sanskrit, 
nachgesetzt und sogar mit dem Worte zu dem sie gehören zusammen- 
geschrieben, 

57. Als Prohibitivpartikel gilt im Altpersischen mä wie im Altbak- 
trischen, sie hat sich auch noch im Neup. x erhalten. Sie erscheint theils 
mitdemlndicativ des Imperfectums, von welchem dann dasAugment abfällt: 
mä tarcjam, mä thadaya etc., theils mit dem Conj. des Aorist: mä biyä. 
Zusammengesetzt mit mä ist mätya, ftt/n, dass nicht. Die gewöhnliche 
Verneinungspartikel ist naiy, nicht. 

58. Die Präpositionen, soweit sie selbstständig in der Sprache Vor- 
kommen und Casus regieren, werden am besten in der Syntax erörtert 
werden. Hier wollen wir nur ein Verzeichniss solcher Präpositionen 
anlügen, die mit Verbis zusammengesetzt werden. Von den gebräuch- 
lichen Präp. sind es vornehmlich pariy, herum, und patiy, zu, welche an 
die Verba treten, ausserdem aber auch eine gute Anzahl solcher, 
die entweder selbständig nicht mehr im Gebrauche oder doch für uns 
nicht belegbar sind. Es sind dies die folgenden: 

atiy in der Bedeutung darüber hinaus, in ati-i 
ava herab, cf. ava-kan, ava-ctä, ava-jan > ^ 

apa fort, hinweg apa-gud 

ä hinzu in ä-darsaiy, ämäta wohl auch in äjamiyä, dann iin 
Nominalformen: ägatä, äyadana, ävahana. 
ud,u 9 (cf. §. 26. Anm.) empor, heraus; ud-pat, u<;a-tasanä 
upa hinzu in upa<;tä. 
ni nieder cf. ni-pis, ni-kan, ni-stä, ni-sad 
n(j hinaus in ng-i. 
parä hinweg, parä-bar, parä-ras. 
fra vorwärts, fra-bar, fra-tar, fra-is 
ham zusammen, ham-takhs, ham-gam. 

E. Verbum. 

59. Wir können das altpersische Verbum ebensowenig vollständig 

belegen als die übrigen Redetheilc, aber das vorhandene Material reicht 
auch hier wenigstens hin, um uns einen Begriff von der Einrichtung 
desselben zu geben. Zuerst die Genera. Es kann nicht zweifelhaft sein, 
dass das Altpersische drei Genera beim Verbum unterschied: Acti- 

vum, Medium und Passivum. Das Medium scheidet sich vom Ac- 
tivum durch die Verschiedenheit der Flexionsendungen, das Passivum 
kann entweder mit dem Medium zusammenfallen, so dass man nur aus 
dem Zusammenhänge beurtheilen kann ob man Medium oder Passivum 
vor sich hat, oder auch kann es sich durch die Einsetzung der Silbe ya vom 
Activ und Medium unterscheiden. In diesem Falle sind die Flexionsend- 
ungen des Mediums für das Passiv nicht wesentlich. Wenn man beim 
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Nomen wahrscheinlich finden kann , dass der Dual noch vorhanden 
gewesen sei, wenn auch seine Geltung nur eine beschränkte war, so 
finden wir dagegen nicht nur von diesem Numerus beim Verbum in un- 
sern Texten keine Spur, sondern es steht sogar an einigen Stellen, wo 
man den Dual erwarten sollte, geradezu der Plural. cf. Bh. I, 95. 96: 
käram tyam Nad'itabiraliyä adam ajanam . . avathä hamaranam ak'umä. 
D, 14. 17. tya adam akunavam utamaiy tya pitä ak'unaus . . . . ava vi- 
<;am vasnä Auratnazdähä ak'umä. Hierdurch wird nun allerdings er- 
wiesen, dass der Dual beim altpersischen Verbum nicht mehr lebendig 
gefühlt wurde. Es mag indessen doch derselbe Fall gewesen sein wie 
im Altbaktrischen , dass man nämlich verschiedene Duallormen noch 
kannte, aber statt derselben nach Belieben auch den Plural setzen konnte. 

60. An Mo dis ist das Altpersische reicher als das spätere Sanskrit, 
es steht mit dem Altbaktrischen und den Vedas auf derselben Stufe. 
Es besitzt einen Conjunctiv des Präsens, den Potentialis kann es nicht 
blos vom Präsens bilden, sondern auch von andern Tempp.. wie vom 
Aorist und dem reduplicirten Perfectum. Die Modi werden auf dieselbe 
Weise gebildet wie in den übrigen indogermanischen Sprachen : das Kenn- 
zeichen des Conjunctivs ist die Einschiebung eines a zwischen den Ver- 
balstanun und die Flexionsendungen, das des Potentialis die Einschie- 
bung eines i in der ersten, der Silbe yä in der zweiten Conjugation an 
derselben Stelle. Der dritte Modus, der Imperativ, ist durch seine En- 
dungen allein hinlänglich unterschieden. 

61. Die Tempora des Altpersischen können wir schwerlich alle 
belegen, wir kennen das Präsens, das Imperfectum, den Aorist und eine 
Spur auch des reduplicirten Perlectums, dann ein eigenthümliches Tempus: 
das Participialperfectum. lieber das Futurum cf. §. 84. Wir sehen, dass 
auch das Altpersische, wie die ihm verwandten Sprachen, die gewöhnliche 
Scheidung vornimmt und einen Theil seiner Tempora aus einem verstärkten 
Thema bildet, den anderen Theil aber aus der reinen Wurzel. Die Ver- 
stärkungen der Verbalstämme sind dieselben wie in den übrigen Spra- 
chen. Sie theilen sich wie im Sanskrit in zwei Hauptclassen : I. in 
solche die einen Bindevokal zwischen die Wurzeln und die Flexionsen- 
dungen setzen, und II in solche welche die Flexionsendungen unmittel- 
bar ansetzen. Wir können die folgenden belegen. 

I. 1., der cl. 1 und 6 im Sanskrit entsprechend, ist sehr häufig. 
Der Wurzelvokal i oder u wird durch Zulaut (§. 31) zu ai oder au ge- 
steigert, wurzelhalles a bleibt, soviel ich beurtheilen kann, unverändert: 
cf. thali. athaham, athaha. bar: baraiitiy, barat'uv, gub: gaubataiy, agau- 
batä; bu, bavätiy, abava. 

Anm. Die Wurxel <;.ln wurde wie im Sanskrit und Altb. reduplicirl, statt 
hiflämiy stand aber im Praes. ujtämiy, im Impcrf. aTsläm. Wir können bloss die 
3 ps. imperf. med. a'islatä belegen. 
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2. Man bildete auch, der vierten Classc- des Sanskrit entsprechend, • 
Verhalstännne mit Zusetzung der Silbe ya. Es mögen dies meist Neutro- 
Passiva gewesen sein, wie sich auch im Altb. diese Vcrbalclasse enge 
mit dem Passivum berührt. Das einzige mir zugängliche Beispiel ist 
amariyatü. 

3. Der zehnten Conjugation des Sanskrit entsprechend sind diejenigen 
Verba gebildet, welche die Stammsilbe durch Zulaut verstärken und der 
Wurzel die Silbe ay anhängen, die auch in äy verstärkt werden kann, 
cf. därayäm'iy. apagaudayähy, agarbäya von dar, gud und garb. 

II. I. Ein Beispiel der zweiten Conjugation des Sanskrit ist das 
Hülfszeitwort. Dieses heisst im Sanskrit as, im Altp. ist cs in all verwan- 
delt wenn ein Vokal oder in folgt, es lautet a^, wenn ein anderer Consonant 
unmittelbar sich anschliesst. 1. amiy=allb. ahmi, 2. ahy = altb. ahi, 

3. aQtiy = a (jti. plur. aniahy für ahmahy, während das altbaktrischc mohi 
hat, diese Form schlicsst sich also an griech. tnnir an ; 2. ps. plur. ist 
nicht zu belegen, 3. haiitiy in Uebereinstimmung mit altb. heriti, skr. 
sanli, das anlautende a ist abgewnrfen. 

2. Beispiele der dritten Conjugation im Sanskrit — Verba mit Redu- 
plication der ersten Silbe und unmittelbar die Flexionsendungen anhängend 
— sind : dadät'uv und adadä. 

3. Die fünfte Conjugation wird im Sanskrit durch Zusatz von nu, 
verstärkt no, gebildet, ebenso im Altp. cf. die Imperf. ak’unavam, ak'u- 
naus, adarsnaus. Wie im Altb. nehmen aber diese Verba im Präs, auch 
einen Bindevokal au und steigern vor diesem nu zu nav. So erklärt sich: 
k’unavähy, vamavätiy, varnavatüm. 

Anm. Unregelmässig ist das zu dieser Classe gehörende Verbum kar, 
machen, welches im Pracs. Imperf. Potent, und lmpcrat. kar in k’u verkürzt. 
K’u-navähy, ak'unava, ak’umü (für ak’un'uma, akunnia) akutä (für ak'un’ulä, 
ak’untä) u. s. w. Cf. das Glossar. 

4. Die Zusatzsilbc der neunten Conjugation im Sanskrit ist ni, in 
verstärkten Formen nä. Von vocalisch anfangenden Endungen lallt der 
Vokal dieser Zwischensilbe ab. Hierher gehören Imperfecten wie ad’inam, 
ad inä. adänä. Wir können somit sämmtliche Conjugationcn des Sans- 
krit, mit Ausnahme der siebenten und achten, im Altpersischen belegen. 

62. Die altp. Verba werden wie die von den indogermanischen Spra- 
chen auch mit Präpositionen zusammengesetzt, ein Verzeichniss der 
vorkommenden Präp. findet sich in §. 58. Ob auch die Sitte des 
Sanskrit im Aitpersischen gegolten habe, ein Verbum mit mehr als einer 
Präp. zusamnienzusetzen, lässt sich nicht bestimmt in Abrede stellen, 
doch bezweifle ich es. Einige Beispiele könnten zweifelnd dafür ange- 
führt werden. Wenn wir patiyäbaram, patiyävahaiy geschrieben finden, 
so widerspricht dies dem Gebrauche, wie er in viyaka, viyatarayam, 
niyapisam richtig vorliegt, und man könnte sich veranlasst sehen, anzu- 
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nehmen, dass die erstgenannten Wörter miti einer doppelten Präposition 
zusammengesetzt seien. Ich glaube indess nicht, dass dies der Fall war, 
und glaube, dass die Orthographie in diesem Falle nicht ganz fest stand. 

63. Die Personalendungen zerfallen im Allp. wie im Sanskrit und 
im Altb. in zwei Classen, die volleren und ursprünglicheren kommen nur 
dem Präsens zu, wohl auch dem reduplicirten Perfectum im Indicativ. das 
wir aber nicht belegen können. Der Imperativ kat seine eigenen Flexions- 
endungen, die übrigen Tempora und Modi hatten Endungen, die offen- 
bar aus jenen volleren des Präs, abgekürzt sind. Die Endungen sind 
daher die folgenden. 

Praesens. Imperativ. 

Activum. Medium. Activum. Medium. 

Sg. 1. mi. plur. mahy. sg. I.aiy. sg. I. — pl. — sg. 1. — pl. — 

2. hy. — — 2. (a)<fiy tä. 2. uvä. 

3. ti. litiy. taiy. 3. t’uv. — 3. täm. — 

Kürzere Endungen. 

Act. Med. 

Sg. 1. m. Pl. 1. mä. Sg. I. i. Pl. 1. — 

2. (h) 2. — 2. — 2. — 

3. (t) s. 3. (n) sa. 3. tä. 3. ritä 

64. Das Präsens wird, wie gesagt, aus dem erweiterten Stamme 

gebildet (§. 61) und nimmt die volleren Flexionsendungen au (§. 63), 
hat aber sonst kein besonderes Tempuszeichen. Es ist nur noch zu 
bemerken, dass in denjenigen Conjugationen, welche den Bindevokal an- 
nehmen, dieser in der I. ps. sg. und plur. gedehnt wird. Der Conjunctiv 
unterscheidet sich in diesen Conjugationen durch die Verlängerung des 
Bindevokals in allen Personen vom Indicativ; der Bindevokal a fliesst 
nämlich mit dem charakteristischen a des Conjunctivs (§. 60) in ä zu- 
sammen nach §. 28. In den Conjugationen, welche die Endungen ohne 
Bindevokal ansetzen, erscheint in diesem Modus ein kurzes a zwischen 
den Stamm und die Endung gesetzt. Wir geben nachstehend einige Bei- 
spiele des Präs, indic. und conj. sowohl im Activ als im Medium, 'soweit 
dieses Tempus zu belegen ist. Erste Person, a) im Act. därayäm'iy 
jad'iyäm'iy, am'iy. b) Med. patiyakhsaiy, ädarsaiy. Zweite Person. Vom 
Indic. des Activs ist nur ahy, du bist, zu belegen, zahlreich dagegen 
sind die Beispiele des Conjunctivs : parikarähy, bavähy, thähy (statt tha- 

hähy cf. §. 30) maniyähy, -folgt ein Suffix, so wird das schliessende y 
oder f in a verwandelt: parikarähad'is, viyanähad'is. Das Medium ist 
bis jetzt nicht zu belegen. Dritte Person. Activ. Indic.: tan;atiy, thätiy 
(= thahatiy §. 30) aQ-tiy. Conj.: havätiy, klisnäeätiy. ahatiy, Medium: 
gaubataiy. — Pluralis. Erste Person. Die Conjugation mit Bindevokal 

• ist hier nur durch das passive thahyämahy zu belegen, die bindevokal- 
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lose durch amahy. Die Belesre l'ür das Medium fehlen ganz, wahrschein- 
lich lautete die Endung madaiy. Zweite Person ist bis jetzt unbelegt. 
Dritte Person, cf. baraiitiy und haftiy, weder der Conjunctiv noch das Me- 
dium kommen irgendwo zum Vorschein. 

65. Das Iniperfect ist in unsern altpersischcn Denkmalen sehr häu- 

fig, es wird gebildet durch Vorsetzung des Augments a und die kürzeren 
Flexionsendungen. In der zweiten Conjugation wird der Sing, dtirchgehends 
in derselben Weise verstärkt worden sein wie im Sanskrit, obwohl 
unsere Belege zu ungenügend sind um dies strenge zu beweisen. Im 
Gegensatz gegen das Altbaktrische, welches das Augment des Imperfectums 
sehr oft abwirlt. wird es hier durchgängig beibehalten, wenn nicht die 
Prohibitivpartikel rnä vorhergeht (cf. § 57). Beispiele: Erste Person. Activ. 
niyapisam. anayam, athaham, viyatärayam, fräisayam, agarbäyam, üham, 
nijiyam, aväkanam , ajanam. ak’unavam, ad'inam. Med. hainatakhsiy. 
Zweite Person Diese glaube ich in den auf mä folgenden und darum 
des Augments beraubten Formen wie thadaya. apagaudaya zu erkennen. 
Dritte Person. Act. abara, atar<;a, ad ur'uj iva, Iräisaya, antänaya, agar- 
Läya, aha, v'iyaka, aja, adadä. adarsnaus, ak'unaus, ad inft. Med. udapa- 
tatä, agaubatä, agarbäyatä. Vom Pluralis ist nur die dritte Person sowohl 
im Activ als im Medium vorhanden, äusserlich nicht von der 3. ps. sg. 
unterschieden: abara, anaya, äha. Einige Verba setzen auch die En- 
dung sa an: patiyäisa. ad’u'ruj'iyasa. Mit Hecht hat Oppert (Inscr. p. 

159) diese Formen mit griechischen wie iüirfoauv verglichen. Beispiele 
des Mediums sind: abaraiitä, ahaiitä, hamalakhsaiitä, ak'unavaiitä. Es 

ist nicht gut zu entscheiden ob in den Wörtern, welche der 2. Conj. folgen, 
li im Plural ausgestossen wurde oder nicht. 

66. Von den verschiedenen Aoristen, welche namentlich das Sans- 
krit kennt, ist tnir bis jetzt nur der belegbar, welcher dem griech. Aor. 
2. entspricht und zwar nur von vokalisch endigenden Wurzeln gebildet 
wie adä und ak'umä (denn ich glaube, dass die Wurzel kar wirklich in 
kun umgestaltet worden), statt nk’u(n)mä und medial aku(n)tä. — Vom 
reduplicirten Perfectum haben wir eine Spur in dem unten zu erwähnen- 
den cakhriyä, welche uns wenigstens belehrt, dass auch im Allp. die 
Regel galt, für einen die Wurzel anlängenden Gutturalen in der Reduplica- 
tionssilbe den entsprechenden Palatalen zu setzen. 

67. Von den Modis haben wir den Conjunctiv schon oben §. 64 
beim Präsens abgehandclt, hier bleibt uns vor Allem der Potentialis zu 
betrachten, der, wie gesagt bei der ersten Conjugation durch eingesetztes 
i, in der zweiten aber durch die Silbe yä gebildet wird. Nur die 3. ps. sg.Veiss 
ich zu belegen. Die Bildung des Pot. äjamiyä. es möge her kommen, kann mau 
nicht als pot. praes. sondern als Aor. nach der lünflcnBildung des Skr. fassen, 
was mir sowohl der Bedeutung als Form nach auch vorzuziehen scheint, 
denn jam bildet die Specialtempora aus jag. Auffallend ist aväjaniyä 
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wo ein Augment beinhalten scheint. Ein Part. aor. ist hiyä von hu 
mit Verlust des u gebildet (cf. litauisch süktumbiau und Schleicher 
litauische Gramm. §. 107), entspricht also dem altb. buyät pärsi. Ifdt Po- 
tential des reduplicirten Perfectums ist cakhriyä. — Für den Imperativ 
sind die folgenden Formen beweisend. Die 1. ps. imperat. lässt sich 
nirgends belegen, doch dürfte sie das Altp. gekannt haben, da sie auch 
im Altb. vorhanden ist. Sic wird im Act. auf äniy , im Med. auf äiy 
ausgegangen sein, fn der zweiten Person hat sich die ursprüngliche 
fmperativendung d*iy nur bei Verbis erhalten, die der zweiten Con- 
jugationsform angehören: d'id*iy, päd" iy, paraitfiy, jad'iy. Die Wörter, 
die nach der ersten Conjugation flectirt werden , haben die Endung 
abgeworfen und endigen auf den blossen Bindevokal wie parikarä, 
pargä. Beispiele der dritten Person sind: barat’uv, nikaüt'uv, pat’uv, 

dadät’uv. Plur. 2. ps. paraitä . jatä , die erste und dritte sind nicht 
zu belegen. Vom Medium haben wir ein Beispiel in der 2. ps. sg. 
in patipayauvä und einer dritten Person desselben Numerus in varnavatam. 
— Ueber Particip und Inf. cf. oben §. 34. 

68. Dem Altpersischcn ist wie den übrigen manischen Sprachen der 
Gebrauch eigen, das Part. perf. als Tempus finitum zu gebrauchen, ohne 
weiteren Beisatz eines Verbum finitum. Diesen Gebrauch kennt auch das 
Altbaktrische , von den neueren iranischen Sprachen hat ihn sowohl 
das Huzväresch als das Pärsi noch, erst das Neupersische hat ein Hülfs- 
zeitwort beigesetzt. Beispiele dieses Tempus sind : Bll. I, 31. 32. yathä 
Kaiäbujiya Bard'iyam aväja kärahyä azdä abava tya Bard'iya avajata. 
Bh. Ul , 26. kära Pärga hya v ithäpatiy haeä yadäyä fratarta. Bh. 11, 
52. pagäva hamitriyä haiigmatä paraitä patis Vaumigam hamaranam 
cartanaiy. ibid. 57. patiy d’uv’itiyam ham'itriyä haiigmatä paraitä patis 
Vaumii;ani hamaranam cartanaiy. Hier schliessen sich dann umschreibende 
Formen an, wo das Particip mit dem Hüllszeitworte steht und die das 
Altpersische schon hier und da anwendet z. B. Bh. I, 48 — 50 naiy äha 
maitiya .... hya avam Gaumätam tyam Mag’um khsatram tfitam 
cakhriyä. ib. 61. 62. khsatiam tya haeä amäkham taumäyä paräbartam 
äha. Diese Constructionen weisen nebst anderen Anzeichen auf den be- 
ginnenden Verfall der altp. Formen hin. 

69. Vom Passiv haben wir nur wenige Beispiele. Wir sehen indess, 
dass dasselbe mit dem Medium gleichlautend sein konnte: anayatä, er 
wurde gef ührt, agarbäyatä, er wurde ergriffen. ‘ Doch kann auch ein 
Passivum mit Ansetzung der Sylbe ya und den Endungen des Mediums 
gebildet werden. Ein zweifelhaftes Beispiel eines in dieser Art gebilde- 
ten Passivums ist aeariyatä, sichrer ist ak’unavyatä, in letzterem Beispiele 
ist die erweiterte Form k'unav (cf, §. 61. II. 3) als Verbalstamm angenom- 
men worden. Sowenig aber im Sanskrit und Altbaktr. bei dem mit ya ge- 
bildeten Passivum die Endungen des Mediums nothwendig sind, sowenig sind 
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sie es im Altpersischen. Wir finden daher thahyämahy, wir werden ge- 
nannt, athaliya, es wurde gesagt (die Form kann nicht Aor. sein, da 
sic sonst athähy geschrieben werden müsste). Auch ein Aorist des Pas- 
siv hat sich ausgebildet ganz in der Weise des Sanskrit. Er ist nur 
in der 3. ps. sg. belegbar, dort nimmt er die Endung iy an und ver- 
längert den Wurzelvokal. Das Augment ist ihm charakteristisch. Ein 
Beispiel eines solchen Aorists' ist adäriy (auch adäry und adäri ge- 
schrieben). 

70. Abgeleitete Verba finden sich in unsern Texten nicht sehr viele. 
Am häufigsten sind die Causativa die wie im Skr. nach cl. 10. gebildet 
werden , cf. niyasädayam. Ein Beispiel eines Causativums von einer 
vokalisch endigenden Wurzel ist avä<;täyam, niyastäyem, man sieht dass 
das Altp. sowenig wie das Altb. dem Sanskrit folgte .und bei solchen 
Causalhildungen ein p einschaltete. — Von Denominativen sind, wie ich 
glaube, zweierlei Arten vertreten. Die eine setzte die Flexionsendungen 
des Verbums unmittelbar an den Verbalstamm wie in patiyävahaiy, die 
andere bildete das Denominativum mit ya, wie wir in dem schwierigen 
apariyäya sehen. - 


Viertes Capitel. 

Syntaktische Bemerkungen. 

71. In Bezug aur die Namen der Länder haben sich verschiedene 
Gewohnheiten bei den alten Persern festgesetzt. Nur bei einem Theile 
derselben wird ein wirklicher Landesname gebraucht wie Harauvatis, 
Haraiva Uvärazm'is. Bei einem weit grossem Theile wird der Name 
der Einwohner — und zwar im Singular — auch zur Bezeichnung des 
Landes gebraucht. So heisst Pär<;a ebensowol der Perser als Persien. 
Mada der Meder und Medien u. s. f. Andere dagegen kommen nur im 
Pluralis vor, wie K’usiyä, Maciyä, Karkä. Wieder bei Anderen wechselt 
der Singularis mit dem Pluralis ab. so findet man Yauna und Yaunä für 
die Griechen gebraucht, ebensowohl ('aku als (,'akä für die Scythen, M'u- 
draya und M'udrayä für Aegypten. Man sieht schon hieraus, dass es den 
alten Persern ebensowenig ungewohnt war wie den alten Baktrcrn einen 
Singularis als Collectivum aufzufassen. So ist es auch mit einigen an- 
dern Substantiven der Fall, wir finden dass sich ein Pron. sufT. im 
Plural auf einen Singular zurückbezieht, cf. Bh. III, 7. 8. Vistä<;pa avain 
käram tyam ham itriyam aja vaejiy .... avathäsäm hamaranam kartam, 
Bh. III, 20. käram Pari, -am utä Madam fräisayam . . . avamsäm mathis- 
tam ak'unavam. NBa) 32 — 37. imätn bum'im . . . pa^ävadMm manä 
fräbara . . . adamsin) gäthvä niyasädayam tyasäm adam athaham ava 
ak’unavatä. 
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72. Dass sich vom Dual nur unsichere Spuren im Altprrsischen 
finden, ist schon oben bemerkt worden, doch fallt es schwer, denselben 
ganz abzuweisen , da er sieh noch im A Ithaktrischen findet. Dass er 
nicht dazu gebraucht wurde um jede beliebige zwei Gegenstände zu be- 
zeichnen, sieht man aus Bh. I, !I6. Anämakahya mähyä 2. raucabis, wo 
man sonst doch gewiss den Dual erwarten müsste. Darauf hin bleibt 
aber noch die Möglichkeit übrig, dass der Dual wie im Altb. vornehm- 
lich noch erhalten gewesen sei. um die doppelt vorhandenen Gliedmaassen 
zu bezeichnen. Hierher gehören Beispiele wie Bh. II, 74. 8%. utä 
näham utä gausä fräjanam; Bh. IV, 35. manä dactayä ak’unaus. Da 
aber leider die Form keine entscheidenden Anhaltspunkte an die Hand 
giebt, so muss die Sache vor der Hand unentschieden bleiben. 

73. Bezüglich der Casus ist zu bemerken, dass die Kraft der Flexi- 
onsendungen bereits im Krlüschen ist und häufig Präpositionen zur Stü- 
tzung derselben zu Hülfe genommen werden. Der Nominativ ist wie 
überall in den indogermanischen Sprachen der Subjectscasus. Um den 
wichtigsten Begriff eines Satzes als Subject setzen zu können, wird der- 
selbe nicht selten im Nom. vorausgenommen und dann durch ein blosses 
Pronomen im Satze auf ihn hingewiesen z. B. Bh. III. 12. pa<;öva adam 
fräisayam Dädarsis näma Pär(;a manä baffdaka Bäkhtraivä khsatrapävä 

abiy avam. ibid. 54. hauv käram fräisaya Harauvatiin Viväna näma , 

Pär?a manä baridaka . . . abiy avam. Bh. III, 13. I, martiya Fräda näma 
Märgava avam mathistam ak'unavai'tä ti. s. f. — Der Vocativ steht ohne 
weiteren Beisatz, wie Martiya, Mann. (NHa. 56) t’uvm kä khsäyathiya ahy. 

(Bh. IV , 67). — Der Accusativ ist Objectscasus und steht als solcher ) 

ohne weiteren Beisatz wie : mäm Auramazdä pät’uv, hya imam tacaram 

ak’unaus, adam käram fräisayam. Zuweilen stehen auch zwei Accusaiive 

bei einem Verbum, aita adam yänum jad’iyam’iv Auramazdäm oder hya 

Khsayärsäm khsäyathiyam ak’unaus Der Accusativ stehi aber auch 

um die Dichtung nach einem Ort auszudrücken, und hier kann sowohl 

der blosse Accusativ stehen als auch abiy zugesetzt werden. Bh. I, 32. 

pacäva Kambuj’iya M’udräymu asiyava. II, 30. adam fräisayam Arni’i- 

nam; dagegen Bh.<l. 40 kära har’uva ham itfiya abava abiy avam. asiyava 

1. 79. kära hya Bähir’uviya abiy avam asiyava. Auch der Locativ steht 

gewöhnlich auf die Frage wo? ohne Präposition wie Pärijaiy , Mädaiy, 

Arbiräyä, dnvarayä, Harauvataiyä etc. bezeugen, doch auch an’uv Ufra- 
tauvä, am Euphrat. 

74'. Der Genitiv wird gleichfalls ohne Beisatz einer Präposition ge- 
braucht und zwar sowohl im Sinne des Genitivs als des Dativs, da letz- 
terer Casus verschwunden ist. Der Uenitiv kann dem Worte, von dem 
er regiert wird, sowohl vor- als nachgesetzt werden: V istäc;pahyä putra, 

Arsamahyä napä, dagegen khsäyathiya khsäyathivänäm, vasnä Auramaz- 
däha u. s. w. Der Genitiv steht auch absolut in Redensarten , wie Uva- 
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khsatarahya taumäyä, Ran* ebenso wie wir sagen: unseres Glaubens, 
griechischen Confession etc. l)as Altb. kennt diesen Gebrauch 
gleichfalls. Beispiele des Dativs sind : Bh. I, 38. kärahyä avathä athaha, 
so sagte er dem Heere. I, 12. Auramazdä khsatiam manä fräbara, Au- 
ramazda brachte mir das Reich. 0, U. hya siyatim ada uiartiyahyä, wel- 
cher Annehmlichkeit gab dem Menschen ti. s. w. 

75. Per Instrumentalis wird theils mit einer Präp. versehen, theils 

auch ohne eine solche gelassen, das letztere scheint mir der Fall zu 
sein wenn er das Mittel und Werkzeug, auch wenn er eine Zeitbestim- 
mung ausdrückt : tyana manä dätä apariyäya sie wurden nach meinem Ge- 
setze bewahrt, vasnä Auramazdüha, nach dein Willen Auramazdas. Bäg- 
ayätläis ntübyä 10. raucabis mit zehn Tagen das Monats Bägayädis. 
Wo der Instrumental die Begleitung ausdrückt, wird ei gewöhnlich mit 
der Präp. hadä verbunden : hadä Madaibis, mit den Medern, liadä anä 

kära. mit diesem Heere u. s. w. Der Ablativ scheint stets durch das Vor- 
gesetzte hacä. von, ausgezeichnet zu sein : liacä Kainbuj'iyä abiy avani 
asiyava. imä dahyäva tyä hacäma ham'itriyä abava. So auch hacä pa- 
ruv'iyata. Auch tar<,\ fürchten, wird mit hacä construirl (I. 20.), ebenso 
heisst pä , schützen, mit hacä : in Acht nehmen. Iiewahren vor etwas. 

76. Die Casus werden also, wie aus den vorhergehenden Paragra- 
phen zu entnehmen ist, vielfach mit Präpositionen verbunden und diese 
regieren verschiedene Casus. Folgendes sind die Präpositionen, die ich 
in den Texten gefunden habe. 

Abiy, das altb. aiwi, in den Gäthäs aibi. wird stets mit dem Acc. 
verbunden und drückt die Richtung nach einem Ort hin aus: abiy avam 
asiyava, käram fräisayam abiy V'stäijpam, kära pararaca abiy V ista«;- 
pam. Fs kann auch gegen bedeuten, wiewohl in dieser Bedeutung häu- 
tiger patis steht, cf. Bh. III, 5ö. tyam Vahyazdäta Iräisaya abiy V'ivä- 
nam hamaranam cartanaiy. 

Abis, aus abiy entstanden wie patis aus patiy, ist nur an einer 
Stelle zu belegen und scheint dort mit. dem Genitiv oder Lncativ ver- 
bunden zu sein. 

Anä habe ich oben <zu D, 14) zweilelnd aus einer Stelle erschlossen, 
ich würde dies trotz der scythischen Uebersetzung nicht wagen, wenn 
mir nicht auch im Altb. einige Stellen für das Vorhandensein dieser Präp. 
zu sprechen schienen. 

An'nv längs oder an steht rrftt dem Loeativ verbunden: an’uv 

lllrätauvä längs oder am Euphrat. 

Aiitar, das altb. aiitarc, ncup. in, wird mit dem Accusativ eon- 
struirt cf. ahtar imä dahyäva. aiitar imä hamaranä. 

Athiy, atiy. Die letztere Form ist unzweifelhaft und entspricht dem 
altb. aiti in der Bedeutung darüber hinaus, findet sich aber nur in Zu- 
sammensetzungen mit Verbis (cf. §. 58). Die erste Form scheint in der 
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Bedeutung gegen mit dem Accusaliv verbunden vorzukommen, ist aber 
liöehst wahrscheinlich nur ein Fehler für abiy ct. das Glossar s. v. athiy. 

Upä, allb. dasselbe, findet sich in der Bedeutung 11 m mit dein Acc. 
verbunden : upä mäm, um mich. In der Inschrift des Artaxerxes III. 

bedeutet upä auch für. 

Upariy, das altb. upairi, wird wohl über heissen und mit dem Acc. 
verbunden werden. Doch kommt das Wort nur an zwei zweifelhaften 
Stellen vor. 

Patiy. das altb. paiti, hat mancherlei Bedeutungen und wird in 
diesen auch mit verschiedenen Casus consimirt, indem das Wort auch 
im Altb. sehr verschiedene Casus regiert. Diese Partikel wird nicht 
blos vor- sondern häufig auch dem Worte nachgesetzt, welches es regiert. 

Am häufigsten ist es mit dem Accusativ verbunden bei Zeitbestimmun- 
gen: patiy d'uv'itiyam, patiy tritiyam distributive: zum zweiten, zum dritten 
Male, auch in der Bedeutung gegen : käram fräisayam tyaipatiy. Im dis- 

tributiven Sinne steht es mit dem Instr. v'ithäpatiy je nach Clanen, doch 
wäre auch der Genitiv denkbar, man müsste dann v ithämpatiy lesen. 

Mit dem Locativ nehme ich es in uzmayäpatiy, ans Kreuz. 

Patis, aus dem vorigen entstanden, wird mit dem Acc. construirt 
und heisst gegen. 

Para findet sich blos in avaparä und scheint in dieser Zusammen- 
setzung entweder darüber hinaus oder neben zu bedeuten cf. die 
Anm. oben p. 91. 

Pariy, u m, ü b e r, das lateinische de = altb. pairi : naiy adarsnaus » 

cisciy thai;tanaiy pariy Gaumäiam tyam Mag’um, man wagte nicht etwas 
zu sagen über den Mager Gaumäta. 

Pa^ä hinter mit dem Genitiv, lässt sich nur mit einer Stelle (Bh. 

III, 32) belegen; dieses Wort aber ist kostbar als die Grundform für 
die im Altb. vorkommenden Formen pai^-kät, pagca. 

Hadä m i t, das altb hadha, regiert den Instrumental an vielen Stellen. 

Hacä von im Altb. ebenso, in den neueren Dialekten ez, regiert 
beständig den Ablativ. 

77. Dass das Adjectiv mit seinem Substantiv in gleichem Genus, Nu- 
merus und Casus stehen muss, versteht sich von selbst: cf. kära Päri;a, 
khsäyathiya vaziaka, käram Pär<,-am utä Madam, hadä vithibis bagai- 
bis, aliyäyä bum'iyä vazrakäyä, u. s. f. Sehr gewöhnlich ist es aber im 
Altpersischen, das Adjectiv mit seinem vorausgehenden Substantiv durch 
das Relativum hya zu verbinden. Auch im Altb. findet sich diese Sitte 
und selbst dem Neupersischen ist sie noch geblieben: käram tyam ha- 

m'itriyam, pathim tyam räi;täm. dnhyunäm tyaisäiu par'unäm. Die Appo- 
sition braucht dem Genus nach nicht übereiuzustimmen cf. iyam dahyäus 
Pänja. Dass bei Vergleichungen der verglichene Gegenstand in den 
Abi. gesetzt wurde, beweist die Redensart apataram hacä Pärgä. 
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78. Ueber die Syntax der Zahlwörter haben wir nur wenig Gelegen- 
heit uns eine Vorstellung bilden zu können. Wir wissen hlos, dass bei 
Monatsangaben die Monalstage in den Instrumental gesetzt werden: 
Bägayädais mähyä 10. raucabis, am zehnten des Monats Bägayädis, 
Thuruväharahyä mähyä 12. raucabis am zwölften des Monats Thura- 
vähara eigentlich vermittelst der zehn Tage etc. des Monats. Nur wenn 
der erste Tag eines Monats gesetzt wird, so steht ein Accusativ cf. Uh. 
III, s. Garmapadahyä mähyä 1. rauca. 

79. Von den Pronominen ist zu bemerken, dass die Pronomina pos- 
sessiva gewöhnlich durch den Genitiv des persönlichen Pronomens aus- 
gedrückt werden z. U. manä pitä V'istäfpa. mein Vater ist V'istäi;pa, 
hyä amäkham laumä khsäyathiyä äha, unsere Familie waren die Könige, 
manä baiidakä ähautä, sie waren meine Diener, kära hya manä, mein 
Heer u. s. w. Charakteristisch für das Altpersische, wie für die eräni- 
schen Sprachen überhaupt, ist der Gebrauch der Pronomina Sullixa 
für den Accusativ, den Genitiv und Dativ. Es muss bemerkt werden, 
dass diese Pronomina. Sullixa an Nomina, Pronomina und Partikeln, aber 
nicht au Verba treten* cf. , Auramazdämaiy , duvarayämaiy , dahyäus- 
inaiy , aitamuiy, hauvmaiy, lyainaiy, utämaiy, mätyamäm, Auramazdätaiy, 
adataiy. utätaiy, avadasis, kärasim, payävasim, utäsaiy, paqävasaiy, 
yatiiäsä'iu, avamsäm, hyasäm und viel andere. Nur d'i macht eine Aus- 
nahme und tritt auch an Verba cf. oben §. 03. 

80. Die Pronouiinalslämme ava und ima scheiden sich in der Bedeu- 

tung wie neup. und letzteres geht auf das Nähere, ersteres auf 
das Entferntere. Man vergl. die öfter vorkommende Redensart: hya 

imüm bum im adä hya avam aymänam adä. — Das Relativum hya 
stimmt mit dem Nomen auf welches es sich bezieht im Numerus und 
Genus überein, cf. imä (lahyäva tyä manä patiyä'isa, khsatram tya Gau- 
mata hya Mag'us ad inä, d ipim tyäm niyapisam. iyam dahyäus Purya 
fyäm Auramazda fräbara hyä uaibä etc. Wie im Sanskrit wird das 
Relativum vorausgesetzt, das Demonstrativum folgt nach, gewöhnlich ent- 
spricht ava : hya arika äha avum ufraytam aparyam , tyasäm haeäma 

athahya ava ak'unavyatä. Dass das Relativum öfter gebraucht wird, 
um ein Adjectivum mit seinem Suhstantivum zu verbinden, ist schon in 
§. 77 gesagt worden, häufig verbindet es auch eine Apposition mit dem 
Substantiv und erhält so eine ähnliche Stellung wie der Artikel in an- 
dern Sprachen, z. B. Gaumäta hya Mag'us acc. Gauinätam tyam Mag’um, 
Bardiya hya K uraus putra, Därayavus khsäyathiya hya manä pitä. 

81. Wie wir gesehen haben, dass beim Nomen mehrere Casus noch 
durch beigegebene Präpositionen gestützt wurden , so finden wir auch, 
nur in noch viel höherem Grade, beim Verbum die Flexionsendungen durch Bei- 
setzung der Pronomina unterstützt cf. udam khsäyathiya am'iy oder tyasäm 
adam athaham. vayam khsäyathiyä amaliy. Die dritte Person braucht diese 


Digitized by Google 



r 


„ SYNTAKTISCHE BEMERKUNGEN. 175 

Stütze am wenigsten, doch kann man an vielen Stellen hauv als eine 
solche ansehen. 

82. Die drei Genera des Verbums werden im Altp. noch genau 
auseinander gehalten, besonders das Activum und das Medium, das letz- 
tere ist immer reflexiv z. B. hauv udapatatä , er erhob sich, khsatram 
hauv agarbäyatä, er ergrill' das Reich für sich, kära hya manä naiy 
gaubataiy, das Heer, das sich nicht mein nennt. Weniger genau werden 
Medium und Passivum auseinander gehalten: agarbäyatä heisst auch: 
er wurde ergriffen, anayatä er wurde geführt. Das Passivum scheint auch 
unser nlan auszudrücken, ava akunavyatä, das wurde gemacht, man that es. 

83. Von den Temporibus drückt das Präsens die gegenwärtige Hand- 
lung aus wie: thätiy Därayavus, ima khsatram därayäm'iy. Das imperfect 
ist das eigentlich historische Tempus und drückt in Erzählungen die 
in der Vergangenheit dauernde Handlung aus, an unzähligen Stellen 
selbst mit Fortdauer in die Gegenwart herein wie Bh. I, 14. adamsäm 
khsäyalhiya äham. Der Aorist drückt eine entfernter liegende Hand- 
lung aus (cf Ebel in Kuhns Beiträge II, 496.) 0, 1. flg. baga vazraka 
Auramazdä hya imäm bunVim adä hya avam armänam adä .... hya 
Därayavum khsäyatiiiyam ak'unaus. H, 2. hauv Därayavum khsäya- 
thiyani adadä hausaiy khsatram fräbara. Bh. I, 25. Auramazdämuiy 
upactäm abara yätä ima khsatram adäry. Bh. II, 75. d’uvarayämaiy 
bacta adäriy har'uvasim kära avaina. Dagegen drückt das Parlicipial- 
perfectum in den oben §. 68 namhaft gemachten Beispielen eine vollen- 
dete Handlung aus und dürfte somit ziemlich in der Anwendung mit 
dem -reduplicirteu Perfectum, das wir nicht kennen, zusammengelallen 
sein. Als Prf. passivum fasse ich Bh. I, 61. khsatram tya haeä amäk- 
ham taumäyü paräbartam äha. 

Anm. Das Imperfoclum hat in abhängigen Sätzen auch zuweilen die Bedeu- 
tung unseres Plusquamperlecles. Bh. I, 63. äyadanä tyä Gaumäla hya Mag us 
viyqka adain niyatrurayam. Bh. I, 67. tyäd'is Gaumäta hya Mag’us ad’inä adam 
gälhvä aväyläyam und besonders auch nach yathä Bh. I, 70. yathä Gaumäla hya 
Magus y(i)lham lyäiri amakham naiy paräbara, Bh. III, 3. yathä hauv kära 
paräraya abiy Visläypam payäva V'ishiypa ayaylä avam käram asiyava. 

84. Von den Modis ist zuerst der Conjunctiv des Präsens anzuführen, 
welcher das Futurum ausdrückt (wie auch im Altb. der Fall ist), das 
als selbständige Bildung dem Altpersischen gänzlich abgeht. Beispiele 
linden sich in den Texten in Menge z. B. Bh. IV, 41, t’uvm kä hya 
aparam imüm d'ipiin patiparyähy, Bh. IV, 3b. martiya hya draiyjana alia- 
tiy, Bh. IV. 54 yad iy irnäm had’ugäm apagaudayähy, NRa, 43. adataiy 
azdä bavätiy Päryahyä uiartiyahyä. — Der Potentialis drückt etwas Zwei- 
felhaftes aus wie unser könnte, dürfte: Bh. I. 51. käram vayiy ava- 
janiyä hya paranam Bard iyam adänä. Bh. I, 18. naiy äha martiya , . 
... hya avam Gaumätam tyam Mag’um khsatiam d'itam cakhriyä. Auch 
wünschend steht der Potentialis Bh. IV, 55: Auramazdä thuväm daustä 
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biyä utätaiy taumä vayiy biyä. — Der Imperativ drückt natürlich zuerst 
einen Befehl aus : Bh. IV, 37. hacä draugä darsam patipayauvä, martiya 
hya draujana ahatiy avam ulraytam pari^a. Bh. IV, 71. yävä j'ivähy avä 
avathä parikorä. Doch steht er auch mehr wünschend : NRa, 53. aita adani 
Aurainazdäm jaifiyäni'iy aitamaiy Auramazda dadätuv D, 18. inäni Au- 
ramazdä päfuv. Es kann daher auch nicht aulTaUen, wenn ein im Po- 
tentialis begonnener Satz in den Imperativ übergeht. Bh. IV, 55. Aura- 
mazdä thuväui danslä biyä utätaiy taumä variv biyä utä drall gam Jivä. 

85. Der Infinitiv entspricht meist unserem Infinitiv mit um zu. So 
in der häufigen Redensart aisa hadä kärä hamaranam cartanaiy, hauv 
kära asiyava . . . hamaranam cartanaiy. h&ngmatä paraitä hamaranam 
cartanaiy u. s. w. Hier hängt der Inf. natürlicli von dem Verbum der 
Bewegung ab. Er findet sich auch nach Verbis, welche ein Wagen oder 
Befehlen ausdrücken. Bh. 1, 53. kasciy naiy adarsnaus cisciy tha(;ta- 
naiy k, 20: ima (jtänam hauv niyastäya kaiitanaiy. ibid. 23. adain niy- 
astäyam imäm d'ipim nipistanaiy 

86. in negativen Sätzen steht die Negation beim Verbum. z. B. Bh. 

11, 31. kära ham'itriya hya manä naiy gaubataiy, Bh. IV. 54. yaifiy 
imäm had ugäm naiy apagaudayähy, doch auch beim Nomen. Bh. 1, 52. 
tya adam naiy Bard'iya am'iy. Gehört die Negation zu mehreren Sub- 
stantiven, so wird sie wiederholt: Bh. I, 48. naiy äha martiya naiy 

Pärya naiy Mäda etc. Negative Pronomina wie unser Niemand etc. wer- 
den durch das Pronomen indefinitum und die Negation ausgedrückt. Bh. 
1, 53. kasciy naiy adarsnaus cisciy thaQtanaiy, Niemand wagte etwas zu 
sagen. — In den Prohibitivsätzen steht nach mä das Imperlectum mit 
ubgewortenem Augmente, yad ly avathä maniyähy hacä aniyanä mä taryam 
NRa, 58. mä thadaya puthim tyäm rä(;täm Bh. IV. 54. mä apagaudaya, 
oder auch der Potentialis Bh. IV, 55. utätaiy taumä mä biyä. H, 15. 
aniya imäm dahyäum mä äjamiyä. Nach n ätya steht der Conjunctiv: 
Bh. I, 52. mätyamäm khsnä<;ätiy. Bh. IV, 43. mätya d'ur’uj'iyähy. 

57. Auf yathä wenn es als, da bedeutet folgt stets das Imperfect, 
nur wenn es damit bedeutet, steht der Conjunctiv NRa, 42. yathä khsnä- 
t-ühadis, damit du sie kennst. Ebenso steht nach yätä in den Bedeutun- 
gen während, bis theils das Imperlectum, theils der Aorist. Yad'iy. 
wenn wird in Bedingungssätzen immer mit dem Conjunctiv conslruirt, 
wenn es dagegen wenn, als heisst, folgt ihm das Imperfectum. 

88. Das Altpersische liebt die Oratio directa und führt Fragen ohne 
weitere Fragpartikeln ein. J, 19. yafiy avathä maniyähy hacä aniyanä 
mä taream. Bh. IV, 38. yad'iy avathä maniyähy dahyäus maiy d’ur'ufä 
ahatiy. Indirecte Frage findet sich NRa, 43. adataiy azdä bavätiy Pär- 
i;ahyä martiyahyä d'uraiy arstis parägmulä. 
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T?i a > ä - 

ä (fff) Präfix, dem skr. ä entsprechend, flndet sich vor verschie- 
denen Wörtern, cf. äyadana, ävahana etc., cf. Gramm. § 58. 

aita (ff) ff —Tff) neutr., dieses Bh. I, 44. 45. H, 20. 22. NRa) 
21. 48. 53. 54. Altb. aetat, skr. etat dasselbe. 

Aina... (fff ff r:{..)Name des Vaters, des Naditabira, Bh. I, 77, 
nicht vollständig erhalten. 

aiva { fff ff — f^) eins acc. aivam 0, 8. 10. NRa) 6. 7. D, 4. E, 
6. 7. A, 8. 10. C, 4. 5. F, 9. 10. K, 7. 8. P, 8. 9. Altb. aeva, acc. aoim 
oder aoyum, in manchen Handschrillen auch öyüm, mit Umlautung des 
ae in öi wie häufig. Cf. huzv. PSt, pärsi du in Zusammensetzungen. 
Cf. meine Huzv. Gramm. §§ 02. 69. Anm. Pärsigr. § 16. 

Autiyära (fff {ff irffT ff T{— ffj ^rf), Autiyära, Name einer 
Provinz in Armenien, Bh. II, 58. 

Aura (ff r <fj ^f), 1 ) masc. Ahura, Herr, gen. aurahyü , cf 

auramazdu. 2) fern. Herrin, I, 21. Das Wort ahura wird auch von den 
Parsen noch mit Herr übersetzt und kommt auch ohne Bezug auf Ahura- 

Mazda noch so vor, (cf. z. B. Yq. XXIX, 2. c) wie auch das damit 

identische skr. asura in den Veden noch = pränada steht. Boehtlingk- 
Roth Sanskritwörterb. s. v. 

Auramazdä, (fff {ff — Tf T T — T ff fff) Ahura-Mazda. Wie 

im Avesta. so ist dieser Gott auch in den Keilinschriften die oberste 
Gottheit (mathista bagänäm H, 1. K, 1.) nont. auramazdä Bh. I, 12. 
24. 25. 55. 60. 87. 94. II, 24. 34. 39. 45. 54. 60. 68. 86. III, 6. 16. 

37. 44. 60. 65. 86. IV, 35. 44. 55. 58. 60. 62. 74. 76. 78. 79. V, 16. 

0, 1. H, 1. 7. 13. 15. 23. NRa) 1. 31. 50. 51. 53. NRb) 1. D, 1. 18. 20. 

12 " 


Digitized by Google 


180 


GLOSSAR. 


E, 1. 17. A. 1. 27. C, 1. 12. 15. F, 1. K, I. S, 4. P, 1. 32. — acc. 
auramazdüm Bh. 1, 54. V, 35. 11, 21. NH a) 54. gen. gewöhnlich aura- 
mazdäha Bh. 1. 11. 14. 18. 22. 26. 60. 68. 70. 88. 94. II, 3. 25. 35. 40. 
45. 54. 60. 68. 86. III, 6. 17. 38. 44. 61. 66. 86. IV, 4. 6. 41. 46. 52. 
60. 79. V, 17. 33. A, 26. E, 16. K, 19. 25. S, 4. seltener auramazdähä. 
H, 4. 9. I. 6. NRa) 16. 35. 49. 56. NRb) 6. D, 12. 16. Uebcr diese 
beiden Formen cf. Gramm. § 41. An einer Stelle ist auch ahurahya 
mazdäha geschrieben: C, 10. Im Altbaktrischen heisst das Wort ahurö 
mazdäo, beide Wörter werden dort getrennt flectirt, mazdäo ist zusam- 
mengesetzt aus maz = skr. mah, gross, und däo, Wissen. Die neueren 
Parsen übersetzten den Namen vollkommen richtig durch skr. svämin 
mahäjiiänin. Aul späteren Säsänidendenkmalen lautet der Name "no’llN 
so auch einige Male im Huzväresch (gebräuchlicher ist dort koij-jjn), 
im Pärsi ho'rmezd. 

atchs (ff| «TT <<) sehen. Diese Wurzel, — welcher im Altb. 
äklis, im Sanskr. ix entspricht, mit der dann auch altb. ashi, Auge, für 
akhsi verwandtwäre, — glaube ich mit Bestimmtheit im Altp. annehmen 
zu dürfen. 

+ pati: beaufsichtigen, patiyakhsaiy ich beaufsichtige NRa) 19. 

Akhsatä (Tf| «TT << ~TTT ni) fern, eines adj. akhsata, unver- 
letzt oder unverletzbar. J, 23. Es ist das Particip einer san- 
skritischen Wurzel xan, verletzen. Hierher kann man auch Y9. XXVUI. 
3. ziehen, wenn man aghzhäonvamnem liest, wie ich gethan habe, und 
nicht aghzhaönvamnem, wie Westergaard vorgezogen hat. Die Er- 
weichung ghzh = khs kommt im Altbaktrischen öfter vor. 

Ägatä (Tn KTT”~ -T»T TTl) der Folgsame, Bh. I, 21. Im 
Commentare zu der genannten Stelle ist angegeben worden, dass dieses 
sonst nicht mehr vorkommende Wort als nom. ag. auf gam -f- ä zu- 
rückzuführen sei. Es heisst dies eigentlich der Herzukommende und 
erst in übertragener Bedeutung der Folgsame. Ich sehe in ägatä 
einen Gegensatz gegen arika, wie auch Rawlinson thut, Oppert glaubt 
nicht an einen solchen Gegensatz und üBersetzt das Wort einfach mit: 
Ankömmling, Fremder. 

*j (m ~r<) tr eiben, stossen (skr. aj, altb. az, griech. lat. 
üyav, agere). 

+ pati. vollführen, ausfechten 3. ps. imperf. patiyajata NRa) 
47. Cf. die Bern, zu d. St. 

Atiy (Tn -TlT TT K"~) hinüber, in atiyäisa cf. unter i. 

Äthangaina (Tn T<T <TP TT -0 steinern acc. üthahgainam L. 
solöcistisch äthanganäm P, 30. (cf. oben p. 1 13.) Ich übersetze das Wort 
mit steinern, wie auch Oppert thut, indem ich in ä die Partikel 4, in 
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tharig aber dasselbe Wort sehe wie in Neup. : Stein, dessen Alter 

durch die in das Griechische übergegangene Form IIctoaaäyyr/i erwiesen 
ist. Ich lese übrigens äthaiigaina wie Rawlinson thut, nicht äthaiigina< 
was auch möglich wäre. Ueber die Endung aina cf. Gramm. § 35. 

Athiy (ni T<T TT 1< — ) gegen, Bh. I, 91. „I am not quite certain 
of the orthography of the word, but I believe the form of athiya to be 
correct“ bemerkt Rawlinson in seinem Glossar zu diesem Worte. Cr. 
auch oben die kritischen Noten zu d. St. Wenn diese Lesart richtig 
ist, muss das Wort mit skr. anti, griech. ävxi identisch sein; störend 
ist aber th, da dem skr. t sonst im Altpcrsischen wieder t entspricht 
und kein Grund für die Aspiration vorhanden ist. Darum habe ich 
mich auch oben der Ansicht Opperts angcschlossen, dass abiy zu lesen 
sei. Cf. die Bern, zu d. St. p. 86. 

Athiy itbmana (ff KT TT K — fl ^T << Athiyäbusana, 
Name eines Mannes? R. gen. atMyäbusanahyä. Cf. die Bern, oben p. 116. 

Athurä (fff KT <Ti ^T Tn) fern. Assyrien, Bh. I, 14. II, 7. 
I, II. NRa) 26. Loc. athuräyd Bh. II, 53. Diese Stellen erweisen, 
dass der Name athurä für eine bestimmte Provinz im Gebrauche war. 
Aramäisch lautete der Name ; Strabo, Arrian und Stephanus 

schreiben Axuvgiu, Dio Cassius ’Axvyiu statt des gewöhnlichen ‘Annvoiu. 

Ätrina (m Fl TT -<) A trina, Name eines Empörers in Su- 
siana, Bh. I, 74. 82. IV, 10. c, 1. acc. ätrinam Bh. I, 76. Der Name 
ist wohl sicher mit altb. ätars, neup. j. .1 verwandt, daher schreibe ich 
ätrina mit ä. 

Atriyäd iya (fff ff TT I<~ IM E TT TT ?<~) Älriyädiya, 
Name eines Monates gen. atriyäd' iyahya, Bh. I, 89. III, 18. Das Wort 
besteht aus zwei Theilen, der erste ätri, führt wie ätrina auf ätar Feuer, 
yäifiya hat Oppert scharfsinnig mit yäd'is in bägayäifis (s. d.) zusam- 
mcngehalten, es scheint yäd'iya, yäd'is auf eine W. yad = altb. yaz, 
opfern, zurückzulühren zu sein. 

adu (TT, Ti) hierauf, nachher. NRa) 43.45. mit dem enkliti- 
schen taiy verbunden, daher rührt das kurze a am Ende, sonst würde 
adä zu schreiben sein. . Altb. adha dasselbe. 

adakaiy (f, Ti T~ TT K*“) darauf, damals. Bh. II, 11. 24. 
IV, 81. 82. Dieses Wort ist sehr zweifelhaft, weil es blos an verstüm- 
melten Stellen vorkommt, wo entweder das Wort selbst, oder der Sinn 
des Satzes unsicher ist. Aus der scythischen Übersetzung lässt sich 
nichts folgern. Gewiss unrichtig ist die Vergleichung mit neup. 
Jjül, wenig, das von Jul abzuleiten ist, was seinerseits wieder mit 
dem Pronomiualstamme avaiit zusammenhängt. 
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adam (fjf ff — fff) pron. 1. ps. ich, nom. adam: M, I. Bh. I, I. 
10. 12. 14. 39. 52. 54. 56. 59. CO. 62. 63. 64. 66. 67. 68. 70. 72. 73. 

75. 78. 83. 80. 89. 91. 95. II, 3. 5. 6. 10. 11. 15. 19. 28. 30. 48. 50. 

63. 64. 69. 72. 73. 76. 80. 81. 88. III, 1. 13. 25. 29. 50. 76. 78. 83. 

IV, 3. 5. 6. 8. 11. 14. 16. 19. 21. 24. 27. 29. 32. 40. 45. 59. 71. 81. 

V, 2. 6. a, 1. 16. b, 4. 6. C, 4. d, 3. 6. c, 5. 8. f, 3. g, 5. h, 4. 8. 

i, 4. 9. j, 4. 0, 11. H, 20. I, 1. 7. NRa) 8. 17. 18. 33. 35. 37. 53. 
D, 6. 13. 14. E, 7. 17. A\ 11. C, 6. F, 12. K, 9. 23. Na) S, 4. P, 16. 
Altb. azem. — acc. mäm. Bh. I, 82. 93. II, 18. 2S. 48. 63. 67. 73. 88. 
III, 30. V, 13. 27. NRa) 33. 51. D, 18. E, 17. C, 12. K, 25. S. 5. P, 6. 
32. 35. Mit der Bedeutung des nom. steht mäm (wie im Pär3i mem). 
P, 30. vgl. zu d. St., mit der Bedeutung des Dativs Bh. IV, 35. NRa) 
37. Enklitisch an mätya ist mäm gehängt: Bh. I, 52. Altb. mariin oder 
mä. — gen. manä. Bh. I, 4. 9. 12. 13. 18. 19. 23. 25. 27. 60. II, 19. 
21. 27. 29. 31. 35. 40. 46. 49. 50. 55. 82. 84. 87. 91. 93. III, 10. 13. 

15. 17. 20. 31. 32. 38. 45. 61. 66. 74. 83. 85. IV, 2. 12. 35. 42. 49. 

52. 53. 66. 82. V, 8. a, 5. 14. H, 7. 13. J, 9. NRa) 19. 21. 33. 41. 

D, 19. A, 23. C, 11. K, 18. manäcä H, 9. — Altb. mana. — Enkli- 

tische Formen: maiy für gen. und dat. hinter aita. II, 22. NRa) 54. 
hinter Auramazdä Bh. I, 25. 55. 87. 94. II, 24. 34. 39. 45. 54. 60. 68. 86. 

III, 6. 16. 37. 44. 60. 65. 86. IV, 60. NRa) 50. utnmaiy: Bh. IV, 73 

77. NRa) 52. A, 29. K, 26. ulamaiy: D, 15. 18. E, 18. lyamaiy: Bh. 

IV, 40. 65. D, 19. E, 20. A, 24. 30. C, 13. K, 27. dahyäusmaiy. Bh. 

IV, 39. d’uvaraydmaiy Bh. II, 75. 89. havvmaiy Bh. II, 79. III, 11. Für 
den abl. ma: kamanama Bh. II, 19. apanyäkama S, 3. nyäkama S, 4. 
hacämu. Bh. I, 19. 23. II, 6. 12. 16. III, 27. 77. 80. V, 5. I, 9. NRa) 

20. — Plur. vayatn Bh. I, 7. 10. a, 10. 17. altb. vaem. gen. amäkham 

Bh. I, 8. 28. 45. 49. 61. 69. 71. a, 12. altb. ahmäkem. 

Ad'uka/ns (jpj TT <<) Name eines altpersischen 

Monates, gen. ad'ukanais Bh. II, 69. 

Anaha/a TTf ~W) Anähita, der Genius des Wassers, 

bei den alten Eräniern S, 4. Altb. anähita, d. i. die nicht Beschmutzte, 
die Reine, lieber diese Göttin vergl. man: Windischmann: die per- 
sische Anähita oder Ana'itis. München 1856. 

Andmaka (Tj"j TTl !“■) Name eines altpersischen Monates, 
gen. aaämakahija Bh. I, 96. II. 26. 56. III, 62. 

Aniya (jj~j 7T K"~) 1) pron. indef. der Andere, nom. aniya. 
Bh. III, 32. accus, aniyum Bh. I, 86. V, 29. genit. aniyahyä Bh. I, 
87. Ncutr. nom. sq. ciy: aniyasciy. Bh. IV, 46. D, 13. Plur. nom. masc. 
aniyä. Bh. IV, 6J. 62. nom. fern, aniyü. Bh. I, 41. acc. lern, aniya. Bh. I, 
47. 67. loc. fern, aniyäuvä. Bh. I, 35. 2) Feind, nom. aniya. Bh. I, 95. 
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V, 12. H. 18. acc. aniyam Bh. V, 26. abl. aniyanä H. II. I, 20. In 
beiden Bedeutungen ist das Wort natürlich das altb. anya, das erst ein 
Anderer heisst, dann ein Fremder, ein Feind. Wie mir scheint, dürfte 
auch altb. ainika, feindliches Heer, skr. anika hieher gezogen werden. 

A/i uv (fff praep. c. c. loc. längs oder an. Bh. I, 

92. Altb. und skr. anu, dasselbe. 

Anusiya (jft «r < yj << TT l<~) Nachfolger, Anhänger, 
nom. plur. an’usiyd Bh. I, 58. II, 77. 95. III, 49. 51. 73. IV, 82. Von 
siyu gehen und anu nach. Oppcrt glaubt, dass nn'u allein Stamm — 
siya aber Endung sei, dies ist mir nicht wahrscheinlich. 

Ahtar (Tn ^T) praep. c. c. acc. in, innerhalb Bh. I, 21. 
II, 78. IV, 32. Altb. aritare, ncup. auch in dem weitern Kreise 

der indogermanischen Sprachen erhalten. 

Apatara (fjj ^ ~TlT der Andere, der Fernere, apata- 
ram ferner A, 25. apataram haeä ausser NRa, 18. Comparativform 
von apa. 

Apadäna (jj) ^ yj yfj £:^) Tempel, Werk, apadäna S,'3. 
apadänä S, 4. Cf. oben zu der St. p. 114. 

Apanyäka (fjf ^ {$— fc) Vorfahr, Ahne S, 3. Von apa 

hinweg und nyäka q. v. 

Aparam (j^j ^ — TfT) adv. nachher. Bh. IV, 37. 42. 48. 68. 

70. 87. V, 19. Altb. aparem dasselbe, cf. Yq. XXXI, 20 auch apanm, 
was wohl nur Veränderung von apara ist. Y<; X, I. 

Api (fTr H TT) Wasser, nom. äpi mit dem Enklit. sim äpisim 
Bh. I, 96. loc. äpiyä Bh. I, 95. Es ist altb. skr. äp Wasser, durch 
schlicssendes i in die vocalische Declination ühergeführt. Cf. auch nävi 
und lat. navis. 

Apiy (TTf ^ TT K"~) auch, noch 0, 19. D, 9. E, 13. A, 18. 
C, 8. F, 18. K, 14. Mit d'uraiy zusammengeschrieben NRa, 12. Cf. 
oben p. 99. Skr. api. 

Abäcaris (Tff TTf *Tf TT <<) Bh. I, 64. ein dunkles 
Wort, das noch nicht erklärt und, wie ich glaube, kaum richtig gelesen 
ist, vgl. oben meine Bern, zu d. St. Die Erklärungen Rawlinsons (officia 
sancta oder ministris) und Benfey's (Schützer) sind unzulässig, weil sie 
sich auf die fehlerhafte Lesart abicaris stützen. Ich habe das Wort nach 
dem mir wahrscheinlichen Zusammenhänge — obwohl blos coqjectural — 
mit Weideplatz übersetzt. 

Abast äm (Tfj 2r]f << — TfT TT? — TlT) ein zweifelhaftes Wort (Bh. 
IV, 61), das nur an einer verstümmelten Stelle vorkommt und deswegen 
nicht erklärt werden kann. 
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Abiy (77, 77 f<-) praep. e. c. acc. z u Bh. I, 40. 76. 80. 82. 

84. II, 2. 12. 17. 73. 88. III, 2. 3. 14. 27. 55. 59. 70. 81. 86. V, 12. 
22. 24. 27. I, 24. Altb. aiwi und avi in derselben Bedeutung huzv. 
HB, pärsi di. 

Abis (77, Elf 77 <<) bei, zu c. c. acc. Bh. 1, 86. Das Wort 
ist durch Zusatz von s aus abiy entstanden, wie patis aus patiy. Cf. 
Gramm. § 75. 

Amutha (77l ^X*- ^7? Kf) von dort Bh. II, 71. III, 41. Vom 
Pronominalstamme am'u, der sonst im Aitöranischen nicht mehr vor- 
kommt. 

Ayadana (77, 7? ^X) neutr. acc. pl. dyadand Platz für die 

Verehrung, dann: fieimath, Wohnplatz. Bh. 1,64. Diese Bedeu- 
tung ist dem Worte durch die Uebersetzungen gesichert, cf. die Bern, 
zu der St. Aus dieser Bedeutung leite ich auch die Berechtigung her, 
ayadana zu schreiben, obwohl Jiei der Eigenthümlichkeit der altp. Keil- 
schrift sich nicht entscheiden lässt, ob das anfangende a kurz oder lang 
ist. Aber die Wurzel ist sicher yad == altb. yaz und ayadana mit a 
könnte nur heissen: nicht zu verehren, was nicht passt 

Ayaptä (77, T— nflT 770 adv. oderpraep. c.c. acc. mit Bh. 1,47. 
III, 4. nachgesetzt: III, 42. Wenn diese Bedeutung richtig ist, so scheint 
mir die Ableitung Benfeys von skr. äyatla die annehmbarste. Cf. übri- 
gens oben p. 81. 

Arakadris (77, ^ T 77 ^ T 77 <<) n - P r > Name eines Berges 
in Persis Bh. I, 37. Die Localität lässt sich nicht mehr ermitteln. Eben- 
sowenig lässt sich mit Sicherheit sagen, ob Arakadris oder Arkadris 
gelesen werden müsse. Ara könnte = altb. hara, Berg sein, das sich 
Arborj (= hara berezaiti) und Arpanpn noch erhalten hat. 

Arakha( Tn H T «TT) n. pr. Name eines Empörers in Babylon 
Bh. III, 77. IV, 28. i, 1. acc. Arakham Bh. III, 8t. Da dieser Mann 
von Geburt ein Armenier war, so vergleicht Rawlinson nicht unpassend 
das arm. arkhäy, König. 

Arabäya (77, ^ — T 77f K"~) 1) adj. arabisch. 2) subst. der Araber, 

o - - 

als Bezeichnung für Arabien, hebr. 2131 arab. u-ä. Bh. I, 15. I, 11. 
NRa, 27. ' 

Arika (77, 27 T 77 ad J- feindlich Bh. I, 22. 33. IV, 63. 

Oppert vergleicht das Wort wohl richtig mit skr. ari, Feind und gr. 
fyiS. Auch an skr. alika Hesse sich denken. 

Ariya (77, t T 77 T<-) arisch, der Arier NRa, 14. Dies 
ist bekanntlich der Name, mit dem sich die alten Perser bczcichneten 
und weswegen ihr Land Erän oder Irän (= airyana) genannt ist. Altb 
airya, skr. arya. Die Grundbedeutung ist: würdig. 
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AriyärAmna (ff, ff T<- cO oder Ariya- 

ramna (fff !<- ni cf -TlT -<) Ariyärämna, Name des Ur- 
grossvaters des Darius Bh. I, 5. a, 7. gen. Ariyärämnahyd Bll. I, 5. 
a, 7. Das Wort stammt von Ariya und der Wurzel ram, freuen. 

Aruvartam (ff, -« <*fj =TtT — TtT) NRb, 4. Die 

Stelle ist zu sehr verstümmelt, als dass sich nur eine Vermuthung über 
die Bedeutung des Wortes wagen liesse. 

ArtakhsalrA (ff, ~TtT {ff << fj ff,) Artaxerxes. S, 1. 4. 
P, 7. II. 16. 17. 19. 20. 27. 31. gen. Arlakhsatrahyd S, 2. Von arta 
= altb. areta hoch, erhaben und khsathra, Reich. 

Artavard iya (ff, =TlT £Tf ff T<~) n.pr.Name 

eines Generals des Darius Bli. ID, 30. 33. acc. Artavard* iyam Bh. III, 
36, 43. 

Ardahhcasca (,,, T fl Tf "~ << 7i *~ ) Q-, verderbte Schrei- 
bung statt artakhsatfa. 

Ar da ft Ana (ff, ff nffT ff, r<) Hochbau L. Ueber 

die Etymologie cf. oben p. 111 . 

Ard umanis (,,, {ff *~TlT ff <<) n. pr. ein Perser, 

Name eines der sechs Mitverschworenen des Darius. Bh. IV, 86. 

ArbirA (ff, fcf rf ff t J ff,) n . pr . Arbela, Name einer Stadt 
im Gebiete der Sagartier an der Grenze des niedischcn Landes, loc. 
Arbirdyä Bh. II, 90. Die Griechen nennen den Ort ’Aoßy/.a , heut zu 
Tage heisst er JjJ, Arbil. In bira, was sich auch in Naditabira wie- 
derfindet, ist wohl Bel, enthalten, ar ist wohl = altb. hara Berg, 
von welchem Worte Windischmann (Mithra p. 24) bezweifelt, dass es? 
das semitische in. Berg sei. Merkwürdig ist allerdings, dass in ge- 
rade in den aramäischen Dialekten nicht das gewöhnliche Wort für Berg ist. 

Armaniya (,,, £-f Tf Y -( ff ) Armenien, loc. Armaniyaiy 
Bh. II, 33. 39. 44. Nebenform für das gewöhnliche Arm'ina. Cf. die 
kritt. Noten zu Bh. I, 59. Rawlinson bemerkt, dass auch die älteren Araber 

ebenso oft für Armenien schreiben, als iLuuu^l. 

Arm i na (,,, f , — {) n pr Armenien nom. Bh. I, 15. 

II, /. J, 12. NRa, 27. acc. Arni inam Bh. II, 30. 32. 50. 52. loc. Ar- 
ni maty Bh. II, 59. 63. 

Arminiya (ff, t y y <= ff ff y^) der A rm e n i er Bh. II. 
29. III, 77. IV, 29. 

Arsaka (,,, fc) n. pr. Arsakes R, 1. 

Ars Ad A (ff, -y ^ ,,, ,, ,,,) n pr Name einer Festung in 
Arachosien. Bh. III, 71. Cf. übrigens die krit. Noten zu d. St. 
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Arsfima (fff gT << ff! -TlT) n. pr. Name des Grossvaters des 
Darius, nom. Bh. I, 4. a, G. P, 26. gen. arsämahyä Bh. I, 3. 5. a, 4.6. 
Die Griechen schreiben den Namen 'Agaapyg, er hängt wohl mit altb. 
eres wahr, wahrhaftig, zusammen. 

Arstis (fff gT << rTlT TT <<) Lanze NRa, 44. Altb. arsti das- 
selbe. Cf. Vd, XIV, 34 und die Bemerkung in meiner Uebersetzung. 

Ava (fff ^Tg) pron. dem. jener, aec. avam Bh. I, 21. 22. 31 
40. 49. 57. '76. SO. 84. II, 4. 12. 17. 20. 25. 30. 31. 35. 40. 46. 50. 51. 

55. 61. 82. S4. 87. III, 4. 6. 12. 14. 17. 27. 31. 38. 46. 47. 50. 55. 57. 

66. 81. 84. IV, 38. 47. 66. V, 6. 8. 24. 27. 0, 3. NRa, 2. D, 2. E, 2. 

A, 3. C, 2. F, 4. K, 3. P, 3. gen. avahyä Bh. I, 29. III, 69. IV, 48. 

plur. nom. acc. avaiy Bh. II, 77. IV, 69. gen. avaisiim Bh. IV, 51. — 
fern. nom. plur. avü NRa, 39. — Neutr. ava Bh. I, 20. 62. IV, 47. 76. 
79. NRa, 20. 37. 49. D, 16. A, 25, mit folgendem ciy: avasciy D, 20. 
C, 14. (cf. Gramm. § 29.) Dieses Pron. ava ist bekanntlich den irani- 
schen und slavischcn Sprachen eigen. Neup. jl. 

Avä (fff —Tg TTl) so lange, correl. zu yävä. Bh. IV, 72, Cf. 
im Altb. z. B. Yq XIX, 15. a<;ti zi im zaö avaiti banzö yavati frathaijcit. 
Das Wort ist übrigens an der genannten Stelle nicht ganz sicher. 

Avathd (fff -Tg T<T Tu) so, also. Bh. I, 24. 38. 42. 56. 63. 

67. 70. 75. 78. 90. 96. II, 10. 15. 20. 27. 30. 36. 42. 47. 50. 56. 62. 

70. 80. 83. 97. III, 8. 11. 19. 24. 40. 47. 56. 62. 6S. 79. 84. 88. IV, 8. 

11. 13. 16. 19. 21. 24. 27. 29. 36. 39. 54. 72. b, 4. c, 4. d, 2. e, 4. 

f, 2. g, 4. h, 3. i, 3. j, 3. J, 20. Altb. avatha dasselbe. 

Avadtl (Tu TT Tn) da. Bh. I, 85. 88. II, 9. 23. 28. 34. 39. 
44. 54. 59. 66. 72. III, 5. 23. 34. 44. 60. 65. 78. IV, 81. V, 29. 2) da- 
hin. Bh. 1,92. Verkürzt vor Suffixen: avadasim Bh. I, 59. V, 14. 
avudasis Bh. III, 52. Mit dem Suffixe sa in Bedeutung des abi.: haca 
avadasa von da aus Bh. I, 37. III, 42, 79. 

avaparä (fff -Tg f; gT TT?) das egen oder darüber hinaus 
Bh III, 71. Cf. die Bein, zu d. Stelle. 

ava/t (Tu *“Tg ^— ^) = altb. avagh, avö Schutz. Davon halte 
ich abgeleitet ein Denominativum, als dessen 1. ps. imperf. mit patiy 
zusammengesetzt ich paliyävahaiy Bh. I, 55. -betrachte: um Schutz 
an II eben. 

avahyardd iy (fff -Tg <r< T<- gT fff gW ff T<-) cf. räd. 

Ävahanam (fff -Tg < £:< -TTT) Wohnplatz Bh. 11,33. Von 
der skr. Wurzel vas, wohnen. 

Apugarta (ffj Tg ^TT’^ gT — TlT) sagartisch, der Sagartier, 
Bezeichnung für das Land Sagartien nom. J,15. acc. Acagarhm Bh. IV, 23. 
loc. Apaqartaiy Bh. II, 80. IV, 22. g, 7. Der Sitz der Sagartier ist 


Digitized by Google 


GLOSSAR. 


187 


nicht ganz klar, Arliela scheint jedoch zu den vorzüglichem Städten der- 
selben gehört zu haben. Nach Ptolemäus bewohnten sie den östlichen 
Theil des Zagros. Ptol. VI, 2. Herodot (VII, 85) beschreibt sie als ein 
persisches Volk mit persischer Sprache in ihrer Rüstung zwischen Per- 
sern und Paklycrn stehend. 

Acayartnja (ff, <fiT -TfT ff T<-) der Sagartier Bh. 
II, 79, IV, 20. 


Afaiibdra (,,, ,,, ^T) Schleudcrträgerüberh.SoWarf 

inst. plur. acanbüraibis Bh. II, 2.7 1 . HI, 4 1. 71 . So glaube ich das Wort erklären 
zu müssen, iin ersten Theile des V ortes finde ich altb. atjan, wovon 
ai;änö Schleudersteincf'(Vd. XIX, 13) was mit skr. aprna litt, akmen Stein 
Zusammenhängen wird. Die gewöhnliche Art, das Wort zu lesen ist a<;bära, 
was Rawlinson und Benley durch Reiter übersetzen. Diese Ueber- 
setzung hat zuerst Oppert bezweifelt und mit gutem Grund, denn abge- 
sehen davon, dass eine so starke Verkürzung wie a<;bära = aepabära 
im Altpersischcn sonst unerhört wäre, widerspricht diese Annahme auch 
den Lautgesetzen, denn man muss a^abära oder aijaiibara lesen, ausser- ■ 
dem hätte nzbära geschrieben werden müssen. 

Af-pacand (,,, fjt n 7 ? - Hl) n. pr. Name des Pfeilbewah- 
rers des Darius, wohl der ‘Jaia,Vvt/s des Herodot. NRd, 1. 

Apnan (,,, —fff C:^) Himmel acc. aemänam. 0, 3. NRa, 2. 
D, 2.^E, 3. A, 3. C, 2. K, 3. P, 3. Altb. a^man dass. neup. 

0 LJ. Die Grundbedeutung ist wohl Stein. Dies bedeutet agman noch 
in den Vedas, und das altb. adj. a^mana (cf. Y<; XXII. 7. XXIV, 7.) hat 
diese Bedeutung noch erhalten; die traditionelle Uebersetzung silbern 
ist wohl ein Missverständniss , indem die Iliizväresch-Uebcrsetzung das 
Wort durch )’DDN wiedergab, was man dann mit i’C’CN i. e. 
verwechselte. 

Asanaiy (,,, ^ ff ) in Bewegung? Bh. II, 11. Alle 
Erklärer sind einig, dass in dem Worte der Sinn des Bewegens enthal- 
ten sein müsse. Es ist entweder Loc. eines Subst. asana oder Infinitiv 
einer Würze! as. Im Altb. Hesse sich Iräshnvät (Vd. I, 3) und fräshnaoiti 
(\d. V, 89) vergleichen, welche Verbalformen auch den Sinn des Kom- 
mens, Gelangcns ausdrückcn müssen. 


Azdd (,,, f — T *f? Ml) Unkunde Bh. I, 32. NRa, 43. 45. Cf. 
über dieses Wort die Bemerkungen p. 80. 

ft* (m <=<) sein. Praesens 1. ps. am itj (ff, ff 
ich Inn Bh. I, 12. 39. 53. 75. 79. II, 10. 15. 80. 111,25. 80. IV 9 1 1 
H. 17. 19. 22. 25. 27. 30. b, 5. 7. c, 8. d, 4. 7. e, 0. 9. f, 4. h, 5. 9.' 
i. ß. j, 5. NRa, 35. 2. ps. ahy. Bh. IV, 37. 68. 87. 3. ps. aytUj. Bh. IV, 
4ß. 51. NR b, 14. plur. I. ps. amahj. Bh. I, 7. II. a, \i. 18. 3. ps 
,anUy Bh ' ,V ' el - ti3 - con J- 3 PS- sg. ahatiy steht in Futurbedcutung 
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Bh. IV, 38. 39. 68. 74. 78. I, 22. Imperfectum sg. I. ps . äham. Bh. 
I, 14. II, 6. 12. UI, 76. IV, 63. 64. 3. ps. äha Bh. I, 8. 21. 22. 29. 

30. 36. 38. 42. 45. 48. 56. 62. 86. 90. 96. II, 13. 16. 18. 19. 24. 27. 
36. 42. 47. 56. 70. III, 8. 19. 30. 40. 47. 62. 68. 88. IV, 4. 8. V, 30. 
a, 13. NKa, 38. plur. 3. ps. plur. act. äha: Bh. I, 10. IV, 51. a, 16. 
3. ps. plur. uied. ähahtä Bh. I, 19. 58. II, 77. III, 74. IV, 81. auch 
einige Male ähanta mit kurzem schliessenden a Bh. III, 49. 51. Mit dem 
gen. zugehören Bh. I, 45. 

Ahifrastäffi] TT KK HT << TTl) Bestrafung durch 
das Schwert loc. ahifrastäd iy Bh. IV, 69. Cf. die Bemerk, zu der 
St. und Gramm. § 35. 18). « 


mT- 

' (TT) gehen, aor. 3. ps. sg. aha. Bh. I, 93. 11, 67. 111,35.43. 
+ atiy: über etwas hinaus gehen aor. 3. ps. sg. aliyäisa 
Bh. III. 72. 

+ nis: hinausgehen imperf. 1. ps. sg. nyäyam Bh. II, 64. 

+ putiy zugehen, Zufällen imperf. 3. ps.pl. paliyäisa Bh. 1,13. 18. 
4- para: ausziehen. imperat. 2. ps. sg. paraict iy Bh. II, 30. 
50. III, 14. 2. p. pl. parailä Bh. II, 20. 83. III, 57. 84. Participiälperf. 
plur. parailä Bh. II, 32. 38. 43. 52. 5S., III, 64. 

Idä (TT Ti Mi) hier Bh. I. 29. A, 24. (altb. idha und idä im 

zweiten Theile des Yaqna Y? XXIX. 8.) 

Ima — TlT) pron. dieser, geht auf das Nähere, ava nur das 
Entferntere cf. Gramm. § 80. Masc. nom. iyam. Bh. b, I. c, 1. d. 1. 
c, I. f, I. g, 1. h. I. i, 1. j, I. k, 1. NRe, acc. imam Bh. 'V, 19. B, 6. 

I, 21. D, II. inst, anä I, S. D, 14. An letzterer Stelle könnte man 

auch vermulhen, dass anä Prap. = griech. üru sein könne. — plur. 
nom. imaiy Bh. IV, 31. 34. 64. (?) 80. 82. acc. imaiy Bh. IV, 71. 73. 
77. — Fern. nom. sg. iyam H, 6. acc. imam Bh. IV, 42. 48. 54. 57. 
70. 73. 77. 0. 2. H, 15. 18. I, 24. NRa, 1. 32. 53. D, 1. E, I. A, 2. 

C, 1. F, 3. K, 2. 24. P, 2. 34. gen. ahyäyä Bh. IV, 47. 0, 17. NRa. 11. 

D, 8. C, 7. K, 13. P, 15. auch ahiyäyä geschrieben: E, 12. A, 17. F, 17- 
— Plur. nom. imä Bh. I. 13. 18. 23. II, 6. IV, 33. I, 7. NRa, 16. acc. 
imä Bh. I, 21. — Neutr. sg. nom. ima Bh. I, 25. 26. 27. 68. 72. II, 91. 
III, 10. 20. 75. IV, 1. 3. 40. 44. 59. V, 2. E, 16. C, 10. K, 20. Später 
findet sich auch imam statt ima: S, 3. P, 29. Plur. acc. imä Bh. IV, 32. 

Imani (f \ ~W ~< TT) n. pr. Name eines Empörers in Susiana 
Bh. II, 10. IV, IC. f, 4. 

Is (TT <<) senden, skr. und altb. dasselbe. 
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+ Ira entsenden imperf. 1. ps. sg. fräisayam Bli. I, 82. II, 19. 80. 

50. 72. 82. HI, 2. 13. 30. 83. V, 7. 3. ps. fräisaya Bh. III, 54. 5». 70. 
» Pfeil, gen. pl. ipuväm NRd, 2. Das Wort 

muss = altb. ishu sein, die Schreibart i<;u ist aber um so unbegreif- 
licher, als das Altp. die Wurzel is kennt. 

Izäva (yy T— T TTl — T{E:) Zunge. Bh. 11, 74. Altb. hizva, das 
Wort ist aber nicht ganz sicher, weil die Stelle verstümmelt ist. Cf. die 
krit. Noten zu der St. 


< Tf «• 

V « n) RUt = altb. hu, skr. su, nur am Anfänge von Comp, 
wie urnartiya, uwa<;pa etc. 

Utä «Tf |Tf) und. Bh. I, 34. 41. 46. 47. 57. 67. 77. 85. 

II, 3. 4. 13. 18. 74. 77. 81. 87. 88. 89. 92. III, 30. 47. 48. 50. 56. 57. 

73. 76. IV, 7. 56. 58. 61. 62. 73. 75. 77. 79. V, 11. 12. 16. 20. 27. 36. 
H, 15. I, 13. 14. NRa, 52. 53. D, 19. E, 18. 19. A, 24. 29. 30. C, 13. 

K, 20. 26. 27. S, 4. 5. P, 33. 34. 35. Verkürzt vor folgendem maiy: 

D, 15. 18. E, 18. (Altb. und skr. uta dasselbe, ncup. j) 

Uläna «Ti Sffl.ffi =0 n.pr. Name eines der sechs Mitverschwo- 
renen des Darius Bh. IV, 83. 

Vpä «*n f, m) praep. c. c. acc. 1) bei Bh. II, 18. III, 30. 2) für 
P, 31. Altb. skr. upa. 

Upadarma «Ti n M ^ i — T 1 f) n. pr. Name eines Mannes in Su- 
siana gen. upadarmahytl Bh. 1,74. (kann auch Upadraüma gelesen werden.) 

Vpariy «Ti ^ E TT H~) praep. c. c. acc. über Bh. IV, 61. 
NRb, 4. Altb. upairi, skr. upari. 

Upapid «Ti n VB =T?T Tm) h ülfe, Beistand acc. vpaptäm 

Bh. I, 25. 55. 87. 94. II, 24. 34. 40. 45. 54. 60. 68. 86. III, 6. 17. 37. 

45. 61. 66. 86. IV, 60. 62. H, 13. NRa, 50. Altb. upa<;ta dasselbe. 

Ufrapia «Ti T« T£i ~TfT) cf. pari;. 

Ufrätu(4f\y (Tl {Ti) n - pr- der Euphrat, loc. 

vfrätauvd Bh. I, 91. Ich kann das Wort nicht mit Oppert = skr. suprathu 
fassen, weil mir die Länge des a dabei unerklärlich bleibt, wiewohl der 
Sinn von suprathu (sehr breit) äusserst ansprechend ist. Ich leite das 
Wort auf u = altb. hu und frätu zurück , in dem letztem Worte sehe 
ich eine Ableitung der altb. Wurzel frä, vorwärtsgehen. Cf. I'rayat Vd. 

III, 3. frayöit ib. VI, 58. und frafrfto Vd. VII, 137. 

Ubarta «Ti cf. bar. 
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Umartiya «TT —TM HT —TM TT T<— ) menschenreich oder 

auch gute Menschen habend fern, umarliyii H, 8. 

Uvakhsatara «77 —TH «TT << —TM H T) n. pr. Name eines 
Königs von Medien, bei den Griechen Ki'u^dpi/c. gen. Uvakhsatarahyä 
Bh. II, 15. 81. Uvakhsatarahya Bh. IV, 19. 22. e, 7. g, 8. Man muss 
Uvakhsatara, nicht Uvakhsatra lesen, da der Name immer mit -TM H T- 
niemals mit ff geschrieben wird. 

Vvaja «TT —TH -TO Susiana nom. Bh. I, 14. U, 7. I, 10. 
NRa, 22. acc. Uvajam Bh. I, 82. II, 12. IV, 12. 17. V, 7. 10. loc. 
Uvajaiy Bh. I, 74. 75. 77. II, 10. IV, 11. 17. c, 7. f, 5. Bei den Syrern 
lautet der Name ton im huzv. jttnDitX. 

Uvaj'iya «TT —TH TT T<— ) der Bewohner von Su- 
siana nom. sg. Bh. IV, 10. nom. pl. l’vqj'iyä Bh. I, 75. II, 12. V, 5. 

Uvafjja «77 —TH TH fi) pferdereich oder: gute Pferde 
■ habend, fern. H, 8. Von u und at;pa Pferd. 

Uvdipasiya «TT -TH TTlTT ^ << TT T<— ) vonselbst.nach 
Gutdünken Bh. I, 47. Alle Ausleger sind einig, dass uväi = skr. 
sva oder vielmehr = altb. qae ist, in pasiya oder psiya sehe ich eine 
Anhängsilbe wie im Lat. ipso, reapse. Das Wort ist eine Nebenlorm von 
altb. qaepaithya. Cf. hierüber: Windischmann Mithra p. 28 und meine 
Bern, in Kuhn’s Beiträgen I, 314. 

Uvädaidaya «TT —TH 777 TT TT TT T<— ) n. pr., Name einer 
Stadt in Pcrsis, welche nicht mehr näher bestimmt werden kann. 

Uvämarsiyus «Ti -TH MI —TM ^ T << TT T<— <77 <<) von 

selbst sterbend Bh. I, 43. Von uvä = qä, selbst und inars = 
altb. ineresh, sterben. Cf. oben die Bern, zu d. St. 

Uvärazmi «Ti -TH TTl H T T~T T<- TT) Chorasmien. nom. 

uvärazm'is NRa, 23. Das Altbaktrische kennt die Nebenform qäirizäo 
cf. Yt. 10, 14. ed. Westerg. , was Burnouf (Not. et Ecl. C VIII.) durch 
Futterland erklärt. Ich nehme Uvära = neup. > schlecht, und tiihre 
es auf die noch unbelegte sanskritische Wurzel svar, vituperare zurück 
(dagegen Rückert Zeitschr. der D. M. G. X, 147. auf Qvri to hurt), 
allein bedeutet auch schon eine Gegend, cf. das öfter bei birdosi vor- 
kommende ^ und den alten Namen Choarene, es scheint damit 
schlechtes, unfruchtbares Land bezeichnet zu sein. Wegen der Zusani- 
menziehung von zäo in zmi vergl. man die formen Khraozhdu<;ma, harte 
Erde, varedhu<;ma, weiche Erde Vd. XV, 130. 

Uvärazmiya «TT ■“TH TTl H T T — T T<— TT K— ) Choras- 
mien Bh. I, 16. I, 18. Nebenform des vorhergehenden Wortes. 

Upatasana «TT TH —TM << — <) Aufbau, Hochbau acc. 
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Ufalaeanäm P, 20. Von tas = altb. tash, behauen, verfertigen und 
in;, auf. ' * 

* Vska (^"f? << Tr) trocken gen. uskahyd. I, 13. Altb, huska, 
neup. dJL&Ä skr. <;ushka. 

Vzmä (^7T T--T — TtT fff) Kreuz oder Galgen instr. uzinayä- 
patiy Bli. II, 76. 91. III, 52. Ueber die Etymologie des Wortes cf. 
oben p. 89. 

Vhyäma (^Ti jfj *“TlT) n. pr., Name einer Festung in 

Armenien, Bh. II, 44. 


Tr, <T k. 

Ka (Tn) pron. interrog. wer, voc. masc. kä (cf. Gr. § 39) Bh. IV, 
37. 41. 67. 70. 87. seq. ciy: kasciy (cf. Gr. § 55) Bh. I, 49. 53. neutr. ir- 
gend etwas 53. Altb. ka neut. kat, dass. 

Kaufa (fc <n T«) Berg, Bh. I, 37. UI, 43. Huz. Pirsi 
koh, neup. Im Altb. lindet sich kaofa von den Höckern des Kameels 
gebraucht. Vd. XXII, 10. Cf. neup. 

Kalapat'uka{ Tn n TlT ^ TTT*~ 4?U Tr) kappadocisch, Name des 
Landes Cappadocien. Bh. I, 15. I, 12. NRa, 28. 

Kan (Tn nO graben, behauen, inf. kahtanaiy K. 21. Altb. kan, 
skr. khan dasselbe. 

•4-, ava werfen? imperf. 1. ps. aväkanam Bh. I, 86. Cf. neup. 
'jtXJÜCif, was aber eher aiwikan ist. Im Altb. hat avakan die Bedeu- 
tung ausgraben. Cf. Vd. XV, 110. avakana, Keller ibid. 

-f- ni eingraben, vernichten. 3. ps. sg. imperf. nikahfuv Bh. 
IV, 80. Im Altb. wird nikan namentlich vom Begraben der Todten 
gebraucht. Cf. z. B. Vd. III, 27. 40. XII, 32. u. a. m. ’ 

+ vi zerstören. 3. ps. sg. imperf. v'iyaka Bh. I, 64. Im Altb, 
vik&n dass. cf. z. B. Vd. III, 43.47. VII, 128.129. 

Kamana (Tn —TlT n{) treu, kamanama mir treu. Bh. II, 19. 
instr. kamanaibis Bh. I, 56. II, 2. III, 41. 70. Die angegebene Bedeu- 
tung ist die von allen Erklären) angenommene, und auch ich habe mich 
nicht von ihr zu entfernen gewagt. Es wäre indess nicht unmöglich, 
dass man , statt kamana zu lesen und das Wort von der Wurzel kam 
abzuleiten, auch kamnaraa, kamnaibis lesen und es an altb. kamna we- 
nig, neup. |*i” anschliesseq könnte. Cf. Y<; XLV, 2. Vd. IV, 139. Der 
Text würde auch diese Bedeutung ertragen. 

Kampada (T ~ ^ 7l ) Name einer medischen Provinz, bei den Alten 
Cambadene genannt, sic lag südwestlich von Ekbatana Bh. II, 27. „The 
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tract of country adjoining Bisutun, on the left bank of the Gämäsäb, 
retains to the present day the titla of Chamabatän.“ Rawlinson im 
Journal of the Roy. Geographical Society IX, 112. 

Kambuj iya (fr rf <~ j -<= T<-) Cambyses. nom. Bh. I, 

2S. 30. 31. 32. 33. 43. acc. Kambuj iyam Bh. I, 45. 46. abl. Kambu- 
j iyä Bh. I, 40. gen. kambuj iyaltyä Bh. I, 29. 30. 39. Man hat längst 
bemerkt, dass das Wort in dem indischen Ländernamen Kamboja und 
den Stammesnamen Kamoj bei den Kafirs in Kabul sich wiederfindet. Cf. 
Lassen: Zeitschr. für die Kunde des Morgenl. II, 57. Ind. Alterthums- 
kunde I, 439. Rawlinson, Journ. of the R. As. Soc. Xf, 97. Bekannt- 
lich führte auch ein Strom im nördlichen Medien, der heutige Gori, den 
Namen Cambyses. 

Kar (fr f) machen, thun cl. 5. praes. conj. 2. ps. sg. k'una- 
vähy Bh. IV, 75. 79. imperf. 1. ps. sg. ak'unavam Bh. I, 62. 63. 68. 
72. 87. II, 20. 76. 83. 91. III, 31. 52. 84. IV, 3. 6. 40. 41. 45. 59. 60. 

65. 89. V, 2. 8. 34. NRa, 49. 51. D, 13. 14. E, 17. A, 27. S, 4. 

3. ps. sg. ak' unaus. Bh. II, 23. 85. III, 5. 16. 56. IV, 10. 12. 15. 18. 
20. 23. 26. 28. 31. 34. 35. V, 10. 0, 8. B, 6. NRa, 5. 34. D, 4. 15. 

E, 6. A, 8. C, 4. 11. F, 9. K, 7. 20. 23. P. 8. Solöcistisch auch ak'u- 

nas: S, 3. 1. ps. plur. ak'unul Bh. I, 90. 94. 96. II, 68. 70. D, 17. 

3. ps. plur. ak'unava Bh. II, 34. 39. 45. 54. 59. 96. III, 37. 43. 60. 65. 
V, 6. NRa, 20. Perf. 3. ps. pot. cakhriyä Bh. I, 50. Medium imperf. 
3. ps. sg. ak'unavatä Bh. III, 12. NRa. 37, letztere Stelle mit passiver 
Bedeutung, auch 3. ps. sg. ak'utä Bh. I, 47. Passiv imperf. 3. ps. sg. 
ak'unavyatä Bh. 1,20.24. Infinitiv: cartanaiy Bh. I, 94. 11,33. 38. 44. 
53. 58. 67. III, 36. 43. 59. 64. Part. pass, karlam. Bh. I, 27. II, 27. 

37. 42. 47. 57. 62. 92. 97. III, 9. 10. 19. 21. 40. 47. 63. 68. 75. IV, 2. 

42. 46. 49. 51. 54. NR 48. 51. D, 14. 15. 19. E, 19. A, 23. 25. 30. 

C, 13. 14. K, 27. Solöc. karta L. und kartä P, 31. 35, an letzterer 

Stelle wohl Participialperfectum. 

+ pari behüten, bewahren praes. conj. 2. ps. sg. parikarähy 
Bh. IV, 78. sq. d'is: parikarähad' i$ Bh. IV, 72. imperat. 2. ps. parikarä 
Bh. IV, 72. 

Kar/ca (fr ^ f fr ) Name eines Volksstammes, nom. plur. Karkä 
NRa, 30. Die Frage über den Wohnsitz dieses Volkes ist schwierig. 
Benfey denkt an XuXxcg, die Hauptstadt von XaKxirhxr/ in Macedonien. 
Oppert hat früher (Lautsystem p. 41. Inscriptions des Achümenides 
p. 257) an Kapxb'^iv erinnert und Carthago darin sehen wollen und 
hält diese Ansicht noch fest. Rawlinson hat -seine frühere Ansicht, dass 
Karkä die Griechen bedeute, aufgegeben, im Glossare vergleicht er die 
Kapyioi , die von Polybius (V, r 5) an die südwestliche Gränze von Me- 
dien gesetzt werden. Lassen denkt zunächst an die Landschaft Kui.u- 
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vtxtj (die Ptolemäus über Adiabenc in Assyrien seist (Zeitschrift f. d. 
K. des M. VI, 98), Westergaard (ibid. p. 376) an Grusien, welches die 
Perser nennen. Daneben haben aber Lassen und Rawlinson 

auch an erinnert, eine Parthische Stadt nach Isidor in Media 

Matiana. Ich möchte an die im Schähnäme vorkommenden Kergesären 
denken, das schlicssende J'— bezeichnet die Gegend (cf. 
die £akcn) und entspricht vollkommen dem obigen Karka. 

Kftpisakäni (lfc fTf fT << fe ^ { f7) n. pr. , Namen einer 
Festung in Arachosien, nom. k'dpisakänis Bh. III, 59. 

Käma (lfc: ^ — flf) Wunsch, Begehr Bh. IV, 35. NRa) 38. 
Skr. k&ma , neup. dass. 

Kdra (fc fjj ^T) I) der Handelnde. Der handelnde Theil der 
Bevölkerung, sowohl im Krieg als im Frieden, daher nach Umständen 

2) das Heer Bh. I, 85. II, 18: 25. 30. 35. 40. 46. 50. 55. 60. 87. III, 3. 
17. 26. 32. 38. 45. 57. 61. 66, acc. käram Bh. I, 82. 86. 88. 95. II, 19. 
20. 25. 35. 41. 46. 55. 61. 68. 72. 81. 83. 87. III, 1. 4. 7. 15. 17. 29. 
38. 42. 46. 54. 57. 61. V, 7. I, 21. instr. kdrd, Bh. I, 93. U, 22. 
67. 85. III, 15. 33. 36. 72. 85. V, 9. genit. kdrahyd III, 69. 

3) überh. die Leute, die Angehörigen des Staates nom. Bh. I, 

33. 40. 50. 66. 79. II, 16. 75. 90. III, 15. 80. J, 22. acc. käram. Bh. I, 
51. 52. 66. 78. II, 83. III, 84. IV, 34. instrum. kärä. J, 8. gen. 
kdrahyd. Bh. I, 31. 38. 64. 75. II, 10. 15. 80. IIL 24. IV, 55. 58. Cr. 
neup. u. A. 

Kuganakd (« fc Mf) Name einer Stadt in Persis, 

wahrscheinlich an den Gränzen von Susiana Bh. II, 9. 

A ud ( u)rus ({J T —« «7 <<) n - pr. Name einer Stadt 

im östlichen Medien Bh. II, 65. Ich lese Kud’ur’us, indem ich annehme, 
dass abgekürzt statt du steht. 

Kuru «I < ff ~« <’ fj) n. pr. Cyrus. nom. K'ur'us M, 1. gen. 
K’uraus Bh. I, 28. 39. 53. III, 25. IV, 9. 27. b, 5. h, 6. Der Name 
Kuru ist zwar nicht mit altb. hvare, neup.^ji. Sonne identisch, wie die 
Griechen wollen (dies müsste altp. uwara heissen), wohl aber mit dem 
indischen Kuru cf. Kuhn Beiträge I, 32 flg. 

A usiya (« ^ << TT ) n. pr. Name eines Volkes nom. plur. 
K’usiyd NRa) 30. Lassen und Rawlinson denken an die Konautoi, Oppert 
an die Kuschiten, die ITC der Bibel. 

«rr kh. 

Khsatra («rr z< ff) die H errschaft, das Reich nom. acc. 
khsairam Bh. I, 12. 25. 26. 41. 42. 44. 45. 50. 59. 60. 61. SO. H, 3. 

13 
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D, 19. E, 19. A, 29. K, 26. altb. khshathram dasselbe, ob neup. ~ 
von khshathra oder von shöithra abzuleiten sei, ist mir noch zweifelhaft. 

Khsatrapävan («TT << U ^ HT "~TE »0 der Satrape nom. 
khsatfapävä Bh. III, 14. 55. Von khsatra und pä, beschützen. 

Khsathrita («TT X< UH E T TT =TlT) N. pr. Name eines Empörers 
in Medien Bh. II, 15. IV, 19. e, 6. (Westergaard liest den Namen Khsa- 
tharita. Cf. Gramm. § 4. 3). 

Khsapa («TT << f,) Na cht. sq. vä: khsapa vü des Nachts Bh. 

I, 20. Das Thema ist wohl khsapare, khsapan, wovon im Altb. acc. 
khshapanem, loc. plur. khshapöhva. huzv. *)C, pärsi saw, neup. i 

Khsäyathiya («TT << TTl K"“ UH TT \ir~) König, nom. M, I. 
Bh. I, 1. 2. 4. 6. 9. II. 12. 13. 14. 18. 21. 24. 27. 29. 35. 44. 48. 60. 
61. 71. 72. 73. 75. 7G. 81. 83. 90. H, 1. 5. 8. 11. 14. 17. 18. 29. 37. 
43. 49. 57. 64. 66. 70. 78. 80. 91. 92. III, 1. 9. 11. 20. 21. 28. 29. 40. 
49. 53. 63. «8. 74. 75. 82. IV, 1. 3. 11. 17. 21. 25. 31. 33. 36. 37. 
40. 43. 45. 50. 53. 57. 59. 62. 67. 70. 72. 76. 80. 86. V, 1. 3. 15. 19. 
21. 31. 35. a, 1. 2. 5. 9. 14. b, 6. c, 6. d, 6. e, 9. f, 5. g, 6. h, 8. 

i, 9. j, 4. 0, 12. 13. 14. 16. H, 5. 6. 12. I, 1. 2. 3. 6. 19. B, 1. 2. 3. 

NRa) 8. 9. 10. 11. 15. 3t. 34. 40. 48. NRb) 5. D, 6. 7. 8. 11. 18. 

G, 1. 2. E, 9. 10. 11. 15. A, 12. 13. 14. 16. 22. F, 12. 13. 14 16. 19. 

K, 10. 11. 12. 17. P, 7. II. 12. 14. 15. 16. 18. 20. 21. 23. 28. 35. — 

acc. khsäyathiyam 0, 7. 9. H, 2. NRa) 5. 6. 33. NRb) 4. D, 4. 5. 

E, 5. 7. A, 7. 9. F, 8. 10. K, 6. 7. P, 9. gen. khsäyathiyahyä Bh. III, 58. 

H, 10. NR c) 2. NRd) 1. D, 10. G, 3. E, 13. A, 19. F, 19. K, 15. — 

plur. nom. khsäyathiya Bh. I, 8. 10. IV, 5, 32. 51. a, 13. 16. 17. acc. 
khsäyathiya Bh. IV, 7. gen. khsdyathiyänäm Bh. I, 1. 2. a, 2. 0, 14. 

J, 2. B, 2. NRa, 9. D, 7. G, 2. E, 10. F, 14. K, 11. Solöc. khsäya- 
thiyanäm P, 13. Ucber die Etymologie des Wortes cf. oben p. 76. 

Khsayärsä («TT << f« Tn ^T << TTO n - P r - Xerxes nom. 
Khsayärsä. D, 6. 11. 17. G, 1. E, 8. 15. A, 11. 21. C, 6. 9. F, 12. 

K, 9. 16. Qa, 1. P, 21. 22. acc. A’hsayärsäm D, 4. A, 7. C, 4. F, 7. 
K, 6. Solöc. gen. Khsaydrsahyä S, 2. Der erste Theil des 'Wortes 
stammt entschieden vom altb. khshi können, mächtig sein, der letzte 
Theil mag arsan Auge (wie in Qyävarsan) oder arshan, Mann sein, doch 
ist dies nicht ganz sicher. 

Khsnäp («TT r< ~< m TE) kennen, praes. conj. 2 p. sg. sq. 
d'is: khsnäfäharf is NRa, 42. 3. ps. khsnäcätiy Bh. I, 52. Cf. 

im Neupersischen und den anderen neuäränischen Dialekten. 

<W~ 9 - 

Gaithä «TT - TT Kr TT») Besitzthum, Heerde acc. gaithäm. 
Bh. I, 65. So schwierig die Stelle auch ist, so glaube ich doch sicher, 
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dass man das Wort mit altb. gaetha zusammenstellen darf. Cf. oben die 
Noten zu der St. 

Gaubar uva «TP <7? =T ►« <77 -T=) n. pr. Gobryas nom. 
Bh. IV, 84. V, 7. 9. NRc, !. Mit Recht hat man den bei Häuptlingen 
▼on Taberistün vorkommenden Namen oder s^UjlT hieher gezogen. 

Gaumäta «TP <7? — TfT fff —TfT) n. pr. Gaumäta, Name eines 
Magers. nom. Bh. I, 36. 44. 46. 64. 70. IV, 7. b, 1. acc. Gaumal am 
Bh. I, 49. 54. 57. 73. IV, 81. * 

Causa «fr <7? r<) Ohr. acc. dual, oder plur. gausä. Bh. II, 

74. 89. Altb. gaosha, neup. JiyJ dass. 

Gahd'utava «TP <£:T <77 — TlT — T"i) n. pr. Gandutava, Name 
einer Gegend im westlichen Arachosien. Bh. III, 65. 

Gandära «TP 77 llf HT) n - P r - Name einer Gegend am Indus, 
den Griechen unter dem Namen ruväagttig, ravdaptxt/ bekannt Bh. I, 16. 

I, 18. NRa, 24. Cf. über dieses Land besonders: Lassen die. altpersi- 
schen Keilinschriften p. 110 not. Indische Alterthumskunde I, 422. • 

gam «TP — TlT) gehen, zuweilen zu jam umgestaltet. Huzv. 
pro pärsi madan = altp. gmatanaiy. 

+ ä: kommen, herkommen Aorist fünfte Bildung (cf. Gramm. 

§ 67) 3. ps. sg. äjamiyä H, 19. neup. 

-+- ham Zusammenkommen Participialperf. plur. hahgmatä Bh. 

II, 32. 39. 43. 52. 58. III, 64. 

+ pari fortgehen, reichen partic. fern, pardgmatd NRa, 44 . 

9 <frb «TP HUT) ergreifen Imperf. 1. ps. sg. agarbdyam 
Bh. II, 4. IV, 7. 32. V, 26. 28. NRa) 17. 3. ps. sg. agarbdya Bh. III, 
73. 87. V, 12. 3. ps. plur. agarbdya Bh. II, 13. 88. 48. 49. Medium 
imperf. 3. ps. sg. agurbdyatd Bh. I, 42. 43. 81. III, 81. mit passiver 
Bedeutung Bh. II, 73. Alt. gerew, göurvayemi dass. neup. 

Garmapada «TP HT *-TlT ^ 77 ) n. pr. Name eines Monates bei 
den alten Persern, gen. Garmapadahya Bh. I, 42. III, 7. 46. Her erste 
Theil des Wortes ist wohl = altb. gharemo, Wärme, cf. neup. rfi 
pada aber = altb. padlia neup. ^ , bussspur, Spur. 

Gacta «TP TH -TlT) Uebel. neutr. acc. plur. gacld NRa, 57. 
Ueber die Gründe, welche uns nöthigen, diese Bedeutung anzunehmen, 
cf. oben die Bern, zu d. St. 

Gätbu «TP (fl T<T <77 ) I) Ort, Platz instr. gäthvä adver- 
bial: je nach seinem Orte, nach seinem Platze. Bh. I, 62. 66. 69. NRa, 
36. 2) Thron acc. gdlhum NRa, 41. Altb. gätu, neup. »la, beide 
Wörter mit denselben Bedeutungen. 

13* 
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<Ti TT) verbergen. 

4- apa dasselbe, conj. praes. 2. ps. apagaudayähy Bh. IV, 55. 57. 
iiuperf. 2. ps. apagaudaya (mit abgeworfenem Augment von mä cf. 
Gr. § 75). Altb. güz, skr. guh verbergen. 

yub «Er Ti H) sprechen. Medium: sich nennen. Praes. 
3. ps. sg. gaubalaiy Bh. II, 21. 31. 51. III, 15. 58. 85. gaubdlaiy Bh. 
II, 84. (cf. die krit. Noten zu der St.) Imperf. 3. ps. sg. agaubatä Bh. I, 
84. 90. II, 6G. 93. III, 35. 54. IV, 82. Ncup. im Altb. kommt 

das Wort nicht vor. 


TT - c - 

Caispis TT << <<) n. pr. Teispes. nom. Bh. a, 8. gen. 

Caispdis Bh. I, 5. Caispait Bh. a, 8. > 

Cd (Ti*“ Tn) Partikel, und, wird an die Wörter angeh&ngt. Bh. 

1, 65. 66. manaeä H, 9. Altb. ca, huzv. 2 dasselbe. 

• % (TP TT H —) neutr. des Pronominalstammes ci, welcher? 

tritt dann an verschiedene Pronomina und macht sie zu pron. indefln. 
Cisciy irgend etwas Bh. I, 53. Cf. auch aniyasciy Bh. IV, 46. D, 13. 
avasciy D, 20. C, 14. kasciy Bh. I, 49. 53. par'uvamciy Bh. I, 67. 69. 
hauveiy I, 23. 

Ciykaram (Ti*“ TT K" T— Hfl T) wie vielfach? NRa, 39. 
Von ciy q. v. und karam. Ich habe schon oben in den Bemerkungen 
zu der Stelle gesagt, dass ich dieses karam für ein mit skr. kritvah und 
huzv. iniD verwandtes Suffix halte. 

Cicikhri (Ti*“ TT TT*“ TT {{TT ^T TT) nom. pr-> Name eines 

Mannes, gen. Cicikhräis Bh. II, 9. 

Citä (Ti““ TT — TfT TTf) 80 lange Bh. II, 28. 48. 63. Das Wort 
ist gebildet aus dem Pronominalstamme ci und ist Correlativ von yätä. 
So Oppert und ich bin überzeugt, dass er Recht hat. 

Citra (Ti*“ TT R) Same, Nachkommenschaft NRa, 14. 
Altb. cilhra, was als Adj. offenbar, als Subst. ebenfalls Same bedeutet. 
Das Wort stammt von skr. Wurzel kit, leuchten und bezeichnet das in 
die Augen fallende. Hieraus erklärt sich wie das identische citra im 
Sanskrit bunt und neup. Gesicht bedeuten kann. Cf. übrigens 

auch “irÜU’C, vom himmlischen Geschlechte, in den Säsänideninschriften 
(cf. Huzvärcsch-Gramm. p. 171) und neup. = altb. manaoscithra 

CUratakhma (Ti*“ TT Ti HfT {{TT HlT) n. pr. Name eines Em- 
pörers in Sagartien. nom. Bh. II, 79. IV, 20. g, I. acc. Citralakhmam 
Bh. II, 87. instr. Cilr atakhmd Bh. II, 86. Von citra Same und takhma 
stark. Letzteres = neup. v in 
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►T 

jad (-T< 7?) 1) cl. 4. bitten, wünschen t. ps. sg. praes. 
jadiyämiy. c. c. dupl. aec. H, 21. NRa, 54. Altb. jad dasselbe, viel- 
leicht ist neup. zu vergleichen. Es scheint aber 2) die Wurzel 

jad cl. 8. in der Bedeutung gewähren vorzukommen. imp. 3. p. sg. 
jadanaxtfuv Bh. IV, 46. cf. die Bern, zu d. St. 

Jatar (— tTfT ^T) Tödter, Feind nom. jatä Bh. IV, 58. 78- 
Von jan, tödten. 

jan (— r:^) tödten imperat. 2. ps. sg. jad iy Bh.; H, 31. 51. 
III, 15. 2. ps. plur. jatä Bh. II, 21. 84. III, 57. 85. Imperf, 1. ps sg. 
qjanam Bh. I, 89. 95. II, 69. IV, 6. 3. ps. Sg. q/a Bh. II, 25. 36. 41. 
46. 55. 61. 87. III, 7. 18. 39. 46. 62. 67. Altb. jan, skr. han dasselbe, 
-f- ava i. q. simpl. tödten. Imperf. I. ps. sg. avqjanam Bh. I, 57. 
59. 73. 83. II, 5. IV, 81. 3. ps. plur. avqjana Bh. II, 13. opL 3. ps. 
sg. avqjaniyä Bh. I, 51. 52. 3. ps. sg. avqja. Bh. I. 31. III, 74. Par- 
ticipialperfectum : avajata Bh. I, 32. Auch im Pärsi ist awazaden noch 
sehr gewöhnlich. Cf. meine Pärsigrammatik pp. 135. 137. 

+ fra abschneiden Imperf. I. ps. sg. frqjanam Bh. II, 74. 89. 

j iv TT — T^) leben. Praes. 2. ps. s g.fivahy Bh. IV, 71. 

Imperat. 2. ps. sg. j ivd Bh. IV, 56. 75. 

J iva yj -TgE) das Leben, gen. sg.jivahyd Bh.V, 20. 36. 


sw, irr t. 

Tabjiy (ETlT TT TT K“-) oder maiyiy (-TlY TT TT 

ein dunkles, kaum richtig gelesenes Wort, das Bh. IV, 44. Vorkom- 
men soll. 

Taumä (tTff -M (Tf) Familie, nom. Bh. I, 8. IV, 56. 58. 
64. 74. 78. 79. a, 13. gen. taumäyä Bh. I, 9. 28. 45. 49. 61. II, 16. 81. 
IV, 19. 22. a, 15. e, 8. g, 10. Altb. taokhma, pärsi thüm, neup. |*i£. 

Takabara tT jET) Kronen oder Flechten tragend, 

ein Beiwort der Griechen, nom. plur. Takabara NRa, 29. Die Richtig- 
keit der Uebersetzung des Wortes ist durch die assyrische Uebersetzung 
verbürgt (cf. Oppert Zeitschrift d. D. M. G. XI, 135). Rücksichtlich der 
Etymologie vgl. man armenisch {juif (thag) Krone, Diadem, und 
(thagävor) mit Krone versehen, König, und neup. -.Ls, in dersel 

ben Bedeutung. 
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Takhmarpäda (“T?T «TT — TfT 1 H F? TT? 7?) Name eines Feld- 
hcrrn des Darius Bh. II, 82. 85. So stelle ich mit Hülfe der scythi- 
schen Ucbersctzung nach Oppert's und Norris’ Vorgänge unbedenklich 
diesen Namen her. Bezüglich der Etymologie folge ich Opperts (mir 
brieflich mitgetheilter) Ansicht, dass derselbe zusammengesetzt sei aus 
takhma stark, fest (cf. Citratakhma) und ^päda, i. e. neup. «La*. Heer. 
Cf. Yt. 5, 68. tarim yazata jämätjpo ya( (jpädhem pairi avaenat dürät 
ayaiitem. TakhmaQpäda heisst somit: starkes Heer besitzend. 

iakhs (rTiT «TT r<) behauen, zurecht richten. Altb. tash 
dass., sowohl cl. 2. als 6., Pärsi täsidan. Cf. fräzh täsit bei Burnouf 
Yai,-na 30c. 311. etc. 

+ ham med. sich bemühen, mitwirken, helfen, arbeiten. 
Imperf. t. ps. hamalakhsiy Bh. I, 68. 70. 3. ps. sg. und pl. hamatakhsatd 
Bh. IV, 65. 82. Cf. häm tashat Y«; XLVI. 3. 

Tacara (nTlT 7?"“ HT) Magazin oder Tempel B, 6. Die Bedeu- 
tung des Wortes wird verschieden, je nachdem man die Bedeutung von neup. 
■jiL (cella pronituaria, thesaurus) oder das armenische »<■>*<•>/> tacar 
(Tempel, Gotteshaus) zu Grunde legt. Dass sowohl das neupersische 
als das armenische Wort mit dem altpersischen tacara identisch sind, 
liegt am Tage. 

(=WET) hinübergehen, überschreiten. Daseinfache 
Verbum findet sich nur an einigen zweifelhaften Stellen: 3. ps. imperf. 
taraJ Bh. II, 94. tartiydndl Bh. IV, 87. Altb. tere, skr. tri. 

-J- fra vorwärtsgehen, von einem Orte aus sq. haeä. Parti- 
cipialperf. fratarta Bh. III, 26. 

+ vi überschreiten. Imperf. 1. ps. sg. v'iyatarayam Bh. I, 88. 
v'iyatara .. . Bh. V, 25. Cf. altb. vitar, huzv. prnn-1, neup. 
und 

Taradaraya (“T?T HT TT ^ Y TK“) jeriBeits des Meeres NR a, 
28. Von tara = altb. taro, trans und daraya. 

tarp (rT?T HT TH) fürchten, c. c. haeä der Sache. Praes. 3.ps. 
sg. tarcaliy H, 11. Imperf. 1. ps. sg. tarpam I, 21, das Augment ist 
abgefallen wegen des vorhergehenden mä cf. Gramm. § 75. — 3. ps. sg. 
alarpa Bh. I, 50. I, 9. — Alth. tere<; neup. dass., skr. tras. 

Tdravd (d T fT fff H T “TH TT?) n - P r -> Name einer Stadt in dem 
District Yutiya in Persis Bh. III, 22. Rawlinson erinnert an Ta(>ovdva, 
welches Ptolemäus an die westliche Küste von Karamanien setzt. 

Tigra (“T?T TT KTT“ HT) n. pr. Name einer Festung in Arme- 
nien Bh. 11, 39. 

Tigrä (^T?T TT HT ?T?) n - pr. Tigris, Name eines Flusses 
aec. Tigrdm, Bh. I, 85. 88. V, 23. Der Fluss hiess also im Altpersischen 
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Tigrä und nicht Tigris, wir dürfen wohl annehmen, dass dies Wort ur- 
sprünglich Femininum eines adj. tigra ist, zu dem noch ein weiblicher 
Name „Fluss“ supplirl werden musste. Im Altb. heisst nun lighra spitzig 
oder scharf (cf. Vd. III, 121. IX, 21). Dagegen heisst tighfis wirklich 
Pfeil oder Geschoss: Cf. Yt. 8, 6. yo avavat khshvacwo vazaite avi zarayo 
vourukashem yatha tighris mainyava^ao. Die Ansicht der Alten ist also 
nicht völlig aus der Luft gegriffen. Cf. Eust. ad Dionys, perieg. V, 984. 
Ttyotg ra/i/g a>g jübic, MrjSoi yay Tiyoiv MuXovai t'o To£ti fue und über- 
haupt Pott in der Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung VI, 254 
— 258. Aus dem Neup. gehört hierher ^ju' Pfeil. Auch die huzv. Form 
mn, syr. und arabisch für Tigris finden durch das obige 

fern. Tigrä ihre Erklärung. 

Tiyrakhuda (DlT ff 07 TT) nom. pr., Beiname 

eines Theiles der Scythen, plur. Tigrakhudd NRa, 20. Der Name ist 
dunkel, Oppert liest ihn Tigrakhauda und bemerkt (Zeitschrift der D. M. 
G. XI, 135.): „Dieses Appellativum heisst einfach „pfeilkundig“, denn khauda 
ist nur eine Zusammcnziehnng von khvavida, was die arische Form für 
das Sanskrit kovida ist." Mir scheint diese Erklärung nicht sehr wahr- 
scheinlich und ich ziehe daher vor, das Wort unerklärt zu lassen, da 
die andern Erklärungen noch weniger ansprechend sind. 

T uvm (ftp <77 —Tfc DfT) pron. 2. ps. du voc. Bh. IV, 37. 
41. 67. 70. 87. acc. Ihuvdm Bh. IV, 13. 53. 55. 71. dat. cncl. laiy : 
Avnnnazddtaiy Bh. IV, 78. adataiy NRa, 43. 45. avataiy Bh. IV, 76. 79. 
uldlaiy Bh. IV, 56. 58. 75. 79. Die Form Auramazddtay Bh. IV, 58 ist 
wohl blosser Schreibfehler. Altb. tüm und tü, neup. und pärsi y>. 

Tya ( = Tl! T<D pron. rclat. welcher, welche, welches. Masc. 
Sing. nom. hya Bh. I, 21. 22. 39. 41. 46. 19. 51. 53. 64. 65. 70. 79. 

81. 85. 93. II, 13. 16. 18. 21. 23. 25. 27. 31. 35. 40. 46. 51. 55. 60. 06. 

84. 87. III, 15. 17. 25. 26. 30. 32. 35. 38. 45. 53. 57. 01. 66. 69. 80- 

85. IV, 9. 14. 27. 30. 37. 38. 41. 48. 65. 66. 68. 70. 82. 87. V, 19. 

a, 12. b, 2. 5. d, 5. h, 6. i, 7. k, 2. 0, 2. 3. 4. 5. 7. H, 1. B, 5. 
NRa, 1. 2. 3. 5. NRb, 1. D, 1. 2. 3. E, 1. 2. 3. 4. 5. A, 2. 3. 4. 5. 

7. C, 1. 2. 3. 4. 11. F, 2. 3. 4. 5. 6. 7. K, 1. 2. 3. 4. 5. 6. 18. P, 2. 

3. 4. 5. 6. acc. lyam. Bh. I, 50. 54.. 57. 73. 89. 95. II, 21. 25. 35. 41. 
46. 55. 61. 69. 84. 87. III, 7. 18. 38. 46. 59. 61. 66. 69. 84. IV, 81. 
instr. tyand Bh. I, 23. voc. hyd. NRa, 46. Plur. nom. lyaiy Bh. I, 9. 
15. 57. II, 77. III, IS. 51. 73. IV, 50. 61. 63. SO. 82. a, 15. I, 13. 
NRa, 28. 41. acc. lyaiy sq. patiy: tyaipatiy Bh. II, 73. gen. tyaisdm 
1, 3. Femininum Sing. nom. hyd. Bh. I, 8. a, 12. H, 8. I, 22. acc. 
lydm Bh. 1, 69. 71. IV, 70. H, 7. NRa, 59. Plur. nom. tyd Bh. L 13. 
18. II, 6. IV, 33. 87. I, 7. 9. 14. acc. tyd. Bh. I, 64. 65. — Neutrum 

Sg. nom. hya. Bh. I, 19. 27. 44. 61. 67. 72. 81. H, 91. 111, 10. 20. 73. 
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IV, 1. 3. 40. 42. 46. 49. 53. 59. 65. 75. 79. V, 2. NRa. 20. 21. 36. 43. 
D, 14. 15. 19. E, 19. A, 23. 24. 30. C, 13. K, 19. 27. P, 35. acc. 
lyupaliy D, 15. Plur. acc. tyä Bh. I, 64. 65. Vedisch sya, im Altb. 
nicht gebräuchlich. 

Tya (=:|lY T<~) Partikel: dass Bh.I, 32. 52. 2) damit Bh. IV, 31. 
3) dass sq. or. dir. NRa, 38. Es ist das Neutrum des Relativs wie 
altb. yat und neup. auch als Partikel gebraucht. 


T<T tk. 

Thäigarci (T<T TTl TT <TT~ cT T?~ TT) nom. Pt-> Namen eines 

Monates gen. Thäigarcais Bh. II, 46. 

Thakatä (T<T Tr rTfT Tn) gerade da, stets hinter einem Mo- 
natsdatum Bh. I, 38. 42. 56. 90. 96. II, 26. 36. 42. 47. 56. 70. III, 8. 
19. 39. 47. 62. 67. 88. Die Etymologie ist dunkel, man könnte vielleicht 
an neup. denken, doch ist es nicht sicher. 

Thatag’us (T{T rT'T {Ti <<) n. pr-, die Saltagyden, Name 
eines Volksstammes, wahrscheinlich im westlichen Kabulistan und im 
Paropamisus sesshaft. Bh. 1, 17. II, 7. I, 17. NRa. 24. Von den Alten 
erwähnt blos Herodot die Sattagyden (III, 91.): £unuyv5ui Si, xui 
ravduytoi, xui Judixui rt xui 'Axunvxut, lg xtiivxo xtxuypivoi ißdofiy- 
xui’Ta xui Ixutop tuXuvtu npogltptoo v. Cf. auch Her. VII, 66. 

thad (T<T TT) denken? imperf. 2. ps. sg. thadaya NRa, 5S. Es 
ist wohl altb. 9 ad zu vergleichen , ein sehr schwieriges und wie es 
scheint auch mehrdeutiges Wort Die obige Bedeutung ist durch die 
scythische Uebersetzung sicher gestellt. 

thah (T<T <r<) sprechen, sagen Prä9. 2. ps. sg. thähy (contra- 
hirt für thahahy) Bh. IV, 55. 5S. 3. ps. sg. thütiy (für thahatiy) Bh. I, 
3. 6. 8. 11. 12. 17. 20. 24. 26. 35. 43. 48. 61. 71. 72. 8t. 83. 90. II, 1. 
5. 8. 11. 13. 18. 29. 37. 42. 49. 57. 64. 70. 78. 91. 92. III, 1. 9. 10. 

19. 21. 28. 40. 49. 52. 63. 68. 74. 75. 82. IV, 1. 2. 31. 33. 36. 40. 

43. 45. 50. 52. 57. 59. 61. 67. 6.9. 72. 76. 80. 86. V, I. 15. 19. 21. 

31. 35. a, 4. 9. 13. H, 5. 12. I, 5. 18. NRa, 15. 30. 47. D, 11. 17. 

E, 15. A, 21 C, 9. K, 16. S, 1. P, 11, 27. 31. Imperf. 1. ps. sq. 
alhaham Bh. II, 20. 30. 50. 83. III, 14. 84. NRa, 37. 3. ps. sg. alhaha 
Bh. I, 75. II, 10. 15. 80. III, 25. 56. IV, 8. 11. 13. 16. 19. 21. 24.27. 
29. b, 4. c, 4. d, 3. e, 5. f, 3. g, 4. h, 4. i, 4. j, 3. — Passivum 
praes. 1. ps. plur. thahyämahy. Bh. I, 7. a, 10 . Imperf. 3. ps. sg. 
athahya Bh. I, 20. 23. NRa, 20. Infinitiv thactanaiy Bh. I, 53. Altb. 
(agil, dasselbe, cf. neup. 
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Thukhra (T{T HD nom. pr., Name eines Persers, gen. 

Thukhrahyä Bli. IV, 83. Es ist wohl altb. <;ukhra i. e. roth, und 

der Name eines Häuptlings aus Tabcrislän l^a-yw zu vergleichen. 


Thuravähara H T |f| ^f) nom. pr., Name 

eines altpersischen Monates. Gen. Thuraväharahya Bh. II, 36. 41. 61. 
III, 39. Der erste Theil des Wortes ist dunkel — vielleicht ist an altb. 
tpira, stark, zu denken — der zweite erinnert an altb. vaghara, neup. 
jL$j, Frühling, an skr. väsara, Tag. 


Thard (T^T *fj) Gattung, Art, acc. thardam Bh. V, 3. gen. 
tharda Bh. IV, 4. 41. 45. 60. Das Wort ist schwierig, ich leite es auf 
altb. earedha (cf. skr. <;ardhah in den Veden) Art, Gattung zurück, wovon 
pärsi Qarda in derselben Bedeutung. Bawlinson und Oppert denken an 
skr. <;arad, Herbst und altb. <;aredha, neup. JL» Jahr. 


ff Ir. 

(rar fff ~T) b e wahren. Imperf. 1. ps. sg. niyalrdrayam Bh. 
I, 64. Cf. Vd. XVIII, 109. imem te narem niijrinaomi iinera me narem 
nii;rärayäo. 

tritiya (ff TT =M TT T<~) der dritte, patiy tritiyam zum 
dritten Male Bh. II, 43. Altb. thrityo dasselbe. 

n, HTT, & d. 

Daustar <<; ~TlT HD Freund nom. dausld Bh. IV, 56. 

69. 74. Altb. Wurzel zush (wovon zaosho), die im Westäränischen dus 
werden musste, huzv. JJBWn Wille, Wunsch, HDH Freund, pärsi doift, 
neup. 

dar (7f HO hal ten, besitzen, praes. I. ps. sg. ddraydmiy 
Bh. I, 26. imperf. 3. ps. sg. addraya Bh. I, 85. NRa, 41. 2) refl. sich 
aufhalten: Bh. II, 9. III, 23. 3) sich halten, aushalten Bh. II, 24. 
Passiv. Aor. 3. ps. sg. addriy Bh. II, 75. 90. oder addry Bh. I, 26. auch 
addri NRa, 22. 1 Altb. dere, dasselbe, cf. därayadhwem Vsp. XVIII, 1. 
neup. 

Daraya (*ff f<~) Meer, acc. darayam Bh. V, 24. gen. da- 
rayuhyd Bh. I, 15. I, 14. Altb. zarayagh. Doch finden sich aucli Neben- 
formen wie dat. zarayäi , neup. j. 

dars ( fj <<) wagen Imperf. 3. ps. sg. adarsnaus Bh. I. 53. 
Altb. dars. 

+ ä unterworfen halten praes. 1. ps. mcd. ddarsaiy. I, 8. 


Digitized by Google 


202 


GLOSSAR. 


Darsam (1f £1 5< »TlT) heftig, sehr Bh. IV, 87. Cf. altb. 
daresha und darsh. 

Darsama (1j ^ T << “-Tlf) Heftigkeit? hacä darsama wegen 
seiner Heftigkeit Bh. I, 50. NRb, 14. 15. Das Wort ist schwierig und 
von Rawlinson selbst die Lesung als zweifelhaft bezeichnet. Oppert 
schlägt vor, hacä darsata zu lesen, dies wäre ähnlich wie hacä par'u- 
v iyata. 

Daria (77 ft Hand, loc. dual, daplayd Bh. IV, 35. Altb. 

zatga, neup. cmO. 

Dasahdri (*jf << T~ HI TT) ’on . . . getragen acc. dasa- 
bärim Bh. I, 86. In dasa ist wohl der Name eines Thieres enthalten. 
Cf. oben die Bern, zu d. Sl. 

Da/iydus (’ ff K- Uf {Ti <<) Pr <> vi nz, District, so- 

wohl in engerem, als in weiterem Sinne gebraucht. Nom. dahydus Bh. I, 
59. II, 28. 53. 59. 72. III, 9. II. 20. 23. 65. 74. 78. IV, 39. V, 4. 13. 
II, 6. acc. gewöhnlich dahyäum H, 15. 18. NRa, 53. Doch auch da- 
hyum P, 34. und im Compositum vipadahyum D, 12. Loc. dahyauvd 
Bh. I, 34. — Plur. nom. dahyäva Bh. I, 13. 17. 18. 21. 23. 42. n, 6. 
IV, 33. I, 7, 14. NRa, 17. 39. acc. dahyäva Bh. I, 47. 67. gen. dahy- 
undm Bh. I, 2. a, 3. 0, 15. I, 3. B, 4. NRa, 10. D, 7. E, 10. A, 15. 

C, 7. F. 15. K, 11. S, I. P, 14. Loc. dahyusuvd Bh. I, 35. Altb. daqyu, 

daghu, neup. so, Dorf. 

1. dä (77 fff) wissen, kennen Imperf. 3. ps. sg. adänd Bh. 
I, 51. Cf. neup. ^ü«olo. Altb. d&o, Wissen. 

2. dä (7f TTl) setzen, schaffen, geben Imperat. 3,ps. sg. da- 
däluv II, 23. NRa) 55. Impf. 3. ps. sg. adadd H, 3. Aor. 3. ps. sg. adä 

0, 3. 4. 5. 6. NRa) 2. 3. 4. NRb) 1. D, I. 2. 3. E, 2. 3. 4. A, 3. 4. 

5. 6. C, 2. 3. F, 3. 5. 6. K, 3. 4. 5. P, 3. 4. 5. Cf. altb. dä, neup. 

jjjOb. 

Däta (If ilf =W) Gesetz acc. ddlam NRa) 21. abl. ddlä Bh. 

1, 23. Das Wort ist eigentlich Particip. pass, der Wurzel 2. dd Altb. 
däta dasselbe, neup. olo; das Wort ist auch ins Hebräische (lYI) über- 
gegangen. 

Dddami (7? TTf Ti ^rT << TT) Name eines Armeniers nom. Bh. 
II, 29. 31. 48. acc. Dddarsim Bh. II, 33. 38. 44. 2) Name eines Per- 
sers nom. Bh. III, 13. 15. 

Däduhya (77 jÜ <£T <T? <-< T<-) n. pr. Name eines der sechs 
Mitverschwornen des Darius, gen. Ddduhyahyä Bh. IV, 85. Rawlinson 
vergleicht den Namen Ju^olo. 
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Ddrayavus (^f Tn ^-T ^T^ Kff) n. P- Darius. nom. Bh. I, I. 

4. G. 9. 11. 13. 17. 20. 24. 27. 35. 44. 4S. Gl. 71. 72. 81. 83. 90. 
n, 1 . 5. 8. 11. 13. 18 . 29. 37. 42. 49. 57. 64. 70. 78. 91. 92. III, 1 . 
9. 10. '19. 21. 29. 10. 49. 53. 63. 68. 74. 75. 82. IV, I. 2. 31. 33. 3G. 
40. 43. 45. 50. 53. 57. 59. 61. 67. 69. 72. 76. 80. 86. S8. V, 1. 15. 

19. 21. 31. 35. a, I. 4. 9. 14. 0, 12. H, 4. 5. 12. I. I. 5. 19. B, 1. 

Mia) 8. 15. 30. 10. 47. NR b) 5. C, II. K, 17. Na) Nb) P, 18. 19. 22. 
24. acc. Därayavum 0, 7. H, 2. NRa) 5. NRb) 4. gen. Därayavahus 

Bh. in, 57. NR c) 1. NRd) 1. H. 10. D, 9. G, 3. E. 13. A, 19. C, 8. 

14. F, 19. K, 14. L. Solöc. Ddrayarusahyä S, I. 2. 

Däfyaman (fj T7f Tfc «— — YfT E« ) der Bewahrer, der 
Wächter, nom. NRd) 2. Wenn das Wort richtig gelesen ist, so kann man 
es nur an skr. dä<;, gehen, anschliessen, vergl. alth. dath. 

1. dt (^TT) Pronominalstamm: dieser ace. d' im. pardvad im NRa) 
33. acc. plur. dis: khsnärähad is NRa) 42. tyädis Bh. I, 65. draugad'is 
Bh. IV, 34. nuiyd is Bll. IV, 73. 78. parikarähad'is Bh. IV, 74. 
vifandhad'is Bh. IV, 77. Auch im Altb. erscheinen bekanntlich dim, dis 
als enclitische Formen. 

2. d'i (ETT yy) sehen imperat. 2. ps. sg. d'id'iy NR a) 41. Altb. 
di, neup. jjiXjJ. 

3. V/(tUiT) wegnehmen Imperf. 1. ps. sg. nd'inam Bh. I, 
59. 3. ps. sg. ad" ind Bh. I, 44. 46. 66. partic. neutr. dt Ham Bh. I, 50. 
Sanskritf ji, (Cf. Nal. VII, 5. jitvä räjyam nalnm nrpain) altb. zi Cf. Yq. 
XI, 17. yö manm tat draonö zinät vä. 

D Yj Tff) Festung nom. Bh. I, 58. II, 39. 44. III, 60. 
71. acc. d iddm Bh. II, 78. Neup. jO wohl auf die altb. Wurzel diz, 
skr. dih, aurhäufen, zurückzuführen. 

Dipt (Eff yy ^ "jy) Schrift, Inschrift acc. d ' ipim Bb. IV, 42. 
48 70. 73. 77. K, 22. 24. gen. loc. d' ipiyd Bh. IV, 47. Cf. pärsi diweri 
Schrcibekunst neup. -ajO Schreiber J35 Buch. Wurzel ist wohl dip = 
skr. lip. 

D'ubäna «ET <*H =T m ~=T) N. pr. Name eines Distrikts in Ba- 
bylon Bh. III, 78. 

Dura «ET <7f ^T) rern loc. d uraiy 0, 18. D, 9. E, 13. A, 18. 
C, 8. F, 18. K, 14. auch t furay NRa) 44. 46. duraiapiy NRa) 12. Altb. 
düra, skr. dura, neup. ^ dasselbe. 

duruj(4B T <»? -« < 1 ? M<) lügen Praes. 2. ps. conj. 
dudyf iyähy Bh. IV, 43. Imperf. 3. ps. sg. adur'yj' iya Bh. 1, 39. 78. 
III, 78. IV, 8. 10. 13. 16. 18. 21. 24. 26. 29. b, 2. c, 2. d, 2. e, 3. f, 1. 
g, 2. h, 2. i, 2. j, 2. 3. ps. plur. ad ufy) iyasa Bh. IV, 34. Part. n. 
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dur'ukhtam Bh. IV, 44. 49. Altb. druj dasselbe skr. droh, cf. gern, 
droch, trug. Kuhn Zeitschrift für vergl. Sprachforschung I, 201. 

ff uruca «HT <77 — « < 77 TH ) gesund fern. nom. dur’urä 
Bh. IV, 39. Der Ursprung des Wortes ist nicht ganz klar, doch ist 
dasselbe wohl verwandt mit neup. 

ff uvaistam «HT <Tf —TH TT << -TlT — TlT) lange Zeit hin- 
durch? I, 23. Cf. über dieses Wort oben zu d. St p. 102. 

rfVwrr «HT <7 7 —TH HT) machen, vol Ibringen. part <Tu- 
varlam. Bh. IV, 52. Die Wurzel ist wohl skr. dvri; altb. dvar laufen, 
passt der Bedeutung nach nicht Die Bedeutung ist durch diescythische 
Uebersetzung gegeben. 

ff uvarä (<HT <T? —TH H T TT?) Thüre, dann wohl auch wie 
das neup. ^ Hof loc. duvarayü Bh. II, 75. 89. Altb. dvara, neup. jO. 

ff uvarthi «HUT? -TH HTT<T TT) Thorweg D, 12. Von 

d'uvar mit Suff. thi. 

ff uv itätaranam «HT <7? f, TT =W m — TrT HT -< -T?T) 

von langer Zeit her Bh. I, 10. a, 17.. Cr. über dieses Wort zu der 
ersten der beiden Stellen. 

ffuvitiya «HT <7? f, TT -TiT TT T<-) der zweite patiy 

d’uv'itiyam: zum zweiten Male Bh. II, 37. 57. III, 76. Ohne patiy: Bh. 
UI, 24. 

D’usiydra «HT <7T << TT T<- TTr HT) N. pr. Name einer 

Verderben bringenden Gottheit: Misswachs nom . D'usiydram H, 19. abl. 
D’vsiyärä H, 17. (Voh dus = 3vg und yära = altb. yäre Jahr. Cf. oben 
die Bein, zu d. St. und Grammatik § 26 Anm.) 

Drauga (7j HT <77 <TT— ) Lüge. nom. Bh. I, 34. III, 34. H, 20. 
abl. drttugä Bh. IV, 37. H, 17. Altb. draogho neup. u. duruj; die 
Schreibart 7? HT <7l <H"~ I> 34 - beruht wohl nur auf cinelu 
Missverständnisse. 

Draujana (Ti H T<7i-T<=0 Lügner nom. Bh. IV, 38. 63. 
68. Von duruj, lügen. 

Drahga (TT H T <TT~) lange Zeit acc. adverbial lange Zeit 
hindurch Bh. IV, 56. 75. So übersetze, ich, indem ich mit Oppert 
(Inscript Achemeniennes p. 175) das neup. vergleiche. Doch wür- 

den auch dargam = altb. deregha, neup. einen guten Sinn geben. 
Wurzel ist dreiy oder draj. 
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=<.«= n. 

Platka (r< 77 t|) schön, gut Fern. nom. sg. naibd H, 8. JVeutr 
acc. sg. naibam D, 13. 16. K, 20. Oppert vergleicht passend neup. .■ < 
und huzv. "p ,J i. e. neup. dLj. ~ 

Aaiy 77 T<~) nicht Bh. I, 48. 49. 52. 53. 71. H, 2t. 24. 
31. 51. 84. III, 15. 85, IV, 44. 47. 51. 55. 58. 63. 73. 78. V, 32. H, 
II. K, 22. Cf. Altb. nöit und naedha. 

NafiUabira (-< £TT -ff cTl! =T M £T) N. P r. Name eines 
Empörers in Babylon, nom. Bh. I, 77. 80. 91, II, I. IV, 12. d, 1. acc. A a- 
d'ilabiram Bh. I, 84 . II, 4. 5. gen. Aad' itabirahyä Bh. I, 85. 89. 95. Der 
zweite Theil des Wortes scheint mir das Wort ^>3 zu enthalten 
Cf. Arbirä. 

JVnpd (3:< ^ TTf) Enkel. Bh. I, 3. a, 4. Altb. napö (Vd. XII, 47.) 
Säsänideninschriften ’CJ neup. Cf. auch skr. napdt. 

Nabuk'udracara (fc< < n <T <n Tl fcf) n. pr. 

Name eines babylonischen Königs, nom. sg. Bh. III, 19. IV, 14 29 
Zuweilen auch Nabuk(u)dracara (=:< t:T <77 <T ’n -T 7j~ tf) 
geschrieben Bh. I, 78. 84. 92. d, 3. i' 5. 

Nabwuta ( = < rf <*fi =< 77 ~W) n. pr. Name des letzten 
Königs von Babylonien. Gen. sg. Nabunitahyd Bh. I, 79. III, 80. i, 7. 
und Aabunilahya Bh. IV, 14. 30. d, 5. Cf. JVußot» V do t , Aaßvpyxoi bc\ 
den Griechen. , 

Navama (r< ►fff) der neunte nom. sg. Bh. I, 9. a, 16. 
altb. näuma. 

Naqa (r< T<) König nom. sg. C, 6. 7. 10. II. Q. a. N.a. N.b. 
S, 1. 0. acc. naqam C, 4. 5. gen. naqahyd C, 9. 14. L. S, 2. 3. Plur. gen. 
naqändm C, 6. S, 1 und naquyänäm S, 1. Ueber das Wort cf. oben p. 108. 

^ I,ma (— < ffj — flT) Name, acc. adv. nämlich (cf. Grammatik 
§. 36) näma : Bh. I, 28. 30. 36. 37. 74. 77. 92. II, 8. 9. 14. 19. 22. 
29. 33. 49. 65. 79. 82. 94. III, 5. 12. 13. 22. 31. 34. 44. 51. 55. 77. 
83. IV, 8. 10. 12. 15. 18. 20. 23. 26. 29. 83. 84. 85. 86. V, 5. 8. 28. 
P, 25. 26. R, 2. ndmd: Bh. I, 58. II, 27. 89. 44. 53. 59. 72. III, 11. 
23. 60. 65. 71. Altb. und skr. näma neup. ^lä. 

A’töi ßr< hi f, ff) Schiff plur. acc. ndviyd Bh. I, 86 skr. 
naus lat. navis gr. vavq alth. nacho. Altb.' navya heisst fliessend neup. 

3 ein Canal. ajyli ein kleines Boot. Im Neupersischen ist bekanntlich 
tür Schif! gewöhnlich geworden. 
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Näha (£:{ tH Nase acc. sg. näham Bh. II, 74. 88. Altb. 

näogha skr. näsä, im Neupersischen ist das Wort verschwunden. 

ni TT) führen. Imperf. I. ps. sg. anayam Bh. I, 87. 3. ps. 
sg. anaya Bh. II, 88. Pass. Imperf. 3. ps. sg. anayatä Bh. I, 82. II, 73. Altb. 
ni, pärsi-huzv. niet er führt. Dem Neup. ist das Wort entschwunden. 
Skr. ni dasselbe. 

Nipad "jf ^ T|) loc. nipad'iy adverbial: in den Fusstapfeo 
Bh. III, 72. Aus ni, nieder und pad = altb. padha neup. ^ Fusstapfeo. 
Cf. Rückert Zcitschr. der D. M. G. X, 154. 

A ’ipdya TTl K"~) n. pr. Name eines Districtes in Me- 

dien Bh. I, 58. 

JYisam oder Misma JJ << — T?T) Bh. IV, 49, ein bisher noch 
unerklärtes Wort. 

Myäka (!T^ f"Tf T— ) Grossvater S, 4. Altb. nyäka neup. 

L-a—1. 


fi P- 

pat tTfT) fallen, stürzen, gehen im Avesta pat vom Gehen 
der schlechten Wesen gebraucht. 

-f- ud, aufspringen Med. sich erheben, sich empören. 

Impf. 3. ps. sg. udapatata Bh. I, 3G. 38. 74. 78. II, 10. 14. 111,24.78.79. 

Patiy m =T|T n T<~) in Zeitbest. Acc. patiy d’uvitiyam zum 
zweitenmale Bh. II, 37. 57. III, 7G. patiy tritiyam zum drittcnmale Bh. 
II, 43. patiy hyäparam nachher, darauf Bh. III, G3. Nachgesetzt: -iyamanam 
patiy am Ende. Bh. II, 62. 2) an, gegen tyaipatiy Bh. II, 73. 3) an 
c. c. loc. uzmayäpatiy Bh. II, 76. III, 52. 91. 4) je nach c. instr. 
distributiv vilhäpatiy je nach Clanen vertheilt Bh. II, 1 6. III, 26. 5) griech. 
noxi in tyapatiy D, 1 5. Altb. paiti dasselbe. 

Patikara rTlT TT ^T) Bild acc. sing, patikaram NRa) 
41. Plur. acc. patikard Bh. IV, 71. 73. 77. Cf. in den Säsäniden- 

inschrilten huzv. II HS neup. und Gildemeister: Zeitschr. für die 

Kde. d. M. IV, 211. 

Patigrabanä rT?T TT Tff) N- pr- Name 

einer Stadt in Parthien Bh. III, 4. Rawiinson vergleicht Patigran bei 
Ammianus (XXIII. 6. 39), aber diese Stadt liegt noch in Medien. 

Pat'padam TT ^ T? “"W) adv. an seinen Ort Bh. I, 

62. pati gegen, auf, distributiv cf. oben s. v. patiy nr. 1) und pad Fusstapfe 
Cf. oben unter nipad iy. 
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* Palis (Ji cTi? TT <<) gegen c. c. acc. Bh. I, 93. II, 33. 38. 43. 

52. 58. 67. III, 36. 43. 64. Gebildet aus pati, wie abis von abiy. 

Pathi (fS W TT) Pfad fern. acc. sg. pathim NHa) 58. Cf. altb. 

paiita, skr. path, aus dem wol altp. pathi erweitert ist, wie äpi aus äp. 

Ueber die Verwandtschaft mit dem deutschen Pfad lat. pons, gr. 
nt/Toe, novTO£ cf. Kuhn's Zeitschr. für vergl. Sprachforschung IV, 73 flg. 

Paraura (Ti ET <Ti ~TE) vorn, östlich, loc. sg. parauvaiy 
I, 15. Das Wort ist sehr zweifelhaft, es findet sich nur an dieser Stelle, 
ist blosse Ergänzung, auf dem Steine steht blos noch f. 

Paraga ^ T ) n. pr. Name eines Berges in Persis 
Bh. III, 44. 

Parana ► ) E:^) adj. der Frühere, acc. paranam Bh. I, 51. 
Auch als Adverbium, früher, kann man paranam fassen, wie dies Ben- 
ley thut. 

Parä Tn) gegen, avaparä dagegen Bh. III, 72. 

Partg (fl ET TT K~) um, über p. c. acc. Bh. I, 54. Altb. 
pairi dasselbe. 

Pariyäy ^ T TT TTf K"" ) erhalten, bewahrt sein 
Imperf. 3. ps. pl. apariyüya Bh. I, 23. Cf. oben die Bern, zu d. St. 

Par u (f^ — KTi) viel gen. plur. parunäm 0, 9. 10. I, 4. D, 5. 
£, 6. 7. A, 9. 10. C, 4. 5. F, 9. 11. K, 7. 8. und par'uvndm NRa) 6. 
7. P, 8. 10. Altb. pouru, neup. ^ > , skr. puru. 

Parwa ^7l “TcE) der frühere nom.7 Bh. IV, 49. acc. 

par'uvam Bh. I, 9. 29. 63. 67. 69. a, .15. Plur. mac. nom. par’uvd Bh. 
IV, 51. Altb. paourva. 

Paruviya (fl ~« <*n f, TT T<~) der frühere; haeä par'u- 
v'iyata von früher her. Bh. I, 7. 8. 45. a, 1 1. 12. Im zweiten Theile 
des Ya^na findet sich paotirvya und paouruyö (cf. Y«;. XLV, 9. XXXIII. 1.) 
in derselben Bedeutung. Vedisch pürvya. 

Par’uzana -« <Tr Y — T t<) aus vielen Stämmen be- 
stehend gen. plur. par’uzanänäm 0, 15. F, 15. paruv zanänäm C, 7. 
K, 12. par'uvzanänäm D, 8. E, II. A, 15. Der erste Theil des Wortes 
ist par'u viel, dies ist klar genug, abc^ zana = skr. jana wie man ge- 
wöhnlich annimmt, ist nicht im Geringsten in den iranischen Sprachen 
bezeugt. Ich erinnere zunächst an altb. zaiitu Stamm, Genossenschaft, 
dann an neup. was zwar nicht vollkommen identisch mit par’u- 
zana ist (das müsste dann heissen) aber doch gewiss = zana. 

ist nach Vullers: vicus urbis, diversorium, mansio Cf. Schähnämc 
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207, 4. Mac. <£y^ (5*® 174, n ' "** 

o)j^y 

Parthava ^TT(T’~'fEE) parthisch, der Part her Bezeich- 
nung des Landes nom. sg. Bh. I, 16. II, 7. 92. I, 15. NRa) 22. loc. 
Parthavaiy Bh. III, 5. 10. 

parp (F, £UE) fragen 2) verhören, bestrafen. Irnperf. 

I. ps. sg. aparcam. Bh. I, 22. IV, 67. imperat. 2. ps. sg. parrä Bh. 
IV, 38. 69. ufra^ta (partic. + u. gut): gut gefragt, recht verhört 
wohl bestraft Bh. I, 22. IV, 38. 66. Cf. altb. pere«;, neup. 

und wegen der Bedeutung verhören: Vd. XVIII. 68. 69. nöit dim yava 
azem yö ahurö mazd&o bitim väciin paiti pereejemnö bva frayäi vahistem 
ä ahum ä nicht werde ich ihn jemals , ich der ich Ahura-Mazda bin, 
eine andere Rede fragen für sein Weitergehen zum Paradiese. 

-f- pati befragen, lesen Präs. coqj. 2. ps. sg. patiparpühy Bh. 
IV, 42. 3. ps. sg. patiparpdtiy Bh. IV, 48. 

Papä (fj Tj~ ui) hinter sq. gen. Bh. III, 32. Cf. altb. pa<;-kät, 
pa^ca und neup: (j-j lat pos. Cf. G. Curtius Zeitschr. für vergl. Sprach- 
forschung I, 268. 

Papdvafä T£E TT? nachher Bh. I, 30. 32. 33. 34. 35. 

40. 43. 46. 54. 72. 73. 75. 79. 82. 83. 86. S8. (?) 91. 94. II, 1. 3. 4. 

12. 16. 19. 21. 27. 29. 31. 32. 47. 49. 51. 52. 62. 64. 67. 71. 72. 76. 

81. 84. 88. 90. 94. III, 1. 4. 9. 12. 15. 20. 25. 29. 33. 36. 41. 50. 58. 

69. 72. 74. 80. 83. 85. IV, 5. 35. V, 6. 9. 10. 30. NRa) 33. K, 23. Von 

pa<;a und ava. 

pä (f| ui) schützen, beschützen Imper. 2.ps. s^.päctiy I, 21. 
3. ps. sg. pafuv H, 16. NRa) 52. D, 18. 20. E, 18. A, 28. C, 12. 15. 
K, 25. S, 5. P, 33. Part. pass, pdta I, 22. Altb. pä dasselbe. 

-|- pati cl. 4. med. sich schützen, sich wahren c. c. haeä 
Imper. 2. ps. sg. patipayauvd Bh. IV, 38. 

Pdtisuvari (^ tU eTTT TT << KT? £ET TT) aus Patischo- 
rien, nom. Pdlisuvaris NRc, 1 . Die lIuTttgxootti werden von Strabo als 
eine in der Persis wohnende Völkerschaft genannt. 

Pärpa (f| m £: HEi ) adj. persisch nom. sg. Bh. II, 18. 
III, 26. 32. I, 22. aec. II, 81. III, 2. 29. I, 21. Pdrra martiya der per- 
sische Mann, der Perser NRa) 46. gen. pärcahyä martiyahyä NRa) 43. 
dann heisst aber Pär<;a ohne weiteren Beisatz 2) der Perser Bh. I, 49. 
III, 13. 31. 55. IV, 16. 26. 83. 84. 85. 86. V, 8. NR a) 13. Gen. 
Pärcahyä NRa) 13. 3) Persien, Bezeichnung der Persis. Bh. I, 14. 41. 

II, 7. H, 8. acc. Pärpam I, 46. 66. III, 33. 34. IV, 9. 28. Instr. Pärcd I, 8. 
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D, 14. abl. Piircti NRa) 18 46. loc. Ptircay Bh. f, 2. 34. fl, 9. III. 23. 
24. 28. 34. 52. 76. a, 2. lluzväresch CiNB, neup. 

Pilar TT Erftf der Vater nom. pitä Bh. I, 4. 5. 6. 

II, ‘93. a, 5. 6. 7. 8. D, 15. C, 12. K, 18. gen. pitra D, 20. C, 14. 
Altb. päta neup. skr. pitar. 

Pif* TT Tfc Ml) Bh. V, 25. zweifelhaftes Wort, dessen Sinn 
wegen Verstümmlung der Stelle nicht angegeben werden kann. 

P' s (n TT <<) reiben. 

+ ni schreiben Imperf. I. ps. sg. niyapisam Bh. IV. 71. Partie, 
acc. fern, nipisläm K, 22. nom. neutr. nipistam Bh. IV, 47. Infinit 
nipistanaiy K, 24. Cf. neup. ^jXd,yj Auch im Polnischen heisst pismo 
Schrift cl. Kuhn in Webers ind. Studien I, 324. 

PisiydmüdA (f= n << TT T<- Ml <M -Tfc Tu Ti m) n. pr. 

Name einer Gegend acc. Pitiytiuvädän Bh. III, 42. gen. Pisiyäuväddyd 
Bh. I, 36. 

Putiya (f, {Xi ~TlT TT H~) n - P r - Name eines Volkes. NR a) 
29. Cf. die Bern, zu der St. 

Pulia (R <7i f|) Sohn Bh. I, 3. 28. 39. 53. 74. 78. 79. II, 9. 

III. 25. 78. 80. IV. 9. 14 . 28. 30. 83. 84. 85. 86. a, 3. b, 6. d, 6. h, 7. 
i, 8. 0, 20. I, 5. B, 5. NR a) 13. 14. D, 10. G, 4. E, 14. A, 20. C, 9. 
F, 20. K, 15. S, 1. 2. 3. P, 17. 19. 20. 22. 23. 25. 26. Altb. puthra 
huzv. IDie neup. 


r«/ 

hratama (T^ £ET ~flT — VI) der erste Plur. nom. masc. fra- 
tamä Bh. I, 57. II, 77. III, 48. 51. 73. Altb. fr&tema, huzv. DiniB pärsi 
fradum. 

Framälar (T^ ^ T n~f £ T) Gebieter acc. framätäram 
O, 1 1. D, 5. E, 8. A, 1 1. C, 5. F, 11, K, 9. Verschiedene Schreibung: 
framätaram NR.a) 7. framatdram P, 10. Von franm i. e. neup. 

, Pramänä (T« -W n? =< Ml) das Gesetz NR a) 57. 
Neup. 

hravarh (T^ C:T— Tc: ~T f T TT) N. pr.Phraortes nom. sg. 

Fravartis Bh. II, 14. 66. 71.. 72. IV, 18. e, 1. acc. Fravartim Bh. 
II, 17. gen. Fravartais Bh. II, 69. 93. Cf. altb. fravar, (imperat. 1. ps! 
fravaränS) gläubig bekennen. Bass das Wort zu altb. fravashi irgend 
eine Beziehung habe, ist mir nicht wahrscheinlich. 

14 
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Fraharvam £;T ^ — |?T) adv. im Ganzen Bh, 
I, 17. Von fra und haruva, all. 

Fräda (|^ (Ti Ti) N. pr. Name eines Empörers in Margiana 
Bh. III, 12. IV, 23. j, 1. 


Zl b. 

Baga (:rT ^TT"~) Gott sg. nom. 0, 1. NR a) 1. NRb) 1. D, 1. E, 1. 
A, 1. C, 1. F, 1. K, 1. P, 1. 33. Plur. nom. bagd/ia Bh. IV, 61. 63. 
Instr. bagaibis H, 14. 22. 24. E, 18. A, 28. C, 12. 15. K, 26. gen. 
bagdndm H, 1. F, 2. K, 2. Altb. bagha, huzv. 23 auf den Sas&niden- 
inschriften, *p in den Schriften der Parsen, im Neup. noch in 
erhalten. 

Bagabukhsa (rT <iP ~MTi <<) n. pr. Megabyzos, einer 
der sechs Mitverschwornen des Darius Bh. IV, 85. 

Bagäbigna (cT MI -T TT ^0 nom. pr. Name eines 
Persers Sg. gen. Bagäbignahyä Bh. IV, 84. 

band (c! Ti) binden Part perf. pass, bacta, gebunden Bh. I, 82. 
II, 75. 90. Altb. baiid neup. j- 

Bahdaka (3:T TT T~) Diener Sg.nom. Bh.n, 20. 30. 49. 82. 111,13. 
31. 55. 81. V, 8. PI. nom. bahdaka Bh. I, 19. Von band cf. neup. 

bar (3:t ;ET) tragen Praes. 3. ps. pl. barahtiy NR. a) 42. Zweifel- 
haft ist baralya . . ? Bh. V, 23. Imperf. 1. ps. sg. abaram Bh. I, 22. 
IV, 66. 3. ps. sg. abara Bh. I, 25. 55. 88. 94. II, 25. 34. 40. 45. 54. 
60*. 68. 86. III, 6. 17. 37. 45. 61. 66. 86. IV, 61. 62. NR. a) 50. 
3. ps. pl. abara I,*10. NR a) 19. Imperat. 3. ps. sg. baratuv H, 14. 
Med. Imperf. 3. ps. pl. abarahtd Bh. I, 19. part. perf. pass, barla in 
ubarta wohl getragen, wohl gepflegt Bh. 1, 21. IV, 66. Altb. bere, 
skr. bhri neup. 

+ patiy : zurückbringen Imperf. 1. ps. sg. patiyäbaram. 
Bh. I, 68. 

+ pard: wegbringen, entreissen Imperf. 3. ps. sg. paräbara 
Bh. I, 71. 96. Part. perf. pass, pardbarlam Bh. 1, 62. 67. 

+ frd: übergeben Imperf. 3. ps. sg. frdbara. Bh. I, 12. 25. 
60. H, 3. 7. NR. a) 33. 

Bar dt iya (3rf £:TT TT K"~) N. pr. Name des Bruders des 

Kambyses, von den Griechen Smerdes genannt, sg. nom. Bh. I, 30. 32. 
39. 52. UI, 25. 35. 53. IV, 9. 27. 82. b, 4. h, 5. acc. ßard'iyam Bh, 
1, 31. 51. 
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BäklUri {z\ TTf {tf'f z)l] ^T TT) Baktrien Sg. nom. Bukhtris 
Bli. I, 10. f, 10. NRa) 23. Loc. Häkhtraiyä Bh. III, 13. 21. Im Altb. 
Bäkhdhi, erweicht und verstümmelt, huzv. "Itfto woraus neup. ^Jb ent- 
standen ist. Die Lesung Bäkhtris scheint mir wahrscheinlicher als 
Bäkhtaris. mit Rücksicht auf die neueren Formen. 


Bäyayud i (=T |T» <TP T<- ff? ETT TT) N. pr. Name eines Monats 
Sg. gen. Bägayädais Bh. I, 55. Das Wort wird gewöhnlich auf yad, 
verehren und baga Gott, zurückgeführt, so dass das Ganze Gottesver- 
ehrung bedeuten würde. Nicht zu übersehen ist aber die Länge des 
a in bäga, für die ich keinen Grund sehe; es Messe sich möglicher 
Weise auch neup. gb, Garten, vergleichen. 


Bäj'i (z) TTl TT) Tribut Sg. acc. bäj im Bh. I, 19. I, 9. 
NR. a) 19. Von baj skr. bhaj, zuthcilen Neup. —Lj, \L> und jb Cf. 
Eint Rartjr/iiußuv ö tan nb'ivtnr bei Isidor Charac. 

Bäbir u (rT TTl ^T TT K7f) N. pr. Babylon (masc.) Sg. 
nom. Bdbir'us Bh. I, 14. 80. I, 10. NR. a) 26. acc. Bäbir um Bh. I, 83. 


91. II, 2. 3. III, 81. S3. SG. 87. IV, 15. 30. 
Loc. Bäbirauv Bh. I, 78. 81. II, 5. 6. III, 78. 


£ 


eil. Bäbiraus. Bh. II, 65. 
85. IV, 2. d, 7. i, 11. 


Bäbir uv iya (zl TT? ~T TT Ol f, TT K— ) l) babylonisch 
Bh. I, 79. III, 80. Martiya Bäbir uv iya ein babylonischer Mann Bh. 
I, 77. 2) der Babylonier Bh. IV, 13. Plur nom. Bäbiruv iyä Bh. III, 77. 

bu (nT TT) sein Praes. conj. 3. ps. sg. baväliy NR. a) 43. 45. 
Opt. aor. 3 ps. sg. biyä Bh. IV, 56. 58. 59. 74. 75. 78. 79. Imperf. I. ps. 
sg. abavam Bh. I, 23. 60. 72. 3. ps. sg. abava Bh. I, 32. 33. 34. 40. 
48. 77. 80. II, 16. 17. 80. III, 10. 11. 20. 27. 28. 75. 81. 82. V, 5. 
3. ps. pl. abava Bh. I, 76. II, 7. III, 77. IV, 5. 34. Altb. bu skr. bhü 
neup. 

Bum i (zl ^Tl TT) Erde Sg. acc. bum im. 0, 2. NR. a) 2. 
32. D, 1. E, 2. A, 2. C, 1. 7. F, 3. K, 2. Solöc. bumäm P, 2. gen. 
bum iyä 0, 17. NR. a) 11. D, 9. E, 12. A, 17. F, 17. K, 13. geschrieben 
<<< Mr 1 I| P, 16. Im Avesta bümi, im zweiten Theilo des Ya<;na, 
skr. bhümi, neup. 

Brätar (r| £;T TTf rTlf ► T) Bruder nom. brütü Bh. I, 29. 39. 
Altb. bräta skr. bhrälri neup. 


~W, T<r, 

Maka (— TiT Tr) N. pr. Name eines Volksstammes Bh. I, 17. 
I, 18. Die meisten Ausleger sehen darin nach dem Vorgänge Lassens 
und Rawlinsons das moderne Mekran (cf. bei Lassen Zeitschr. für die 

14’ 
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K. des M. VI, 63. flg.l. Dafür spricht die Stelle des Ptolemaeus VI. 7 : 
Ixfrvotfaytuv xoAjioi, ini no).i- rht/xot'Tif, ton fertig tittip ui Muxut. Es 
lassen sich indess auch die Myker vergleichen welche Ilerodot neben 
den Sagartiern, Utiem und Parikaniern nennt (III, 93. VII, 68. SO). Statt 
Mvxot lesen auch manche Hdschr. Mixut. Nicht zu übersehen ist auch 
ein Fragment des Hekataeos: Mvxui iV/eo,-. ji*pi olExurccia g tv \4atu. 
ix Mvxtöv tif aora/ior. 

May u (— Tf T ^7?) der Magier Sg. noni. Mag us Bh. 1, 36. 

44. 46. 64. 66. IV, 8. b, 2. acc. Mag um Bh. I, 50. 54. 57. 73. IV, 81. 
Nach den Alten waren die Mager ein Stamm der Meder cf. Her. I, 101. 
i'rrTi di Mijdmv Toaüfit yiveu Unmut, IIu(ti,Tuxgvni, ^Ttiov/urtq. Mgiytturok, 
Boriiint, Mäyot. Ammianus Mareellinus (XXIII. 6. 32) sagt, von Me- 
dien sprechend: In his tractibus Magorum agri sunt fertilcs. Ich glaube 
darum nicht, dass man mit M. v. Niebuhr (Geschichte Assurs und Bubt-Is 
p. 154. not.) bezweifeln darf, dass die Mager ein medischer Stamm wa- 
ren. Dass sie mit dem im zweiten Theile des Ya(,-na vorkommenden 
Magava Zusammenhängen sollten glaube ich nicht, wenn auch die Wurzel 
in beiden Wörtern die tüinliche ist, dagegen könnte altb. möghu, das 
Yg. LXIV, 25 vorkommt, identisch sein. 

Maciya (— TlT 7f — TT K*~) n - P r - Name eines Volkes NU a) 30. 
NR. e) I. Oppert versteht darunter ein afrikanisches Volk, die Maxyes, 
doch hindert nichts, wie M. v. Xiebuhr (Geschichte Assurs und Babels 
p. 383. Anm.) bemerkt, dieses Volk in Asien zu suchen; vielleicht ist 
es das Volk von Matiene, c entspricht öfter griech. t. 

Malhista (— Yf Y TT << — TlT) der Grösste, der Oberste 

Sg. nom. malhista Bh. II, 13. 24. III, 69. 70. H, 1. F, 2. K, 1. acc. 
mathistam Bh. II, 20. 83. III, 12. 31. 56. S4. V, 6. 8. 29. Superlativ- 
bildung, der Positiv ist wohl mat, - . wovon im Altb. ma<;ö Grösse (fitaenc) 
und der Comp, ma^yö. Das altp. malhista würde eigentlich einem altb. 
matpäta entsprechen, mazista ist wohl eine Erweichung daraus. 

1. man Hil-Q denken, m einen Praes. Conj. 2. ps. sg. maniyähy 
Bh. IV, 39. 50. I, 20. NRa) 38. Altb. und skr. man, huzv. pn’JO noch 
nn Pärsi ist miniden im Gebrauche. 

2 man (— M=<)bleiben, erwarten Itnperf. 3. ps. sg. amünaya 
Bh. II, 28. 48. 63. Altb. mahn, im skr ist die Wurzel nicht zu belegen, 
neup. jjJoL« cf. griech. fiivtn, lat. maneo. 

mar (— TlT^T) sterben Pass. Imperf. 3. ps. sg. amariyatä Bh. 
I, 43. Altb. niere, skr. mri neup. 

Maryu JET KTf ) Margiana Sg. nom. Bh. II, 7. 
III, II. acc. Murg’ um Bh. IV, 25. Loc. Margauv Bh. IV, 25. j, 5. 
Der Name hängt gewiss mit. altb. meregho Vogel, neup. zusammen 
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Die Provinz trägt den Namen von den vielen Vogelschaaren die sich 
dort zusammenfinden, weshalb auch der hindurchziehende Fluss Murghäb 
(Vogelwasser) genannt wird. Cf. Ritter Erdkunde von Asien Bd. XIII. 

p. 235. Neup. beruht auf Umstellung aus der altb. Form Möuru. 
Möuru ist nichts als eine Nebenform meregha wie auch im Huzväresch 
der Vogel 11 'IC und im Pärsi mrü heisst. 

Martiya(~ WglcH TT T<-) Mensch Sg. nom. Bh. I, 21. 
36. 48. 74. 77. II, 8. 14. 79. III, 12. 22. 69. 77. IV, 38. 68. V, 5. 7. 
NR. a) 46. acc. martiyam Bh. III, 56. 0, 4. NR. a) 3. D, 2. E, 3. A, 4. 
0, 2. F, 5. K, 4. P, 4. gen. marliyahyd 0, 6. NR.a) 4. 44. NR. b, 3. 
D, 3. E, 4. A, 6. C, 3. F, 7. K, 5. solöc. martihytl P, 6. Plur. nom. 
martiyd Bh. I, 57. II, 77. IV, 80. acc. martiyü Bh. III, 48. 50. 73. 
inst, martiyaibis Bh. I, 56. Von mar. sterben, ich leite das Wort mit 
dem Secundärsuffix iya von marta, ßoorof. sterblich, ab. Martiya findet 
sich nicht im Altb. aber mareta ist im zweiten Theile des Yaijna wirk- 
lich vorhanden (cf. Yi;. XLIV, 5, XI. V, 13. m. A.). Das altb. mashya ist 
analog gebildet. Neup. V 2) n. pr. Name eines Empörers in Susiana. 
nom. Bh. II, ‘8. IV, 15. f, 1. acc. Bh. II, 12. 

Mard'uniya (-YfY ^Y<*~Y<Tl -< TT Y<~) n. pr., Name eines 
Mannes, Maofionoit bei den Griechen. Sg. gen. Mard'uniyahyä Bh. 
IV, 84. 

mfi (— YfT Hl) messen. 

+ ä erproben Bh. I, 7. a, 11. Cf. die Bemerkung zu der ersten 
Stelle. 

YlYTTl) Prohibitivpartikel. Bh. IV, 51. 59. 69. 79. V, 3. II, 
18. 19. 20. I, 21. NR. a) 58. 59. 60. Altb. mä neup. a. 

mätya (— YlY M? ~TtH<~) dass nicht, damit nicht sq. conjunct. 
Bh. 1, 52. IV, 43. 18. 7 1. Cf. griech. /tr/ri. 

Mdda (— YfY ffi Tl) l) medisch sg. nom. Mdda I, 41. II, 16. 
18. acc. Madam Bh. I, 66. II, 21. 82. III, 30. 2) Meder sg. nom. Mdda: 
Bh. I, 49. II, 14. 82. III, 83. IV, IS. plur. lnstr. Mddaibis Bh. II, 23. 
loc. Mädaisuvä Bh. II, 23. 3) Medien. Bezeichnung des Landes. Sg. 
nom. Mdda Bh. I, 15. II, 7. I, 10. NR a) 22. acc. Madam Bh. I, 47. 
II, 22. 28. 48. 63. 63. III, 32. IV, 20. loc. Mädaiy Bh. I, 34. 59. 
II, 15. 17. 22. 28. 66. 72. 92. III, 76. e, 10. 

Mäniya (— YfY Tn -< TT H~) Wohnung? Bh. I, 65. acc. md- 
niyam. Von 2. man, bleiben, wohnen. Cr. altb. nmäna, huzväresch ]KD. 

Märyaya (— YlY TTl HY ^YY Y^— ) der Bewohner von Mar- 
giana Plur. instr. Mdrgayaibis Bh. III, 16. 
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Mdrgava ff TTf E:T KTT"~ — TE) der Bewohner Margianas 
Bh. llf, 12. IV, 24. 

Md ha (— TfT TTf <=0 Monat Sg. gen. m&hyä (zusammengezogen 
aus md/tahyd ef Gr. § 30) Bh. I, 37. 42. 56. 69. 96. II, 26. 36. 41. 
47. 56. 61. 69. III, 8. 18. 39. 46. 62. 67. 87. Altb. mäogha neup. 
»Lj*. 

M'(ty/tra (T<=:T<T £T) Mithra, Name einer altp. Gottheit. S, 
4. 5. P, 33. Altb. mithra, neup, 

M'udrthja (£:{— ^7f Ti ET TTl K— ) n. pr. Aegypten Sg. nom. 
Bh. 1, 15. II, 7. NRa) 27. acc. M'udräyam Bh. I, 32. 33. Plur. nom. 
M'udräyd die Aegypter I, 11. Cf. das hebräische QnilD. 


T <-y- 

Iduna (T<— <Ti EO der Ionier, n. pr. als Bezeichnung des 
Landes gebraucht NRa) 28. Plur. Yaunä in derselben Bedeutung Bh. 
I, 15. I, 11. NRa) 29. Cf. hebr. J1\ 

Yalhä (T<- T<T TT?) 1) wie Bh. I, 23. 63. 67. 69. IV, 85.. 44. 52. 
NR. a) 37. 2) als, da Bh. I, 27. 31. 33. 70. 72. 73. 91. II, 22. 32. 52. 
65. III, 3. 34. IV, 5. NR. a) 31. 3) da, weil Bh. IV, 63. 4) damit 
sq. conjunct. NRa) 42. Altb. yatha. 

ladt ? (T<— 7? TT?) Weideplatz? Bh. III, 26. Von yad = altb. 
yaz, welches Wort mir aber im Altp. eine weitere Bedeutung zu haben 
und nicht blos auf Gottesverehrung beschränkt gewesen zu sein scheint. 
Cf. oben die Bern, zu Bh. I. § 14. 

l’adtbj (T<- jETT TT T<-) 1) wenn Bh. IV, 38. 54. 57. 72. 77. 
V, 33. I, 19. 22. yad'ipad'iy wenn vielleicht NR. a) 3S. 2) als Bh. 
I, 38. Altb. yözi und yeidhi. huzv. DK, die neuere Sprache hat das 
Wort nicht mehr. > 

Yanaiy (T^~ — { TT T{— ) K, 22. ein dunkles und vielleicht nicht 
richtig gelesenes Wort, bis jetzt noch unerklärt. 

. Yätd (T<— TTf ~TfT TTl) Während Bh. II, 6. III, 76. IV, 81. 
NR. a) 51. 2) bis Bh. 1, 25. 54. 69. II, 28. 48. 63. Vom Relativstamm 
ya gebildet wie cita von ci. Im Altb. findet sich das Wort nicht. 

Yd na (T<- TTi ~<) fö rderung, Gunst acc. sg. yänam II, 21. 
Altb. yäna, was Neriosengh mit kalyäna übersetzt. Es ist wol, wie 
das sanskritische yäna, ursprünglich Vehikel, Mittel zum Weiterkommen. 

Yävä Tff — T£ TTf) "ie lange, so lange als Bh. IV, 
71. 74. 78. Altb. yävat. 
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Yutiyfi m- <77 rW T<- |Tf) n. pr. Name eines Bezirkes in 
der Persis Bh. 111, 23. Oppert hat passend die OiWioi verglichen. 



Rauca (► T <T» 7?"") Tag, das Thema ist raucah acc. rauca Bh. 
III, 8. mit enklitischen patiy: raucapatiy je am Tage, bei Tag Bh. I, 20. 
Plur. instr. raucabis Bh. I. 38. 42. 5G. 89. 96. II, 26. 36. 42. 47. 56. 
69. III, 18. 39. 47. 62. 67. 87. Altb. raoeö neup. 

Rakhä T «TT Tri) ". pr. Name einer Stadt in Persien Bh. 
III, 34. 

Raga (^T <TT~ Tit) n. pr. Name eines Districts in Medien Nom. 
Ragä Bh. II, 71. Gen. abl. Ragäyd Bh. III, 2. Altb. ragha neup. 

radial 77)- Diese Wurzel entspricht wie ich denke der altb. 
raz, skr. rij, gerade, richtig sein. Daher: 

+ ava vom Recht abfallen, sündigen Imperf. 2. ps. sg. 
avarada NR. a) 60. 

ra f (|HT T£) kommen, gelangen Imperr. 1. ps. sg. aragam Bh. 
I, 54. II, 28. 48. 63. huzv. p.VCl neup. Die Wurzel findet 

sich nur im Westeränischen, im Altbaktrischen Ist sie mir noch nicht 
vorgekommen. 

+ para erlangen, gelangen Imperf. 1. ps. sg. pardragam 
Bh. II, 65. 3. ps. sg. pardraga Bh. II, 22. 32. 52. III, 3. 34. 

+ ni hernieder kommen Praes. conj. 3. ps. sg. niraeätiy 
I, 24. - 

Rdf/a (-T Tn Tc: ~TlT) gerade, richtig Fern. acc. sg. rdg- 
Idm NRa) 59. Von altb. raz cf. razista im Altb., nctO im huzv. ■ f 
im Neup. ' 

Rdd (^T TTt TT) Denken, Boschliessen Loc. sg. rddtiy 
adv. wegen in: avahyarld'iy. Bh. I, 6. 51. IV, 47. 54. 62. a, 19. Im 
zweiten Theile des Ya^na findet sich räd in der Bedeutung von dar- 
bringen gebraucht, Yt. 10, 68. steht räd für zurechtrichten überhaupt. 
Neup. consilium; tp , aus abgekürzt: wegen. Verwandt ist skr. 
rädhah. Cf. Kuhn in der Zcitschr. für vergleichende Sprachforschung VI, 
390, über die weitern Berührungen cf. Ebel in Kuhns Beiträge I, 426. flg. 
An neup. slp darf wie ich glaube nicht gedacht werden, dies Wort führt 
auf altp. und altb. ratha zurück. 
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twi# (— TE TT=<)s eher) I’racs. conj. 2. ps. sg. vaindhy Bh. 
IV, '50. 73. "7. lmperf. 3. ps. sg. avaina Bh. II, 70. 90. NRa) 32. 
2) med. scheinen vainataiy D, 1 ß. Altb. vaen, skr. veil. huzv. n, Neup. 

Vnumira (~TE (Ti K— ifTE) n - l jr - Name eines Persers Sg. 
nom. Bh. II, 19. 51. 62. acc. Yautri iram Bh. II, 53. 53. 

vaj (*-^E ”~K) führen Imperl. I.ps. sg. uvajam Bh. U, 75. 89, 
Altb. vaz. skr. vah. vehere. 

Vayufpftru ME TE n MI SÜT) n. pr„ Name eines Persers 
gen. Vayacpürahyn Bh. IV, 83. 

Mr (■'It verkünden Praes. conj. 3. p. sg. varnavätiy 

Bh. IV, 49. Imperat. 3. ps. sg. vamavauim Bh. IV, 42. 53. Cf. die Be- 
merkungen über dieses Wort oben p. 94. 

Varkäna HE ETT^lTf^X) Hyrcanien Bh. II, 93. Altb. 
vehrkäna neup. • 

Var dann (—TE E T if Stadt nom. vardnnam Bh. I. 91. 

II, 9. 22. 66. 95. III, 5. 22. 31. 51. (Vom altb. varedh = skr. vridh, 
cf. Vd. II, 13. äat me gaethäo varedhaya. Im Neup. erhalten in 
Namen wie Abiverd, Lastiverd, mit Uebergang in g: in. Däräbgerd. 
Auch armenisch gerdel. bauen, gehört hieher.) 

Vüfiy HE TE n TH l) Viel Bh. IV, 46. D, 13. K. 19. 
2) viel sehr Bh. 1, 34. 51. 89. 95. II, 26. 36. 41. 46. 55. 61. 69. 

III, 7. 18. 39. 46. 62. 67. IV, 56. 75. Es ist vaijiy wohl ein Locativ 
von va<;, wollen, Wille, ich vergleiche das häutig vorkommende altb. 
vaqo was auch „nach Wunsch“ bedeutet; huzv. c'- pärsi vaQ, neup. ^r-?, 
mit skr. bahu, viel, wie Benfey und Oppert glauben, hat das Wort 
nichts zu schaffen, dies würde bazu lauten. 

Vasna ME <<--{) Wille, Gunst instr. vasrm Bh. I, .11. 13. 
18. 22. 26. 59. 68. 70. 88. 94. II, 3. 25. 35. 40. 45. 54. 60. 68. 86. 
III, 6. 17. 37. 45. 61. 66. 86. IV, 4. 6. 41. 46. 52. 60. V, 17. 33. II, 
4. 9. I, 6. NRa) 16. 35. 49. NRb) 6. D, 11. 16. E, 16. A, *26. C, 10. 
K, 18. S, 4. Altb. va<;na, cf. Grammatik § 29. Vasnä bedeutet vielleicht 
einfach durch, denn es ist, wie Windischmann (Münchner gel. Anzeigen 
Sept. 1845. p. 474) richtig bemerkt hat. das armfenische va<;n, wegen. 

Vazraka ME T~~T ET T=r) gross mächtig, gross Sg. masc. 
nom. Bh. I, 1. a, 1. 0, I. 13. H, 1. I, I. B, 2. NRa) 1. 8. NRb) 1. 
D, 1. 6. 11. E, 1. 9. 15. A, I. 13. 22. C, I. 6. 10. F, 1. 13. K, 1. 10. 
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Q,a) Na) S, 1. 0- P, 1. 12. R, 1. Fern. gen. sg. vazrakdyä 0, 18. NRa) 
12. D, 9. E, 12. A, 17. C, 8. F, 17. K, 13. Das Wort ist von altb. 
vazra i. e. skr. vgjra — wovon neup. -.Jf — mit dem Suflllxe ka abge- 
leitet. Im Pärsi heisst das Wort noch guzurg (cf. z. B. Pärsigrammatik 
p. 138), im Neup. 

Vahyazd&ia (— 'f(— T — — T Ti TT? ~Tlf) n. pr. Name eines 
Empörers in Persien Sg. nom. Bh. III, 22. 35. 41. 53. 59. 69. IV, 26. 
h, 1. acc. Vahynzdütam Bh. JII, 27. 48. 50. gen. Yahyazdütahya Bh. 

III, 38. 46. Vielleicht: vom Besten gegeben, vahyaz- ist = vahyö 
im Dialecte der Gathäs und der Comparativ findet sich öfter mit Super- 
lativbedeutung. Im Avesta ist vaghazdäo Name einer Gegend und eines 
Sees.. Cf. Yt. 19, 59. 

Vahuka (— ^ KTi T^ ) n. pr. Name eines Persers Bh. 

IV, 86. 

VA ME fff) enklitische Partikel: oder. Hyavä Bh. IV, 68. imaivä 
Bh. IV, 71. 73. vä - vä entweder — oder: khsapavä raucapativä Bh. 

I, 20. Altb. und skr. vä dasselbe. 

Vith (Hfj der Clan. Sg. acc. v(i)tham und vitham Bh. I, 69. 

71.1, 24. NR a) 53. instr. mit angehängtem patiy in v'(i)thipatiy : Bh. II, 16. 
III, 26. Plur. Instr. vithibis. Bh. I, 65. Altb. vit;, huzv. DJI Neriosengh zu 
Yt;. XIV, 1. bemerkt, dass eine vit; aus zehn Familien besteht. Es ist das 
was Herodot cf/ii/Torj nennt, die Achaemeniden bildeten eine vit;. Im 
Neup. scheint sich das Wort in dem Affixe in «jjLuu», J u. 
A. mehr erhalten zu haben. Cf. meine Abhandlung: über die iranische 
Stammverfassung. München 1855. p. 8. flg. 

Vithiya (+ ff T<T ff T<-) zum Clan gehörig, der Clan- 
genosse. Sg. instr. rithryd L. Plur. acc. t Uthiyä Bh. IV, 66. 

V ithin (f, ff T<f TT £< ) zum Clane gehörig Plur. inst. 
vithibis H, 14. 22. 24. 

V'(i)dä (jf, Tf fff) zweifelhaftes Wort acc. v(i)dam Bh. IV, 87. , 

V idarna (+ f f 7? ET n. P r - Name eines Persers Sg. nom. 
Bh. II, 19. 21. IV, 84. gen. V idarnahyä Bh. II, 25. Gr. ' TSdnvyg. 

V ihda fr ä (f t Tf Tf T« ET fff) N. pr. Name eines Meders. 
nom. Yihdafrä Bh. III, 83. 85. 87. 

]" ivdafranä (+ ff Tf KK ET — (, Mf) N. pr. Name eines Persers 
Bh. IV, 83. Gr. Itrratfiovtjy. Die Namen Vindafrä und Viridafranä sind 
sehr ähnlich, ist der erste vielleicht die medische, der zweite die per- 
sische Form des Namens? Auch die parthisehen Namen YvSoipt^pys 
und rvpSotfihpi/e (cf. Lassen Ind. Alterthumkunde II. 391 flg.) ziehe ich 
hieher. der Uebergang von Vi in G kann nach dem, was Pärsigrammat. 
p. 113. 114. darüber bemerkt worden ist, nicht auffallen. 
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piyM,,a(+ri t<~«tt~o N. pr. Name eines Monats der 
Perser Sg. gen. V' iyakhnahya Bli. I, 37. 1 1 1, 67. 

V'ivdna (fi TT n. pr. Name eines Persers Sg. noin. 

Bh. III, 51. 72. acc. Vivdnam Bh. III, 57. 59. 64. 70. Die Etymologie 
des "Wortes ist zweifelhaft, doch vermuthet Oppert nicht unwahrschein- 
lich, dass Vhäna aus vivahana zusammengezogen sein könne und mit- 
hin dem alth. vivaghana entsprechen würde. 

7T Tg~) all acc. ntr. v'icam NRa) 49. D, 16. A, 25. 
Cf. littauisch visas all, ganz. 

V'ipadahyu (fr Tfe 7? <=< T<- <Tf) alle Länder dar- 
stellend Sg. acc. masc. vicada/iyttm D, 12. 

V irpozana (fr JT T£ ^ T— -?C^)aus allen Stämmen be- 
s teh end Masc. gen. plur. rippazandnäm NRa) 10. Von vigpa = altb. vit;- 
pa und zana, Cf. unter par’uzana. 

V istdrpa (+ ^ jjj f|), in der Inschrift von Behi- 

stän auch V(i)stä<;pa geschrieben, n. pr. Name des Vaters des Darius. 
Sg. nom. Bh. I, 4. II, 93. 94. III, 4. 7. a, 5. acc. V' istäcpam Bh. III, 
2. 3. gen. Vistäcpahyä Bh. I, 2. 4. a, 3. 5. 0, 19. I, 4. B, 4. NRa, 
12. S, 3. P, 24, 25. Altb. Vistäqpa, neup. gr. ' YaTCCOItlfö. 

1£ f. 

(**• OE fe) s cythisch, ein Scythe nom. sg. k, 2. 2) das 
Land der Scythen Bh. I, 16. II, 8. nom. plur. in derselben Bedeu- 
tung I, 18. NRa, 25. 28. — fern. £akt J, acc. Cakdm Bh. V, 22, wie es 
scheint Bezeichnung des Scythenlandes. Cf. neup. 

Cak uka OB ^7? T— ) n. pr., Name eines Anführers der Scy- 
then, Bh. V, 28. k, I. 

ran OB eine bis jetzt nicht belegbare Wurzel, wovon. 

+ vi zerstören. Praes. Conj. 2. ps. sg. v icandhy Bh. IV, 71. 73. 
mit enkl. d'it; v irandhad is Bh. IV, 77. 

par OB B» zerb rechen, tödten? Imperf. pass. 3. ps. sg. 
arariyatd Bh. III, 91. 

Ctkathauvati OB TT T^ KT ^77 “"T^ »-TfT 7f) n. pr. , Name 
einer Burg in Medien, im Districte Ni<;äya, wo der falsche Smerdes er- 
mordet wurde, nom. sg. fikathauvatis Bh. I, 58. 

ßuguda OB KTf KT? 77) n - pr. Sogdiana Bh. I, 16. Altb. 
(’ughdha. 

t’uy(u)da (T£ <7i <B"~ Tr) i. q. praec, abgekürzte Schreib- 
art I, 16. 
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CKudra (T»~ <T <*ff 7? £7) n. pr., Name eines Volksstammes 
NRa, 29. Lassen vergleicht (Zeitschr. f. d. K. d. M. VI, 95) die Stelle 
Herodot’s (IV, 6), welche von den Scythen sagt avpnuai dt ttvui ovvopu 
JZ'xokororg. • 

c(ab tflT r:lf) sündigen? Imperf. 2. ps. sg. ctabava. NRa, 
CO. Die Lesart ist unsicher, man kann auch ctarava lesen. Die Ety- 
mologie ist dunkel. 

cid (T^ SrTlY m) stehen Med. sich stellen, Imperf. 3. ps. sg. 
aistatü Bh. I, 85. Altb. <;tä skr. sthä, dasselbe, ncup. 

+ ava causs. stehen machen, stellen. Imperf. I. pers. sg. 
ardctäyam Bh. I, G3. CG. Go. Altb. ava<;tä, ebenso gebraucht. 

•+- ni befehlen, Imperf. 1. ps. sg. niyasläyarit K, 22. 3. ps. sg. 
niyastäya K, 21. Altb. nistä einsetzen, festsetzen cf. Yt. 10, 109. III. 

fidm (T£ rflT m Ort, Platz nom. sg. ctänam K, 20. Altb. 
<;täna, neup. in Comp. 

( Iparda (T£ f) £T 71)0. pr., Name eines Volkes Bh. I, 15. I, 12. 
NRa, 28. Am wahrscheinlichsten denkt man an das biblische Obad. 20. 
verkommende T1DD. 


<<*• 

sa (<<) und st, Stamm des enkl. Pronomens der 3. ps., wovon 
acc. sim : kärasim Bh. I, 50. avadtisim Bh. III, 73 (cf. die krit. Noten zu 
der St.), avadasim Bh. I, 59. V, 14. khsatramsim Bh. I, 59. adamsim 
Bh. 62. 83. NRa) 35. tipisim Bh. I, 95. utäsim Bh. II, 13. haruvasim 
Bh. II, 75. 90. pacdvasim Bh. II, 90. — gen. saiy: tyaisaiy Bh. I, 57. 
II, 77. III, IS. 51. 73. avathäsaiy Bh. II, 30. 50. III, 14. adamsaiy 
Bh. II, 73. uttisaiy Bh. II, 71. 89. V, II. pacävasaiy Bh. II, 88. hausaiy 
H, 3. — Plur. acc. sis : avadasis Bh. III, 52. — gen. stim: adamsdm Bh. I, 14. 
IV, 6. NRa) 18. avamsdm Bh. II, 20.82. 111,31. V, 8. avalhdstim Bh. II, 
20. 27. 36. 42. 47. 56. 62. 83. 97. III, 8. 19. 40. 47. 56. 62. 68. 84. 
uldsäm Bh. III, 56. hyasäm Bh. II, 13. lyasiim Bh. I, 19. NRa) 20. 36. 
yathüsäm Bh. I, 23. Altb. him, he, his, nach i zuweilen auch she, 
neup. Ji. 

Sa/cattn (7< ^7f £T fT) Bl 1 - IV, 65, ein schwieriges Wort, 

dessen Sinn wegen Verstümmelung' der Stelle nicht ermittelt werden 
kann. 

Saraflibara £! T£ e7iT jy tT fcf) Bogenträger. Nom. 
sg. NRc, 2. (Ueber sararli cf. oben p. 107.) 

Stt/dii T J TTl cTlT TT) Wohlbefinden, An nehm- 
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lichkeit, sg. nom. siyätis I, 23. acc. siyätim 0, 5. NRa, 4. NRb, 2. 
D, 3. E, 4. A, 5. C, 3. F, 0. K, 5. Solöc. siiya/äm P, 5. Von einer 
Wurzel siyt i = altb. shü (cf. auch siyu). Cf. Yq XVII, 43. yaliu irigla- 
narim urvarinö shayante, woran sich die Seelen der Verstorbenen er- 
freuen. Siyäti gehört hiernach zu altb. shäti. neup. 

si, J u (<< TT T<- < 7 ? ) gehen, marschiren, lmperf. 1. ps. sg. 
asiyavam Bh. I, 84. 91. II, 3. 05. V, 22. 3. ps. sg. asiyava Bh. I, 33. 
41. 80. II, 2. 17. 22. 32. .52. 72. S5. III, 4. 16. 28. 32. 33. 42. 58. 
71. 72. Sl. SO. V, 9. 3. ps. pl. asiyava Bh. I, 76. Altb. shu, neup. 

was bei Firdosi noch öfters, im Pärsi aber stets die Bedeutung 
gehen hat. 

Suguda (^j; {fi KTl *TT ) '- <l - £"g'uda NRa, 23. 

T“T 

Zaraka { T--T T“) Drangiana Bh. I. 10 . I. 15. NRa. 24. 
Herodot (VII. 67. III, 93. 117) nennt die Einwohner des Landes —u- 
nrrj-yai , Arrian X aouyyoi und Xaoayyam'. Einen Grund Zaratika zu 
lesen, finde ich jedoch in der griechischen Schreibung nicht. Das Wort 
stammt von altb. zarayö (= altp. daraya) zeigt also die ostöranischen 
Lautverhältnisse, ebenso das neuere gegenüber dem westöränisjhen 

Zazäna (T--T T-~T TTf *'■ pr- Name einer Stadt in der Nähe 
Babylons Bh. I, 91. 

Zura (T--T K*i7 fcT) Gewalt Bh. IV, 65. Cf. altb. züra oder 
zura. Verwandt ist ztivare und neup. 

Zurakara (V- T ^T) Gewalt thäler Bh. IV, 64. 


<=< >>■ 


HainA TT TTl) Hcerschaar. vom bösen Wesen ge- 
braucht, sg. nom. hainä H, 19. gen.-abl. ha'mäyi H. 10. Altb. harna, 
huzv. J’H, armenisch hen. 



Ham \ 

:<-< < m 

jener. Bh. I, 

29. 

36. 

38. 

41. 

47 

. 74. 

7 b. 

78. 

81. 82. 

II, 10. 14. 

17. 

19. 21. 24. 27. 

60. 

71. 

79. 

III. 

3. 

11. 

23. 

26. 

28. 35. 

40. 53. 54 

. 58. 

69. 70. 78. 79. 

81. 

82. 

IV 

. S. 

9. 

10. 

12, 

13. 

15. 16. 

17. 18. 20. 

21. 22. 24. 25. 26. : 

28. 

29. 

30. 

V. 

9. 1 

H, 2 

. 3, 

I, 23. NRa, 

57. K, 18. 

21. 

Altb. hau, skr. 

a-sau. 







HakhAmani TTl -TlT ? f ) n. pr., Achäin enes. der 

Stammvater der Achämeniden N. sg. llal;h(imanis Bh. I. 6. a. 8. 
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Hakh äwamsiya ({~{ «TT Uf -TfT -{ )) << Tf «—) der 

Achämenide Sg. nom. M. 2. Bh. I, 3. a. 4. 0, 20. I, 5. B. 5. NRa) 
13. D. 10. G. 4. E. 14. A, 20. C, 11. F, 2o. K, 15. S. 3. P. 26. Plur. 
noin. Hakhämanisiyd Bh. I, 7. a. 10. 

Hahgmatdna {{~{ {11~ -1)1 ~1)1 IM -{) N. pr. Ekbatana 

Sg. loc. Hahgmatdnaiy Bh. II. 76. 77. Von hart = alth. harim, hert 
und gma, gam also eigentlich: Ort der Zusammenkunft oder Versamm- 
lung. Netip. 

Hacä ({~{ *Tf"~ fT|) aus. von scq. Abi. Bh. I, 36. 40. 50. 61. 
II. 6. 12. 16. 61. III. 2. 27. 77. 80. IV, 37. V, 5. H, 16. 17. I, 9. 
20. NRa) 18. 20. 46. 52. »q. ta (hacä par'uv'iyata) Bh. I, 7. 8. 19. 45. 
a, 11. 12. sq. sa (hacä avadasa) Bh. III, 37. 42. 79. Altb. hacä, htizv. 
pärsi azh. neup.y. 

* a *> <{-< -TO ziehen , werfen cf. neup. und ^JyüsbJJ®). 

-|- fra werfen Imperf. 1. ps. sg. frühanjam Bh. II, 78. 

Und ii^-{ Tf) sitzen Altb. had, skr. sad. 

ni causs. niedersitzen machen, stellen Imperf. l.ps. sg. 
niyasddayam NRa) 36. Cf. Altb. uishüdhayat IX. 7. 

HadA {{-{ *f| |f>) mit sq. instr. Bh. I. 56. 93. II, 1. 21. 23. 

67. 71. 55. III. 5. 15. 16. 33. 36. 4t. 70. 72. 85. V, 9. 10. II, 14. 22. 

24. I, 8. E, 18. A, 28. C, 12. 15. K, 26. Altb. hadha. dasselbe. 

Had is ({— { £TT 7T <<) Sitz. Wohnung Sg. acc. had'is E, 16. 
C, 11. Von had, altb. hadhis dasselbe Cf. Vsp. I, 31. 

Had'uyä «=:<<^T <77 <TT~ m) Edict? Bh. IV, 54. 55. 57. 

Hand ita «— < —Zzl ^ 11 7T ~T|T) n. pr. Name eines Babyloniers 
gen. Hand’ itahya Bh. III, 78. 

Hama «Z< —hl) zusammen, all. ganz, gleich Sg. fern. gen. 
hamahydyä Bh. IV, 4. 41. 45. 52. 60. Altb. hama huzv. neup. 

Hamapitar. ({-{ -hl 77 =TlT ^T) gleichen Vater ha- 
bend Nom. sg. hamapiui Bh. I, 30. Von hama und pita. 

Hamara {p{ —hl ^1) Kampf Sg. acc. hamaram NRa) 47. cf. 
skr. Samara. 

Hamarana ({~{ — 1)1 ~T — <) Schla cht Sg. nom. u. acc. ha- 
maranam Bh. I, 90. 93. 94. 96. II, 23. 27. 33. 34. 37. 38. 39. 42. 44. 
45. 47. 53. 54. 56. 58. 59. 62. 67. 70. 85. 96. 97. III, 5. 8. 16. 19. 
36. 37. 40. 43. 44. 47. 59. 60. 63. 64. 65. 68. V, 10. Plur. acc. hama- 
rand Bh. IV, 5. 32. 
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llamütar { — YfT ff| 30 gleiche Mutter habend. 
Sg. nom. hamiilä Bh. I, 30, 

ffanutriya ff fj ff T{— ) aufrührerisch Sg. nom. 

Bh. FjJiLSIL II, lü. 31, 51, 29. III, 22. 30, acc. ham'ilriyam Bh. II, 23. 
33. Al. Afi. 55. !LL 3A. 82. III. 2. LS. 02. fil. IV, !L 12. 15. LL 20, 
23. 23. 2fL 30. Plur. nom. ham ilriyii Bh. L 20. II» 33. 3S. 13, 32. 52. 
III, M, 22. instr. hutii itriyaibis Bh, III, 3. V, lü. Fern, nom.pl. hani ilriyii 
Bh. II, fL IV, 5. 33, V, 5. acc. ham ilriyii Bh. IV, 31. CI', altb. hamaei,-- 
tära, Widersacher, huzv. iNHD'Dn, pärsi hamÖQtär. Das Wort führt auf 
die Wurzel mith zurück und heisst wohl ursprünglich verschworen. 


’J ))*■ 

pl» ^y* 


/Tarawa «=< 3T n^B) n. pr. Name einer Gegend, 'Ayiw, 
bei Ptolemäus, cf. das heutige Herät Bh. I, Lü. I, lü, NRa) 22. Altb. 
haraeva, acc. haroyüm (wie vidaeva acc. ridöyüm) auch hat man längst 
skr. sarayu verglichen. Das Wort hängt wohl mit saras gr. i'Aog zu- 
sammen. Der ältere Name Ileräts ist Ha re (^ya) cf. Firdosi Schähn. 
297. 4, cd. Mac: 

y 6 y olsyy ^yt ^ £-l»j yA 

So erklärt auch das Glossar zu Firdosi : l~ly». d 

.... “JJ ^ **“ " ' b 1 Sj 

Haruuvati cTl) ff) N. pr. Arachosien, 

Name einer Gegend. Nom. ffarauvalis Bh. b LL NRa) 2_L acc. liarau- 
vatim Bh. III, 31. Loc. Harauvataiyd Bh. III, 53. 21. 23. Altb. 
haraqaiti. 

Har’uva «2< -<< <f( ~T*E) all Bh. b, 40. 80. IL 22, 90. 
Altb. haurva, neup. ja. 

Ilasitiya << ff ff K— ) aufrührerisch, pl. nom. ha- 

siliyii Bh. III, LL Die Bedeutung des Wortes als eines Synonymum 
von ham'ilriya geht aus dem Zusammenhänge der Stelle klar hervor. 
Schwierig ist aber die Etymologie. Oppert liest hasailiyä und will das 
Wort mit khsaeta König, also mit altb. khshi, können, vermögen, in Ver- 
bindung setzen. Ich möchte es lieber an altb. shi, wohnen, anschliessen. 
Wovon im Avesta shayanem, hushiti. Aus shiti wäre dann sitiya gebil- 
det worden. Hierher gehört auch armenisch shdn, Wohnort. 


Uasiya «=:< << ff T<~) wahr, neutr. hasiynm Bh. IV, 14, Die ’ 
Etymologie ist zweifelhafl. 


Hindu «c< ff <£T <’ ff) Indien, d. h. die Landschaft an dem 
Ufer des Indus, nom. sg. Hindus L 12. NRa, 25. altb. Heiidu, neup. 
cXäjd» 

Humavarka ^ff - W T~)nom. pr., Name eines 

Theiles der Saken, nom. pl. Humavarka NRa, 25. Auf der Inschrift ist 
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blos humava. .. erhalten; dass herzustellen sei, wie oben geschehen ist, 
lehren die Uebersetzungen. Man hat längst die —xrftut 'Afivoytot Hero- 
dots herbeigezogen (cf. Oppert Zeitsehr. d. D. M. G. XI, 135); ich möchte 
auch an die Landschaft erinnern, wohin im Schäh-näme Kai- 

käus einen Zug unternimmt. 

Hyäpara «r< nt £T) acc. hyäparam adv. nach die- 
sem Bh. III, 43. 63. Von hya und apara. 


BERICHTIGUNGEN: 

p. 18. 1. 55. lies: harn /Vriyam. 
p. 18. 1. 66. „ : Fravar tis. 
p. 20. 1. 86. It : Citratokhmä. 
p. 22. 1. 18. „ : raucabis. 

p. 36. 1. 73. „ : v i^anahy. 
p. 36. 1. 80. „ : nikant'uv. 
p. 38. 1. 18. „ : Auramazdd/ta. 
p. 40. I. 35. „ : ^addta. 
p. 62. K,21, „ : nivasldya. 
p. 64. I. 6. „ : vilhivA. 

Bli. III, 3. 53. 76. IV, 7. 8. 18. 4o. i, 1. sind die Punkte am Ende der Zeile zu 
streichen und an den Anfang: der nächsten zu setzen. 
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